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Abonnements - Bedingung «! ! ;
WonncmcniS - Prci » pränumermdo :
Licrtcljährl . L. M Ml , monotl . 1,10 SKf. ,
wöchentlich 28 Pig . frei ins Haus .
Einzelne Niunuier 5 Psg. SonnlagS -
nummcr mit illustrierter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
SiljonncmciU : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in per Post - ZeitungS -
Preisliste für l ! H>; i unter Nr. 8Sv : k.
Unter Kreuzband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

SV . Jahrg .

kifchilnt täglich außer montags . Devliner Volksblskk .

Die Intertlens ' GebttDr
velrSgt für die fcchSgespallenc Kolonek -
zcilc oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche ZZcrcins -
und BcrsammlungS - Anzcigcn 20 Psg.
„ISIeine Snreigen " jedes Wort S Pfg .
( nur das erste Wort fcU>. Inserate für
die nächste Nummer inüfsen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
taget » bis 7 Uhr abend ?, an Sonn - und
Lcsttagen bis SUhrvormitttagS geöffnet

Telegramm - Adresse :

„SocUliitnioknt ßMin " .

Centralovgan der locialdemokratiMen N�rtei Deutschlands .
K. eclak�isn : 8M . 68 » I�inäensdrasse 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1S8Z . Mittwoch , den IL Februar 1903 . 6xpcditton : 8M . 68 » Lindenstrasee 69 .
Fernsprecher : Amt IV . Nr . lvSI .

Quittung .
Iin Monat Januar gingen bei dein Unterzeichneten folgende

Paneibeitröge ein :

Zlncy Bei Ätetz , A. Sri ' . 30 , — . Aue bei Durlach i. B. . von
Genossen ' JO, —. Aarau , einige Genossen des allgemeinen Arbeiter -
Vereins 3,25 . Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2. Äreis 400 , — .
3. . «reis 500, — idaruntcr Tagschneidcr von Pect u. Cloppenburg
3, —, G. B. Jahresbeitrag für 1V03 5,20 ) . 4. Kreis Südost 1000, —
1darunter Verein der Bierabzicher 5, —, Sch . u. B. 1,50 ,
Stadtbezirk 08 8, —, Silvcsterfeier der Lrdner der Freien
Volksbühne 15,05 , Gesangverein Sorgenfrei 10, —, neun Maurer 35 , — ).
4. dt reis , Eft 1000 , — ( darunter von den Arbeiten ! der Tischlerei
Kümmel 100, —, Gesangverein Waldesrauschen 1, —, Hamster 21 , — ,
Andreas Ä. 50, —, amerik . Aukt . , Bezirk 103 , 1,75 ) . 5. Kreis , Wahl -
verein 150 , — ( darunter R. K. 50, — ). 6. Kreis 2500 , — ( darunter
neues Pulver , vereinigte Sangesbrüder 4,10 , durch Enkel
Naschke 2,50 , lleberschust einer Kranzspende 10,25 , des -
gleichen von Konig Kücken u. Ko. 3,55 , F. W. , Gartcn -
strahe 52 . 1,50 , Aeuiahr A. (y. G. . tllkaschinenlager 15, —,
Arb . - Radfahrervcrein „ Fahr Wohl " 5, —, Bicrprvzente durch Kuhnert
5,80 , alter Parteigenosse Schönhauser Allee 5, —, A. B. Mister 1, — ,
Arbeiter v. Hugo Härtung , Moabit 5, — , aus der Straftasse der
Firma Pardemann 0,50 , Äsellub Aordkante , 1. Rate 20, — , Tcsellub
der Freunde , letzter Rest , 23,50 , Arbeiter der Berliner
GenossenschaftSbäckerci , Richtmitglieder 22, —, Bezirk 540 —545

Kranzüberschuß v. Genossen Steinicke 3,25 , Genossen aus
der Loyenstraße 2, —. ) Berlin , diverse Beiträge : Dr . L. A.
l>0, — . Machctcs 10, —. Bon den Töpfern der Finna
Malier , Bau Westend 8,85 . Gesammelt in der Cigarren -
fabrit v. Rcndschmidt , Schliemannstraße 2,00 . Geburtstags -
icicr bei Gomcll 5,25 . Namenlos 100 , — . H. . Wilhelmshavener «
straße t, —. „ Wette " 10, — . Wasserwerke , Filiale II , Verband der

{lädt . Arbeiter 30 , — . Statt Geburtstagsfeier E. L. 5, — . Reinickcn -

dorferstratze 10, —. Von elenden Btetallarb . aus dem vierten Wahl -
treise 80 . durch M. F. 10, —. Für ein Referat Bernhards in der

Gasarbeitcr - Geivertfchast 0, —. Von einer „ Elenden " 5. — . Rote Ab¬

rechnung 4,50 . Eontobncharb . vom Wcddingä , — . Berlin S\ V. , Stuck .

jur . Kaisers Geburtstag 1903 5, —. Zs ' W. 21 , Emdcncrfiraße 3, —.
Für Bebels Etatrede zmu Wahlfonds von E. R. 200, —. „ Ein
Freund " 1000 . —. Verpaßter Gehrock , Lortzingftr . , 3,10 . Bier -

Prozente v. d. Elende » d. Scheiderivertstatl Gribowsli , Rytestr . , 2, —.
B » m Wahlfonds gcf . Möbelfabr . Grofchkus , LandSbergcrstraße 25/2ll ,
17 . 75 . Dr . St . 8, —. llebcrfch . v. „ Roten Jahr " durch Müller 2, —.
E. D. Guhran 1, — . I . M. 2 . —. W. G. 1. — - Mitgl . d. Verbandes
der deutschen Buchdrucker im „ Vorwärts " . 4. Quartal 1902 , 110, —.
Bierprozente der Lackierer von I . B. Pfaff , Zcughofsiraße 3. 12, —.
Streichard n. Fink 1,lO . llebcrschuß der Bierkasse der

Schriftgießerei Wöllmer 50, —. Bierprozente der Geschäfts -
bücherfabrit A. Jumpe 5, —. Mitgl . der U. - Dr . 4,00 . E. Knuz 12 . —.
Tischlerei von Bendir Söbne , Elbingerstr . 12, 12,35 . Tischler -
Werkstatt Waldcmarslr . 27 20, —. Von den Arbeiten : der Firma
Jolaikluö 10, —. Von den Arbeitern der Neuen Berliner Genossen -
tchastsbäckerei 25 , — . A. B. 50 . — . P. S . 50, — . G. J „ Moabit
10 . —. Für versuchte Verleitung zmn Treubruch und zum Verrat
von Geschäftsgeheimnissen an die politische Polizei , über -

iviesen von der Redattion des „ Vorwärts " 00 . —. Unkel

Bräsig , zur Abrundung nach oben 40, —. Büdingen , gesammelt von

Genossen in der Silvesternacht 2, —. Brüssel , deulschcr Arbeiter -
verein 10,94 . Bremen , B. C. 10 . —. Bern 50 , — . Barmen , vom
Verein Freie Volksbühne für Wahlzwecke 40, —. Breslau , social -
demokratischer Verein 50 , — . Bremerhaven , socialdemolrat . Verein
3. u. 4. Quart . 02 . 200, —. Bannen , Beitrag des soeialdem . Vereins
200, —. Bant - Wilhelmshaven 4. Quart . 02 . 152,30 . Bromberg ,
vorn intelligenten Budiker 7,05 . Cöpcnick , ges . von Genossen
bei Rochlitz in der ersten Stunde des neuen Jahres 3, — .
Eriinrnitschau . 18. sächs . Reichstags - Wahlkreis , sacialdenwkr . Verein

150 , — ( darunter Vertrauensleute 0. u. 7. Bezirk Doppel - Schafkopf
t . lä�Gesellsckaftshaus den 31 . 1. 03 18,34 ) . Dresden , Merkur 5 . —

Dümpten . Uebcrschuß v. Festessen bei der Berggcwerbcgerichts - Wahl

Vltw . 1yu. 4iltmi . l5 , n*1 wvw. . v«fc
„ Echo " cingegaiigen 871,75 . Heidings -
100, —. Königsberg i . Pr . , Partei -

v. d. Genossen im Wahlkreis Renn z. L. 100, —. Greiz . Wahlkreis
Reuß ä. L. 250 , — . Gotha , durch den Lertrattensmaun 30, —.
Gießen , E. K. 10, — . . Halbctftadt . socialdcmokrat . Wahlverein
150, —. Hannover 1000, —. Hamburg , 2. Wahlkreis 1000, —.
Hastedt , von Parteigenossen 10, — . Hamburg . Rotettburgöortcr
' Quartert van 90 zum Wahlfonds 30 , — . Hamburg , üu Rkonat

Januar in der Expedition des W
feld , socialdcmokrat . Verein 100, —. Komgsverg
Beitrag 1. Quartal 1903 , 100, —. Köln a. Rh. , vom Ver¬

trauensmann Köln - Stadt 140, —. Karlsruhe i. B. , gesammelt
in der Hauptwcrkstätte 1,80 . Leipzig . 12 . und 13 . ' sächsischer
Reichstags - Wahltreis 2000 , — . München , Gau Südbayern ,
4. Quartal 1902 75,28 . M. — tz., Geburtstagsfeier durch
Schlegel 4, —. Mannhenn . focialdcmokratischer Verein 200, —.

Magdeburg , von den Parteigenossen 300 , — . Mülhausen i. E. ,

Einzelmitglieder der socialdemokraiischen Partei Deutschlands 15,22 .
Meerane , A. H. 5, —. Mülhausen i. E. , von Br . durch Schl . 21», —.
Nürnberg , Marcel 2, —. Neustadt (Obcrschl. ) . Ueberschuß des Arbeiter -

Kafinovereins 50, —. Nürnberg . E. E. 3 . —, K. H. 3, —,
Sa . 0, —. Nürnberg - Altdorf , focialdemokratifchcr Verein 20 , — .
Zkürnbera , Gau Nordbayer » 3. und 4. Quartal 1902 383, —.
Neumünfter » Parteibeitr . von R. , Dezember und Januar 2, —.
New - Aork , Dr . R. 0. 30 . Obersteil ! a. N. . Volksverein 4. Quartal
1902 5,54 . Qltenscn - Pinncbcrg . 0. schlesw . - holst . Wahlkreis 500, —.
Effenburg i. B. , Kirchensteuer eines katholischen Stadtverordneten 1,70 .
Ehlau durch E. M. 20 , — . RonLdorf , allgem . Arbeiterverein , viertes
Quartal 1902 25, —. G. E. W. 3 Quartale 3 . —, roter Maulwurf 1, —,
Sa . 29, —. Rawitfch , Erlös einer amerik . Aukt . für deu Christ -
bäum 10, —. Richzenhaiu . Arbeiter - Bildung : verein 3, —. Riga , zum
Wahlfonds 20 . —. Schwöb . ZinSgroschen 250, —. Ttraßburg i . E. . Alt -
vater 5, —. Schwarzenbach a. S. , soeialdem . Skr . 5, —. Schoncck i. 2?. ,
Schusterbudc v. Mcinhardt u. Stohr 2,50 . Solingen , d. d. Kreisvertrauens -
mann 00, — darunter vom Voltsvercin Qhligs40 , — , desgl . Solingen
15, —, ) Teltow . Beskolv - Eharlottenbiirg , Wahlkreis , Beitrag für

Januar 100, — ( darunter Charloitenburg 2. Bezirk „ Auf zum lustigen
Jagen " 4, —) , zwei Referate in Ichlendorf von Bernhardt 14, —. )
Tolnea in Äkxiko , durch M. F. 100, —. „ BorlvärtS " , 4. Quartal
1902 14 571,55 . Württemberg 100, —. Wandsbeck , socialdcmo -
kratischcr Verein 500 , — . X. D. I . 2000 , — .

Berlin , den 9. Februar 1903 .

Für den Parteivorstand :
A. Gerisch , Krcuzbcrgstr . 30 .

Die „ Thatsachen " des Polizeimimsters .
Der Freiherr v. Hammcrslein , zur Zeit Minister des Innern in

Preußen , mag seinem Herrgott danken , daß er nicht Zeitungsschreiber ,
sondern nur Minister geworden ist . Als ZeitnitgSschreiber wäre er

sicherlich nicht von der Anklagebank herunter und aus dem Gefängnis

herausgekommen . Denn wem » es ihm als Minister nicht gelingt ,
zuverlässige Jnformalionc » zu gewinnen , obwohl ihm doch der ganze
amtliche Apparat zur Verfügung steht , dann hätte er als Redakteur ,
der sich keinen solchen Informationsdienst cinrichten kann , wohl selten
eine wahre Nachricht zu veröffentlichen vermocht .

lieber den Fall Rappaport haben wir gestern einige Be¬

merkungen gemacht . Ucbcr die Kieler Fälle faßt ein dortiges
bürgerliches Blatt seine Meinung dahin zusammen :

„ Wir müssen cS als geradezu unerhört bezeichnen , daß ri »

Minister eS wagen darf , im Abgcordnctrnhause die Thatsachen
direkt aus deu Kopf zu stellen und dann den Anschein zu erwecken ,
als sei alleS in schönster Ordnung ! Von Ivo er seine

Informationen bezogen hat , wissen toir nicht , anscheinend aber

von der Kieler toniglichen Polizei selbst , die dann allerdings lauter

grobe Unwahrheiten nach Berlin berichtet hätte . "
Das ist ein vernichtendes Urteil , es wird aber vollinhaltlich

durch die vorangehende . Punkt für Punkt belegte Detailuntersuchung
bestätigt . Dem Minister werden ungefähr ebeusoviele grobe Un -

richtigkeitci ! uachgcwicscit . als er Sätze ausgesprochen , und zwar in

Bezug auf alle drei Fälle , in denen er die Kieler Polizei heraus¬
zureden versucht hat .

Was - deu ersten Fall aulaugt , wo ein unbescholtenes Mädchen ,
das aus eine »! Fenster seiner Wohnung mit ein paar Vorüber -

gehenden einige Worte gctvcchselt hatte , verhaftet und abgeführt
worden war , über Sonntag in Polizeihaft behalten , TagS darauf
aber nach der bekannten entehrenden Untersuchung durch den Polizei -
arzt wieder entlassen wurde — so ist es , wie gerichtlich fest -
gestellt worden , unrichtig , daß der Vorgang „ vor einem per -

dächtigeu Hause " sich abgespielt , unrichtig , daß das Mädchen vor dein

Hause mit Passanten gesprochen , unrichtig , daß es „unanständige
Gespräche geführt " , unrichtig , daß es vor dem Hause , nachdem der

Schutzmann vergebens Ruhe geboten , verhaftet worden sei . All das

Unrichtige hat der Minister im Abgeordnetenhause erzählt
und er hat hinzugefügt , das Mädchen habe auf der Polizei
selbst zugegeben , daß cS vielfach mit Männern Verkehr gc -
habt , und es habe sich willig der polizeilichen Untersuchung unter -

worfen . Diese Beschuldigung des Mädchens durch den Minister setzt den

polizeiliche ! ! Verfolgungen , deren Epfcr die Arme geworden , die
Krone aus , denn das Mädchen hat nicht daran gedacht , jenes Zu -
gcständnis zu machen , und es hatte wiederholt um einen Privatarzt
gebeten . Mit Recht sagt auch das Kieler Blatt , daß das , was der

Minister verschwiegen , beinahe schlimmer sei , als das , ivaS er geredet ,
denn verschwiegen hat er in diesem Falle , daß die „ Kieler Neuesten

Nachrichten " , welche eben wegen dieser Geivallthätigteitcn den Kieler

Polizeipräsidenten und die Polizei aufs schärfste angegriffen und dem

Polizeipräsidenten v. Puttkamcr u. a. bewußte
E n t st 0 l l u 11g der Wahrheit vorgeworfen , in einem

Bclridignngsprozest glänzcud frcigesprochr » Worten sind .

Im zweiten Falle waren die Informationen des Ministers ebenso

falsch . Es handelte sich um eine iu Kiel wohnende und längst an -

gemeldete Frau , die von einem GcbnrtStagsfest bei Bekannten

heimkehrend , von einem Schutzmann verhaftet und als Dirne be -

handelt tvordeu war . Auch dieser Frau ist in der nachfolgenden
Gerichtsverhandlung eine eklatante Ehrenretttmg zu teil

und im Urteil ausdrücklich bestätigt worden . Der Minister aber läßt
in seiner Darstellung des Falles die Frau immer noch in einem

zweifelhaften Licht erscheinen und hält sich statt an das gerichtliche
Urteil an die Aussage deS übereifrigen Schutzmannes , der vom

Gericht absolut kein Glauben beigemessen wurde .
Ter dritte Fall endlich betrifft das Schicksal cineS armen Dienst¬

mädchens , das gleichfalls widerrechtlich verhaftet und ohne Grund
unter Kontrolle gestellt worden war . Dem Mädchen wurde von der

Polizei aufgegeben , sich eine von der Behörde genehmigte Wohnung
( jedenfalls in einem Bordell ) zu verschaffen . ES der -
ließ daraufhin Kiel und fand auswärts eine Stelle . Die Kieler -

Polizei machte es jedoch ausfindig , riß c-Z aus seinem Dienst und

ließ es nach Kiel überführen , too es als Prostituierte behandelt und
in Untersuchungshaft gesteckr wurde . Ter Minister erzählte dem

Abgeordnetenhause , das Mädchen sei locgen Unsittlichleit unter
Kontrolle gestellt , dann wegen ptteupolizeilicher Uebertretung
gestraft und , als cS vor Vollstreckung der Straft „ durchgegangen " ,
verfolgt worden . Allerdings habe das Amtsgericht die vorläufige
Straffestfetzung der Polizei nicht bestätigt „ und zwar lediglich des -

halb , weil dem Amtsgericht nicht genügend nachgewiesen war , daß
diese Person sich der gewerblichen Unzucht schuldig gemacht
habe " . Die „sittenpolizeiliche Uebertretung " , von der der Minister
spricht , ist die bereits erwähnte Weigerung des Mädchens , in einem
Bordell Wohnung zu nehmen . Im übrigen hat das Gericht fest¬

gestellt , daß die Kontrollverfügung gegen das Mädchen zu Unrecht
erlassen worden war . daß überhaupt nichts Belastende - ? gegen das

Mädchen vorlag , ja daß die Polizei »och nicht einmal Erhebungen

nach dieser Richtung angestellt hatte . Tic Polizei versuchte gar nicht ,

dem Amtsgericht deu Nachweis , von dem der Mnistcr sagte , er sei
nicht genügend gewesen , überhaupt zu erbringen . Und lvenn der

Minister mit Emphase es zurückwies , daß der Richter in jener Vcr -

Handlung das Verhalten der Polizei skandalös und unerhört genannt
habe , so steht dagegen fest , daß der Richter in der That das Vor¬

gehen der Beamten auf das schärfste gerügt hat . Der Richter hat
das in einer Zuschrift an unser Kieler Parteiblatt selbst zugegeben ,
er hat nur bestritten , daß er diese Ausdrücke an die Adresse des

Chefs der Sittenpolizei gerichtet habe .
ES sind keine Haupt - und Staatsaktionen , um die cS sich beiden

Kieler Fällen handelt , aber ihre Analyse ist doch lehrreich , denn sie
zeigt , auf Grund welcher mangelhaften Informationen die Minister
in den Parlamenten sich hinstellen und die öffentliche Meinung , die

Abgeordneten und die Presse Lügen strafe ». Wenn so Minister trotz
deS ihnen zur Verfügung stehenden amtlichen Apparats über Bor -

gänge in ihrem Ressort vollständig falsch unterrichtet sind , wie
können sie Privatpersonen , den Abgeordneten , die in ihrer Kritik

behördlicher Mißgriffe in belanglosen Einzelheiten manchmal irren ,
die bekannten pathetischen Vorwürfe machen ? Andrerseits , wenn die

Minister schon in solchen verhältnismäßig einfachen , zudem gerichtlich
tlar gestellten Vorgängen sich so gänzlich falsch informiert zeigen ,
was soll man da erst auf ihre Darlegungen in vcrioickeltcren An -

gclegenheiten , wie in dem Fall Willich , im Fall Löhning oder in
der Trakehncr Affaire geben ?

Uebrigens haben die „ Kieler Neuesten Nachrichten ' an den

Minister eitle Nummer ihres Blattes zur Jnsormation geschickt und
in einem Begleitschreiben ihn ersucht , „ für die Richtig -
stcllung ihrer Erklärungen Sorge tragen zu
wollen

Unerhört ist auch das Verhalten des Ministers km Fall deS

Bäckergesellen Packeisen . Der Geselle Halle nichts weiter

verbrochen , als daß er in einer Versammlung Mißslände in einer
Bäckerei zur Sprache gebracht hatte . Das genügte , um ihn zu »er -

haften und gefesselt durch die belebtesten Straßen der Stadt

Wattenscheid nach dein Amtsgericht zu führen . Für den Minister
scheint es als ausreichender Grund zu gelten , daß Packeisen
ein „ bckannier socialdcmokratischer Agitator " sei . Er nannte ihn auch
einen „sehr lauten , des Tumults verdächtigen Mann " . Ja , ist es
denn in Preuße » gestattet , jeden „sehr lauten und des Tumults

verdächtigen — nur verdächtigen — Menschen zu fesseln ?
Dann würden drei Viertel unsrcr Studenten unausgesetzt in Ketten

gehalten werden müssen . Sonst liegt keine greifbare That -
fache gegen Packeisen vor . Der angegriffene Bäckermeister
hatte den Ankläger allerdings denunziert . Aber das Gericht
leistete der Denunziation keine Folge und biö zum heutigen Tage
hat , wie unser Bochiimcr Parteiblatt fcststcltt , der Bäckermeister
nicht gewagt , wegen der angeblichen schweren Beleidigungen

Klage anzustreugcit . Wie konnte der Minister also die Fesselung
und Verhaftung für gerechtfertigt erklären ? Genügt irgend eine

rachsüchtige Denunziation , um der Polizei solche Maßnahmen zu
gestatten , dann ist allerdings die Verordnung des Ministers eitel
Wind und nach Wie vor werden polizeiliche Mißgriffe an der Tages -
ordimng sein — polizeiliche Mißgriffe , die keine weitere Folge haben
als verschärfte ministerielle Mißgriffe .

poUtifebe CUbcrftcht »
Berlin , den 10 . Februar .

lieber den Reichstag
ergoß sich heute eine agrarische Ueberschwemmung . Truppenweise
erschienen die CirkuS Busch - Leute unter der Führung der Abgeord¬
neten dcS Bundes , füllten die Tribünen und Wandelgänge und bc -

setzten alle Konferenzzimmer , so daß die ReichtagSabgcordneten die
geduldeten Gäste zu sein schienen . Unsre „ Notleidenden " aus der
Provinz wollten auch in diesem Jahre nicht darauf verzichten , neben
der Siegesallee die weitere Berliner Spccialiiät . den Reichstag , in

Augenschein zu nehmen . Umgeben von ciucr Bauernschar stand Herr
Dr . Hahn mißvcrgüngt vor der geschlossenen Hofloge .

Das Plenum behandelte inzwischen die Nißlersche Juter -
pellation über die K r i e g L i u v a l i d e n. Die Auskunft , die der

Schatzsekretär gab . bot nichts Neues . Er hat schon früher angekündigt ,
daß der Jnvalidcufonds erschöpft zu werden droht . Heute konnte
er einen bestimmten Termin dafür angeben . Die französischen
Millionen reichen noch höchstens bis 1910 , dann werden die Lasten
auf den ordentlichen Etat übernommen werden müssen .

Tie Fürsorge für die Veteranen hielt sich nach wie vor in den
ä r m l i ch st c 11 Grenzen , und c3 ist keineswegs Aussicht vor -
handen , daß es besser wird , so lange der Marine - , Militär - und
Kolouialctat und die Weltpokitil so ungeheure Summen verschlingen .
Unsre Partei , für die Gründer g und Singer sprachen , er¬
kennt die Verieraucubcihilse als eine Reichspflicht an und fordert .

daß sie den Bedürftigen leichter und reichlicher zugänglich gemacht
werde . An der Finanznot des Reiches find die Veteranen gelviß
nicht schuld . Durch eine ReichZeinkommen - , Erbschafts - und Ver¬

mögenssteuer würden die notwendigen Nüttel hierzu auch leicht auf -
zubringen sein . Ten Gedanken einer Wchrsicucr , den Herr
Dr . Arendt wieder in die Debatte geworfen bat , lehnten wir natür -

lich ab .

Im allgemeinen lvar daZ Ergebnis der Verhandlungen für die
Veteranen nicht besonders günstig . Sie fangen an . durch die Konse -
quenz . mit der sie ihre Forderungen verfechten , einflußreichen Mit -

gliedern der Rechten lästig zu werden . Herr Dr . Paaschs sprach
von ihrer Begehrlichkeit und Graf R 0 0 n warnte vor einer

Hurrastimmung Zu ihren Gunsten . Tie Frage der Vertcrancn -
Unterstützung wird wohl beim Etar des ReichSinvalidensonds noch
weiter besprochen werden ,



In später Stunde wurden die Verhandlungen über den Etat
des Ministeriums des Innern fortgesetzt . Eine Rede
des Centrumsabgcordneten Dr . Jäger über die Wohnungsfrage ,
die von einer Resolution begleitet war . blieb ganz unverständlich .
Ter Antisemit Raab plaidicrtc dann für die baldige Einführung
der kaufmännischen Schiedsgerichte und verlangte alsbaldigen Erlast
der Ausführungsbestimmungcn zur Sccmannsordnung . Staats -
fekretär Graf P o f a d o w S k y , der zum Schlug das Wort nahm ,
antwortete auf Reden vom Tage vorher . Er teilte mit , dag eine
Aufhebung der Ruhepause für die Kellner in den Badeorten nicht er -
folgen werde und bewies damit ein grögercs socialpolitisches Ver -
ständnis als der „ freisinnige " Herr Crüger . Die Sanatorien der
Versicherungsanstalten , deren luxuriöse Ausstattung der konservative
Herr Salisch bemängelt hatte , müssen mit allen technischen
Neuerungen versehen sein , wenn sie ihren wahren Zweck erfüllen
wollen .

Morgen wird die Beratung fortgesetzt .

Ein socialdcmokratischer Erfolg .
Nachdem der Reichstag bereits seit mehreren Tagen beim Etat

deS Rcichsamts des Innern socialpolitische Beratungen gepflogen
hat , besinnt sich in iuteressaiiter Verspätung die C e n t r u m s -
Partei darauf , dag es die wichtigste Arbeiterforderung , die gesetz -
liche Einschränkung der Arbeitszeit , auch ein wenig für ihre wähl -
politischen Täuschungszwecke verwenden könne . Das Centrum hat
steh , unter Vorantritt feines Renonnnier - Arbcitcrabgeordnctcn Stötzcl
entschlossen , die gesetzliche Einführung des zehnstündigen Maximal -
Arbeitstages ftir die Arbeiter in gewerblichen Betrieben zu fordern .
Die Resolution , die soeben im Reichstage einging , lautet :

„ Der Reichstag wolle beschließen :
die verbündeten Regierungen zu ersuchen , in die Gewerbe -
Ordnung die Bestimmung auszunehmen , wonach für die der -
selben unterstellten Betriebe die regelmäßige Maximal -
Arbeitszeit zehn Stunden beträgt . "

Wir dürfen in diesem Vorgehen der Centrumspartei einen Erfolg
des unablässigen Drängens der socialdemokratischen Reichstags -
Fraktion feststellen . Ohne Socialdemokratie — keine Socialrcform ;
ohne die socialdemokratischen Arbeiterschutz - Forderungen — kein

Eentrums - Arbeiterschutz ! Der dem Reichstag vorliegende Antrag
der Socialdemokratie auf Einführung des Zehnstuildentages
und Herbeiführung des neun - und achtstündigen Arbeits -

tageS hat das Centrum genötigt , auch auf diesem Gebiete
auS der focialpolitifchen Ilnthätigkeit ein wenig herauszutreten . ES
ist bekannt , daß die Socialdemokratie gerade auch um deswillen zu -
nächst den Zehnstundcntag — als erste Etappe auf dem Wege des
Arbeiterschutzes — forderte , um dem Centrum jede Ausflucht zu
nehmen , daß unsre Forderung unerfüllbar und aussichtslos sei .
Wir wollten das Centrum zwingen , seine langjährigen Ver -

sprechungen einzulösen . Wir dürfen mit Genugthuung feststellen , daß
unsre Absicht in gewissem Maße Erfolg hat . Das Centrum mutzte
Farbe bekennen .

lins liegt natürlich nichts ferner , den Erfolg , den wir feststellen ,
irgendwie überschätzen zu wollen . Im Gegenteil lritt die
verräterische Arbeiter Politik des Centrums in die Er -
scheinung .

Zunächst ist der Centrumsantrag völlig ungenügend . Er be -
schränkt sich auf den Zehnstundentag , von dessen Einführung schon
vor langen Jahren selbst Centrumsredner keinerlei Schädigung der

Industrie zu befürchten zugaben . Er unterläßt die Forderung
baldiger weiterer Verkürzungen , ohne welche die große Mehrzahl
der Arbeiter überhaupt keinen Vorteil von der Einführung des

gesetzlichen Arbeitstages haben würden . Er schließt die gewaltigen
Massen von Arbeitern aus , die nicht den Bestimmungen der

Gewerbe - Ordnung unterliegen und die des Schutzes vielfach am

dringendsten bedürfen .
Der Centrumsantrag verliert aber auch dadurch ungemein an

Bedeutung , weil er ein Erzeugnis der Wahlangst ist .
Hätte das Centrum , anstatt den Arbeitcrschutz als Wahlköder
auszustrecken , den Willen der wirklichen Durch -
f ü h r u n g auch nur des Zehnstundentages gehabt , — so wäre
dieser Antrag längst Gesetz in Deutschland . Das Centrinn

hat jedoch feine machtvolle und ausschlaggebende Stellung im

Reichstage Jahr ein Jahr aus zur Förderung seiner engsten
Interessen und zur Durchführung der Arbeiterauslvuchermig benutzt .
Wenn es jetzt kurz vor den Rcichstags - Ncuwahlen eine Resolution

einbringt , die eine Verlvirklichung nicht zur Folge haben kann , so
macht eS damit nur von neuem offenbar , daß es , sobald Arbeiter -

interessen in Frage stehen , selbst unzureichende Forderungen nur

aufstellt , um sie vor der Verwirklichung zu sichern .

Oeutsckes Reich .

Aus Sparsamkeitsgründen . Im Anschluß an die Erklärung des
Ministers v. Hannncrstcin über die Spitzdlaffaire gegenüber unsrein
Redaktionsboten im preußischen Abgeordnetenhaus wird , wie wir
vernehmen , für die dritte Lesung des Etats die Einbringung einer
Resolution geplant , toonach der Minister des Innern aufzufordern
sei , sein Augenmerk darauf zu richten , daß „die aus dem geheimen
Dispositionsfonds des Berliner Polizeipräsidiums in die focialdemo -
kratische Parteikasse fließende » Beträge sich in möglichst engen Grenze »
halten " .

Einmal hat die Polizei ihr Geld nützlich angelegt , und nun will
man der Parteikasse gleich wieder diese Zuschüsse entziehen ! —

System Budde . Herrn Thiclens Nachfolger wird Ivie sein Vor -

gänger wirtschaften . In der Bndgetkommission des preußischen Ab -

geordnetenhauscs erklärte Herr Budde , auf eine Herabsetzung
der Pcrsonentarife bestehe keine Aussicht .

Ein Kommissionsnritglied wies warnend auf den Streit in

. Holland hin . Der Minister sollte alles thun , um bei uns derartige
Vorkommnisse zu vermeiden . Der Minister erwiderte , er dulde nicht ,
daß irgend ein Eisenbahnbeamter agitatorisch für den focialdemo -

kratischen Eisenbahncrverband thätig sei . Die Eisenbahnverwaltung
sei übrigens auch für den Fall eineS Streiks gerüstet . —

Wie ? Der Minister denkt offenbar an Kavallerie , Artillerie und

Infanterie . Gerade die Vorgänge in Holland haben wieder gezeigt ,
daß die Kulturinteresscn mit den Arbciterinteressen vollständig zu -
sammenfallcn , und daß auch ohne Blutvergießen ein Eisenbahnstreik

zum glücklichen Ausgang gelangen kann . Das System Budde ist un -
vereinbar mit einem modernen Staatswesen und verstößt gegen
das gesetzlich gewährleistete Koalitionsrechr , es macht die An -

gestellten zu Sklaven und erregt ungeheure Erbitterung , die schließ -
iich einen Ausweg finden muß .

Ein Mitglied des Centrums machte in der Kommission lebhafte
Opposition gegen den Bau des Mittella nd - Kan als .

Eugen Richters Lob im Cirkus Busch. Der Abg . Eugen
Richter ist , wie wir nachweisen wollen , in der Generalversamm -
lung deS Bundes der Landwirte gewissermaßen zum Ehremnitgliede
der Mark - Zöllner ernannt worden . Der Referent v. O l d e n -

bürg - Jannschau hielt fürchterlich Gericht über die bundcsfcindlichcn
Parteien . Als eine glänzende Ausnahme ließ er gelten : Eugen
Richter , über den er bemerkte :

„ Die freisinnige B o l k s p a r t e i hat einen gewissen
Erfolg zu verzeichnen gehabt : denn man kann eS nicht leugnen .
daß ihr Führer klug operiert hat . Sic steht kräftig da im Gegen -
satz zu den Getvalten des Umsturzes� lind . in . H. , ich habe es in

gewisser Weise dem Abg . Richter gegönnt ; denn er ist noch so

ein Ueberbleibsel aus einer alten , besseren Zeit . Ich habe den Ein -
druck , daß hinter ihm steht der Schatten des ersten Kanzlers , riefen -
groß , dessen Gegner er war , so lange er amtierte . "

Dieses Lob beweist , wieviel doch den Bündlern im Grunde an
dem Antrag Kardorff liegt . Sonst würden sie den Mann nicht so
feiern , der sich nach Kräften bemüht hat , die Kardörfferei durch -
zubringen .

Im übrigen hat Eugen Richter die schöne Ehrung redlich ver -
dient , die ihm zum erstenmal in seinem Leben im Cirkus Busch zu
teil ward . —

Die ReichStags - Stichmahl in Schleswig .
Bei der Reichstags - Srichwahl im Wahlkreise Schleswig - Eckeru -

forde wurden nach bisheriger Zählung für S p c t h m a n n ffrs . Vp. )
6187 und für Hoffmann fSoc . ) 4631 Stimmen abgegeben .
31 Ortschaften stehen noch aus ; doch dürften dieselben am End -
resultat nichts mehr ändern .

Dies Resultat war vorauszusehen . Der Freisinn hat — trotz
der Parole der Bündler und der Nationalliberalen , Wahlcnthaltung
zu üben — eine nicht unerhebliche Unterstützung von dieser Seite
erfahren , während die Socialdemokratie , die ' aus ihre eigne Kraft
angewiesen ivar , keine wesentlich höhere Stimmenzahl erhalten hat
als bei der Hauptwahl .

Trotzdem schreibt das Blair des Herrn Eugen Richter :
„ Die Partei des Grafen Reventlow , also die Kon -

servativen , Bündlcr und Antisemiten , hat alles

gethan , um in der Stichwahl den Sieg der Social -
d e m o k r a l i e herbeizuführen . Gras Rcvcnrlow persönlich
hat zuerst in den Zeitungen bekanntlich Wahlcnthaltung
empfohlen , weil es unmöglich sei , den einen der beiden

Stichwahl - Kandidäten als das größere , den andern als das
kleinere Nebel zu qualifizieren . Weiterhin aber ist dann
empfohlen worden , für den Socialdcmokraten zu stimmen .
In dem Organ der Bündler , der „ A n g e l e r L a n d p o st " , heißt
es schon hinreichend deutlich wie folgt :

„ Das Material gegen den Freisinn häuft sich in bemerkenS -
werler Weise und jeder a n st ä n d i g e Mensch lveiß , was
er am 9. Februar zu thun hat ! Keine von den 6183 Stimmen ,
die am 29 . Januar auf Graf Reventlow und Hansen gefallen
sind , darf a ni 9. F e b r u a r S p e t h nr a n n zu gute
kommen . Die SoLialdemök raten , wie wir sie
kennen , iverden schon am Tage der Stichwahl ihre
Reserven heranziehen , während der Freisinn mit den
5124 Stimmen , die er bekommen hat , völlig aus -

gepumpt ist . "
Diese „ Reserven " der Socialdemokratie waren eben

Bündle r u n d A n t i s e m i t e n. Wie die Wahlstatistik d e m -
n ä ch st erweisen lv i r d , haben ländliche Bezirke , die
bei der Hauptwahl vorwiegend b ü n d l e r i s ch gestimmt
haben , bei der Stichwahl fast ausschließli ch und zwar
mit Begeisterung focialdemo kr atisch gestimmt unter leb -

haflcr Wahlbeteiligung . "
Die Verblödung des guten EugeninS tritt immer krasser zu

Tage . Er faselt von der Unterstützung der Socialvbmokratie durch
die Bündler , den „ Reserven " der Socialdemokratie ! " die in „ länd -
lichen Bezirken " , wie die Statistik nachweisen w c r d e , aufgebracht
sein sollen , ohne die Zahlen des vorliegenden Wahl -
ergebnisses selbst sprechen zu lassen . Nach diesen Zahlen hat der

Freisinn in der S t i ch wähl nicht weniger als 1063 Stimmen

mehr erhalten , als bei der Hauptwahl , während die social -
demokratischen Stimmen nur um 151 Stimmen gewachsen
sind . Für jeden nicht durch den Rotkoller in seinen geistigen
Funktionen gestörten Menschen liegt also auf der Hand , für wen die

bündlerischen und nationalliberalen Reserven gestimmt haben ! —

Preußische Lchrcr - Hcrrlichkcit .
Tie „Schlcsische Schulzeitung " macht folgende Mitteilungen :
„ In Laurahütte beziehen die katholischen Bolksschullehrer

je nach dem Dienstalter 26 bis 186 M. weniger Gehalt als ihre
evangelischen Kollegen . Da die wiederholte Bitte um Gleich -
stellung bis jetzt regelmäßig abgelehnt wurde , bemühten sich die
am meisten betroffenen Lehrer um eine einmalige Teuerungs -
zulage . Sie suchten das einflußreichste Mitglied der Gemeinde -

Vertretung , den Hüttendireklor M. , aus und trugen demselben
ihre Wünsche vor . Zur Antwort wurde ihnen unter anderm

folgendes : „ Tie Lebensmittel seien nicht teurer , die Kartoffeln
seien bisher billig . Der Lehrer brauche nicht alle Tage Fleisch
zu essen . Hülsenfrüchte seien ein nahrhaftes Essen ; m a n
m ü s s e sich nur daran gewöhne n. Der Lehrer könnte , um
mit der Wohnunasentschädigung auszukommen , in Arbeiterhäusern

wohnen . Tie Thätigkeit der katholischen Lehrer sei weniger erfolg -
reich , das sehe man an dem ungezogenen Benehmen der Kinder auf
der Straße . Die Witwen der früh verstorbenen Lehrer müßten auch
etwas yrbenbci z « verdienen suchen . Das Gehalt der Lehrer sei für

zehn Monate genügend , zwei Monate seien ja Ferien . Eine den

Lehrern gewährte Teuerungszulage würde das Volk zum Aufruhr

bringen . " Die „ SÄlensche Schulzeitung " fügt hinzu :
Die Aeußeri , ngen des Hüttendirektors sind das drastischte

Zeugnis großkapitalistischer Sinnesart . Wie können die Lehrer

wagen , Gehaltswünsche zu hegen ? Sie haben nur die Aufgabe .
die Arbeiterkinder zu „ bilden " ? Dafür noch Dank des Kapitals !

Es ist bedauerlich , daß die „Schles . Schulztg . " nicht mitteilt .

welches Gehalt der Herr Hüttendirektor für seine gesegnete Thätigkeit

bezieht . Ob er nnt Kartoffeln und Hülsenfrüchten zufrieden ist ? Ob

er im Arbeiterhaus wohnen mag ? Ob er seine Witwe nebenbei

verdienen lassen will ?
Die unglaubliche Verdächtigung begeht der Bediente des Hütten -

kapitalS , indem er für den Fall besserer Lehrerbezahlung den „ Auf -

rühr des Volkes " in Aussicht stellt . ES gicbt in Schlesien noch gar
dunkle Bezirke , aber sicherlich keinen einzigen , wo der Volkszorn so
blind ist , daß er sich gegen die Lehrerschaft anstatt gegen die

kapitalistische Ausbeutung und Volksverdummung wendet . —

Können die Stadtverordneten - Versammlungen den Magistraten
die Bertretnng in Sitzungen von Borbcratungs - Ausschiisscn verbieten ?

Diese für die kommunale Verwaltung bedeutsame Rechtsfrage hatte
gestern das Ober - Verwaltungsgericht zu entscheiden . Die Stadt -

verordneten - Aersaininlung von Stolp iu Pommern hatte neben einem

Finanz - Ausschuß eine Vorberatungs - Äoinmission zu bilden beschlossen
und im ß 19 ihrer Geschäftsordnung dieser Kommission zugewiesen :
die Borberatung der in der Stadtverordneten - Versammlung zu be -
ratenden Gegenstände , insbesondere der bei der Versammlung ein -
gehenden AmprüKe und Gesuche um Unterstützung , Gehaltszulagen und

Geldbewilligungen mit Ausnahme der im § 19a genannten Vor -
lagen . Die Sitzungen sollten geheime und d e m M a g i st r a t
jede Teilnahme durch einenVertretcr verwehrt sein .
Zu den Sitzungen der nach 8 zu bildenden Fiuauzkommission
lEtatskommissionj , der auch die specielle Kontrolle der Verwaltung
übertragen wurde , sollte jedoch der Magistrat eingeladen werden ,
damit er sich dort durch ein Mitglied vertreten lassen könne .

Der Magistrat beanstandete den Beschluß , soweit tz 19 in Frage
kommt . Er betonte , daß er das Recht habe , in jeder Ausschuß -
sitzung vertreten zu sein , auch in den Sitzungen der Vorberatungö -
konrmisston . Kein Ausschuß dürfe ihm verschlossen werden .

Der Bezirksausschuß in Köslin gab dem Magistrat recht und
gestern hat nun auch das Ober - Verwaltungsgerickit die Beanstan -
dung für gerechtfertigt erklärt . Begründend lvurde aus -
geführt :

Zunächst sei zu prüfen gewesen , ob außer den Ausschüssen gemäß
8 37 der Städte - Ordnung auch andre Kommissionen , ob Vor -
beratungskommissionen von der Stadtverordneten - Versammlung ein -
gesetzt werden können . Das sei nach Ansicht des Gerichtshofes der

Fall. ' Zwar schreibe das Gesetz sie nicht vor , es verbiete
sie aber j : u ch nicht . Es handle fich nun noch darum , ob auch
zu ihren Sitzungen der Magistrat eingeladen werden müsse und ob
er in diesen Sitzungen sich vertreten lassen dürfe . Auch diese Frage
sei seitens des Gerichtshofs bejaht worden . Die 88 37 und 38

der Städte - Ordnung ließen das Prineip erkennen , daß , wenn über -
Haupt ein Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung in Aktion
trete , der Magistrat sich vertreten lassen darf , —

Der gefährliche Polenimfzug . Der polnische Jndustrieverein zu
Kosten Ivollte eines Sonntags mit Musik vom Marktplatz in Kosten
nach dem Schützenhaus bei Kosten marschieren , allwo man ein

Söinmersest feiern wollte . Das Fest fand statt und verlief mtter

Beteiligung von nur etwa 166 Personen sehr ruhig . Vom Fest -
zug mußte mau aber absehen , denn ihn hatte die ängstliche Polizei -
Verwaltung verboten , weil von ihm Störungen der öffentlichen
Ruhe und Ordnung zu befürchten gewesen wären . Beschwerden
des Vorsitzenden , des Arztes Dr . Laurentowski , wurden
vom Landrat und auch vom Regierungspräsidenten in

Posen abgewiesen . Zur Begründung des Verbots gemäß
der 88 9 und 16 des Vereinsgesetzes mußte wieder die

Spannung zwischen Polen und Deutschen herhalten . Dr . L. klagte
dann beim Ober - Vcrwaltungsgericht , vor dem sich der Polizeiminister
durch einen Kommissar vertreten ließ . Dieser , Rcgieruugsrat Joswig .
behauptete , daß die Ilmzüge polnischer Vereine einen auftcizenden
demonstrnttvcn Charakter hätten .

Der erste Senat wies die Klage mit folgender Begründung ab :
Es wäre Sache des Klägers geweicn , zu beweisen , daß keine

Thatsachen vorlägen , aus welchen auf eine Gefährdung der öffcnt -
lichen Ordnung und Sicherheit zu schließen wäre . Diesen Beweis

habe Kläger nicht geführt . Andrerseits sei unzweifelhaft ein Gegensatz
zwischen der deutschen und polnischen Bevölkerung vorhanden , der

noch durch die Wreschener Vorgänge verschärft worden sei . Der

Jndustrieverein bestehe nur aus Polen und verfolge politisckic Zwecke .
indem er im national - polnischen Sinne wirke . Hinzu komme hier
noch , daß am fraglichen Tage auch der deutsche Bürgcrvcrein sein
Sommerfest feierte .

Das Petitionsrccht der Kommnnalbeamte » . Aus Halle wird
uns geschrieben : Tie Socialdemokratie will die gegenwärtige
Staatssornt über den Haufen werfen . Ml dieser geistreichen
Wendung versuaite der Bürgermeister v. Gally iu der Stadt -

Verordncien - Sitzung seine Unterbeainten abzuhalten , Beschwerden
über schlechte Behandlung socialdemokratischen Stadtverordneten zu
unterbreiten . Beamte , die mit Socialdemokraieu verkehrten , wären
ü b e r h a u p t n i ch t w e r t . d a ß s r e Beamte sind , meinte
das zweite Stadtobcrhaupt . Unsre Parteigenossen blieben dem Herrn
die Antwort nicht schuldig und die bürgermeisterlichen Ansführnngen
»lachten auch bei dem größten Teil der bürgerlichen Stadtverordneten
keinen Eindruck . —

_ _ _ _

Chronik der Majcstätsbeleidigungen .

Ausländische Majcstätslicleidignngcn . Wegen Majestätsbeleidigung
ist durch Beschluß des Amtsgerichts I iu Berlin die Nummer der

„ Wiener Sonn - und MontagSzeitting " vom 26 . Januar beschlagnahmt
worden wegen eines Artikes „ Aus dem Tagebuch Kaiser Wilhelms II . "
Die Gerichte dürsten arg überbürdet werden , wenn sie an alle aus -

ländischen Preßerzeugnisse den Maßslab des deutschen Majcstäls -
beleidigungs - Paragrapheu legen wollten . —

Oertel ? Prngclidcnl scheint in Deursch - Ostafrika verwirklicht zu
sein . In nicht weniger als 1464 Fällen wurde dort im letzten
Berichtsjahre über Ei » geborene die Prügel - oder Rntenstrafc
verhängt , insbesondere bei leichten Vergehen und U e b e r -
U e tun gen . Außerdem ist die Prügelstrafe als Zusatzstrafr iu
1866 Fällen zur Anwendung gekommen . Todesstrafe ist über Ein -

geborene in 27 Fällen verhängt worden . Dazu kommen zahl -
reiche Freiheitsstrafen und Geldstrafen . Gegen E u r o p >i c r
wurden 16 Freiheitsstrafen und 22 Geldstrafen verhängt , was nicht
wenig ist , wenn man erwägt , daß die weiße Bevölkerung überhaupt nur
1247 Köpfe zählt und zumeist einem besonderen Disciplinar -
recht unterworfen ist . Neue P r ü g e l o r d n u n g e u find iu der

letzten Zeit voni Gouverneur erlassen worden dahin , daß von Prügel -
strafe grundsätzlich abzusehen sei bei der erwachsenen , s e ß -

haften Regerbevöllcrung und allen Schwarzen , welche eine
gewisse Respekt st eilung einnehmen , z, B. Jumben . Karawanen -

führern , Arbeueranffehern und dergleichen . Auf diese Weise soll
das Ehrgefühl der „ besseren Klassen " der Eingeborenen -
bevölkerung geschont und gehoben werden .

Bei leichten Vergehen lvird also allen keine Respekfftellnng
bekleidenden Eingeborenen gegenüber das Ocrtelsche Prügclrccht nam
wie vor angewendet werden ! Eine Freiheitsstrafe würde ja zu viel
Kosten und Umstände machen . Welche civilisatorische Erziehung
unsrer Kolonialpolitit ! —

_

Wahlvorbereitungen .
Im vierten sächsischen Reichstags - Wahlkrcise ( Dresden - Neustadt »

hat Landgerichts - Direlror Dr . Becker ( der bekannte „ Waldschlößchen -
Becker " ) die Kandidatur der „ Ordnungsparteien " niedergelegt .
Dr . Becker hat sich bei den HauSagrariern durch seine Liebhaberei
für Bau - und SparvcreiuSwcsen mißliebig gemacht . An seiner Stelle
ist dem Dresdener Oberbürgermeister Dr . Beut l er die
Kandidatur angetragen worden ; dieser hat sich endgültige Eni -
scheidung vorbehalten . Anscheinend will dicker in der Verwaltungs -
carriere und in der sächsischen Ersten Kammer so erfolgreiche Herr
es sich gründlich überlegen , ob er die Verurteilung durch das all -

gemeine gleiche Wahlrecht , die ihm sicher ist , riskieren will . Jetziger
Vertteter des Kreises ist unser Parteigenosse K a d e n.

Im zehnten sächsischen Wahlkreise ( Döbeln - Roßwein ) droht das

Ordnungskartell in die Brüche zu gehen . Nach dem Tode des national -
liberalen Vertteters des Kreises siegte daselbst in der Ersatzwahl
unser Parteigenosse Grünberg . Nun wird berichtet , daß die
deuttcki - sociale Reformpartei den Redakteur der Dresdener

„ Deutschen Wacht " Zimmermann aufftellen wolle und daß
Konservative und Bund der Landwirte denselben unterstützen wollen .
Dieser Herr Zimmermann , der bis 1898 Dresden - Altstadt ini

Reichstag vertrat , sucht seit langem krampfhast nach neuem Unter -

schlupf . In Dresden hat er sich gänzlich unmöglich gemacht und
seine Kandidattir kommt dort nickst mehr in Frage . Dann hat er
seinen Parteigenossen Gräf ans dem stark landwirtschaftlichen
3. sächsischen Kreise zu verdrängen gesucht : Herr Gräf verzichtet zwar
auf die Wiederannahme der Kandidatur , aber die Konservativen zer -
störten durch die Absicht einer konservativen Kandidatur die Aus -

sichten Zimmermanns . Ini 16. Kreise werden die Nationalliberaleu
de » Einbruch des antiseinittschen Hochschutzzöllners auch nicht ruhig
hinnehmen .

Oldenburg » 9. Februar . ( Eig . Ber . ) In der ehemaligen Hoch -
bürg des Oldenbnrger Freisinns , der Residenzstadt , fand eine von
unsrer Seite einberufene Versammlung statt . Genosse Schulz aus
Bremen sprach über das Thema : Freisinn und Socialdemokratie .
Die Versammlung war sehr gut besucht . Das Bezeichnende an der
Versammlung war , daß die Freisinnige Volkspartci darauf verzichtete .
einen Redner zur Verteidigung ihres Besitzstandes vorzuschicken .
Sie wird sich ini bevorstehenden Wahlkampf also wieder darauf
beschränken , mit dem Lügen - A- B- C Engen Richters und seinen
Zukuiistsstaatsbilderu die Socialdeniolratte zu bekämpfen . In der
Diskussion sprach nur der Kandidat unsrer Partei Paul Hug .

Hualand .

Die Wicderaufrollung der Drcyfus - Affaire .

Noch che Jaurös den neuen von ihm angekündigten Fcldzug
zur endlichen völligen Aufhellung der Drcyfusftage eingeleitet , gc -
langen Mitteilungen in die Jeittingen , die zeigen , welche Aufgabe
JauröS sich gestellt hat . Der Ken , der Sache scheint zu sein , daß
die gefälschten Kaiserbriefe , die sckion die erste Verurteilimg Drcyfus '
herbeigeführt hatten , auch hinter den Coulissen des
Kriegsgerichts in R e n n e s eine entscheidende Rolle ge -
spielt haben .

Schon die Wahl der klerikalen Stadt RenneS war ein Erfolg
der auf eine neue Verurteilung drängenden Militärpartei . General



M e r c ? e r selbst setzte sich in Renncs fest und betrieb dort die Be -
einflussung des Kriegsgerichts . Es hat nun den Anschein , als ob unter
den Richtern von Rennes einer oder mehrere seien , welche einsehen ,
das ; mit ihrer Vertrauensseligkeit ein elendes Tpicl getrieben wurde ,
und die nun bereit sind die Wahrheit zu enthüllen , das ; sie durch
I u st e ck u n g der Kaiserb riefe in Irrtum versetzt
worden s i n d.

Wie der „ N. Fr . Pr . " weiter aus Paris berichtet wird , wurde
aber auch die cntstellie Zeugenaussage des Generals Mercier mit -
geteilt , während der Widerspruch Casimier Periers weggelassen war .
Die Personen , welche bcini zweiten Kriegsgericht die schändliche Rolle
der Fälscher und Jrreführer gespielt haben , sollen nun alsbald in
aller Oeffcnllichkeir bekannt gegeben werden . In erster Linie handelt
es sich um den General St . Ger main , in dessen Hause in
Rennes Mercier wohnte , ferner um die Generale I u ll i a r d und
E h a m o i n.

Alle jene Mitzbräuche bieten an sich keine neuen Thatsachcn , es
sind vielmehr alte bekannte Thatsachen . Wenn nun doch mit den -
selben hervorgetreten wird , wenn man auf Grund derselben in
diesem Augenblicke die Revision des Prozesses von Reimes fordert ,
welche lediglich auf Grund einer neuen Thatsache erfolgen
kann , so erklärt sich dies daraus , daß eben erst eine solche neue
Thatsache festgestellt wurde : dieselbe besteht in der aurhentischen
Bekundung der geschehcncii Gesetzesverletzungcn in der in gesell -
mäßiger Weise erfolgten Erklärung einer berufenen Person , dnü die
gcselllichcn Formen des Prozeßverfahrens durch unerlaubte geheime
Beeinflussung der Militärrichter verlebt wurden und daß den
Richtern durch diese Becinflusiimg die Ueberzeugung von
der Schuld des Trcyfus beigebracht wurde . Während des Kriegs -
gerichts - ProzesseS in Rennes im Jahre 189 » wurden dieselben Ver¬
brechen begangen wie während des ersten Prozesses im Jahre 1891
in Paris . Aber sie wurden anders , sie wurden nicht in derselben
Form ausgeführt . Man hat es vermieden , die falschen Kaiserbriefe
den Richtern insgeheim in das Beratungszimmer mitzugeben , sondern
man hat wiederholt zu öfteren Malen jedem der Militärrichter
während der Prozetzverhandlung die falschen Kaiserbriefe beziehungs -
weise die Photographien derselben individuell gezeigt , sie dieselben
lesen lassen und die Dokumente kommentiert . Sechs Wochen dauerte
der Prozeß in Reimes . Da hatten der ehemalige Kriegsminister
General M e r c i e r und seine Hilfsarbeiter reichlich Zeit , den Richtern
durch die Mitteilung der geheimen Aktenstücke die Ueberzeugung von
der Schuld Dreyftls ' beizubringen . Wenn Mercier aus der Frage -
stellung eines der Miliiärrichter den Schluß ziehen konnte , daß
dieser Richter an der Schuld des DrehfuS zweifle , dann erschien
ein Abgesandter Merciers , ivelcher die Photographien der
Kaiserbriefe nach Rennes mitgeiiommeii hatte , bei diesem
Offizier und zeigte ihm schwarz auf weiß , daß Kaiser
Wilhelm über Dreyfus , seinen Namen voll ausschreibend , gc -
sprachen , militärische Geheimnisse von dem pflichtvergcssciicu Kapitän
verlangt . Der erstaunte Offizier sah die Aninertungen auf dem
Bordereau von des Kaisers eigner Hand . Ein General zeigte ihm
diese niederschmetternden Beweise . Da war kein Zweifel möglich .
Es ist bewiesen , daß die Militärrichter von Rennes , die Kapitäne
Bcauvais und Mcrle , auf diese hinterlistige Weise bearbeitet
wurden , und daß sie traft dieser gefälschten BewciSdokumente ihr
Schuldig aussprachen . Das will Jaures aus der Tribüne der
Kammer zeigen . Er will die Rolle eines jeden einzelnen der Mit -
arbeiter des Generals Mercier entwickeln .

Es ist bekannt geworden , daß von den sieben Richtern in Rennes
zwei , nämlich der Präsident Oberst Jouaust und Major Brbon ,
für Freisprechung eingetreten sind : von diesen dürfte cS keiner sein ,
der jetzt zur Aufdeckung des geschehenen Rcchtsbruchcs beitragen
will . Die fünf Militärrichter , die die Verurteilung Dreyfus ' aus -
sprachen . sind : Oberstlicutenant B e v r g u i a r l . ein Freund
Merciers , die Kapitäne Parfait und B e a u v a i s , beide früher
Ordonnanz - Offizierc des Generals Julliard , ferner Major P r o f i l l e t
und Kapitän Mcrle . Man weiß noch nicht , wer von diesen bereit
ist , zu bekunden , daß er irregeführt worden sei ,

Paris , 10. Februar . ( „Voss . Ztg . " ) P r esse n s e ( Socialist ) er -
klärt in der heutigen „ Aurore " nochmals , Jaures und er seien
entschlossen , den letzten und entscheidenden Kampf gegen die Rationa -
listen in der Dreyfus - Sache zu unternehmen , der mit der Ver -

nichtung der Fälscher , Meineidigen und Verräter enden müsse . Er
sei glücklich zu sehen , daß Oberst P i c q u a r d t in den Kampfreihen
seinen Platz wieder einnehmen loolle . Die Shvetonsche Wahl -
nngelcgenheit , die den Anlaß zur Entfesselung dieses neuen Kampfes
bieten soll , wird voraussichtlich nächsten Donnerstag auf die TagcS -
ordnung gesetzt werden ,

_

Christliche Charitas .
Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Nancy vom 7, Februar

gemeldet :
Am Mittwoch begannen vor dem hiesigen Appellgericht die Ver -

Handlungen in dem Prozeß , den Fräulein Marie Lccoanet gegen das

Kloster „ Zum guten Hirten " angestrengt hat . Die Klägerin ver -

langt 20 000 Fr . Schadensersatz , weil sie in dem Kloster ihre
Gesundheit und ihr Augenlicht eingebüßt hat .

In der ersten Instanz lvurde sie abgewiesen . Das Appcllgcricht stieß

jedoch diese Entscheidung um und ordnete eine eingehende

Untersuchung darüber an , ob die Angaben der Klägerin über
die Z n sl ä n d e im Kloster begründet seien . Tie Untersuchung hat

nahezu ztvei Jahre gedauert , und es sind 0. 1 Zeugen vernommen

worden , deren Aussagen vom Vertreter der Klägerin in der Ver -

Handlung vorgebracht werden .

Zuerst lvurde der Ursprung der Affaire erörtert . Marie Lecoanet

hatte bald nach dem Verlust ihrer Gesundheit und ihrer Augen
Schadensersatz verlangt , aber sie fand nirgends Gehör . Da trat der

Bischof T u r i n a z von Nancy auf . Er sah , daß die

Schwestern „ Zum guten Hirten " prächtige Bauten aufführten
und fand doch in dem ihm alljährlich vorgelegten
Budget des Klosters nirgends die Mittel dazu
verzeichnet . Er ließ das Budget durch eine besondere Koni -

Mission prüfen , und diese fand , daß die dem Bischof vorgelegte Ab -

rcchnung falsch war . Der Bischof forschte weiter und es stellte

sich heraus , daß die Arbeit der jungen Mädchen das

K l o st e r bereichere . Er fand auch , lvie er sich ausdrückte , „ daß
im ganzen Lande kein Arbeitgeber so gottlos ist , seine Arbeiter und

Arbeiterinnen so anszubcntcn , wie die Nonnen dir Mädchen bc-

handeln , an denen sie angeblich ein Werk der Wohl -

thätigkeit verrichte n. " Der „ gute Hirte " hat 221 Anstalten ,
in denen außer ' 7( XX) Nonnen oder Schwestern 48 000 Arbeiterinnen

beschäftigt find . Ist die schlechte Behandlung der Arbeiterinnen

überall die gleiche ? Auf diese Frage antwortet der Bischof : „ Diese

Verbrechen werden sicher in allen Häusern des „ guten Hirten " ver¬

übt ; der klare Beweis dafür liegt darin , daß trotz aller meiner Klagen
die Provinzialin und die G e n e r a l s u p e r i o r i n das Verhalten

ihrer Schwestern von Nancy verteidigen und billigen . " Ter

Bischof verklagte die Nonnen in Rom ; fünf Erzbischöfe und fiinf -

zehn Bischöfe unterstützten ihn . So lvurde die Sache bekannt ; der

Socialist Fourniere interpellierte in der Kammer und das

Ministerium Waldeck - Rousseau ordnete eine administrative
Untersuchung an , die so viel belastendes Material zu Tage
förderte , daß Marie Lecoanet ihren Prozeß beginnen und das

Appellgericht die gerichtliche Untersuchung anordnen konnte .
Der Vertreter der Klägerin stellte sodann fest , daß die Nonnen

in zahlreichen Fällen versuchten , auf die Zeugen einzuwirken , damit

sie nichts Ungünstiges aussagten . Dann führte er die Aussagen
selbst auf , indem er sie in mehrere Kategorien teilte . Zunächst das

System . Das Kloster nimmt Waisen und büßende Mädchen auf ;
beide Abteilungen sind aber nicht getrennt . Das Hauptziel
�er Rönnen war , möglich st viel Arbeit zu erzielen . Die

Arbeit war : Hausarbeit , Garten . Stall usw. , vornehmlich aber

Nähen und Sticken . Den Mädchen wurde Arbeit auferlegt , ohne
Rücksicht auf ihre Leistungsfähigkeit . Der Unterricht wurde ver -

nachlässigt ; man ließ die Mädchen nicht einmal lesen lernen .
Ter An st altsgeistliche s e l b st , Abbe Dedun , erklärte als

Zeuge : „ Es war ein wahrer Bienenkorb ; man behielt nur
die guten Arbeiterinnen . "

Tie Nahrung war schlecht , u n g e n ü g c n d u n d u n -

reinlich . Nicht einmal genug Brot gab es zu essen . Die Folge
der Ueberarbeitimg und der schlechten Nahrung waren Krank -

heiten ; Blutarmut und Magenleiden waren häufig .
An den Augen litten namentlich die Stickerinnen . Ein Augenarzt
wurde nie gerufen ; die Nonnen leisteten selbst ärztliche Hilfe , die

auch danach war .
Und die Inspektion ? Die meisten Zeugen wissen nichts

von ihr . Melanie Laurent sagt aus : „ Ich bin 22 Jahre in der
Anstalt gewesen ; ich habe niemals einen Inspektor gesehen .
Ich weiß nicht , ob meine Kameradinnen einen gesehen
haben . " Wenn eine Inspektion kam , wurden die

Mädchen eingesperrt , von denen man Klagen zu befürchten
hatte ; den andein waren die Antworten aus etwaige
Fragen vorher einstudiert . Vergebens suchten einzelne
Gefängnisgeistliche gegen dies ungeheuerliche System zu intervenieren .

Jeder , der eine Opposition wagte , lvurde in der skandalösesten Weise
chikaniert . Trotzdem ist es rätselhaft , daß sich kein Geistlicher fand ,
der aus die Gefahr der Verfolgungen hin die Zustände dieses Baguos
aufdeckte .

Tie unglücklichen „ Zöglinge " lvarcn von aller Außenwelt ab -

gesperrt . Ihre Briefe wurden unterschlagen . Entlassene wurden der

peinlichsten Körpervisitation unterzogen , ob sie nicht Briefe niit hin -
ausnähmen .

Auf den ferneren Verlauf dieses Sensationsprozeffes darf mau

gespannt sein ! —

Venezuela .
Dem „ Tag " wird aus New Dork gemeldet : Die Feststellung

und Unterzeichnung des Protokolls über die Anrufung des Haager
Schiedsgerichts verzögert sich durch Erhebung einer
neuen deutschen Forderung : angeblich handelt es sich
dabei um eine große S u in m e, die sofort zahlbar sein
soll , sowie um die Abgabe einer c n t s ch u l d i g c n d e n Er -
klär u n g. Das Jounial behauptet , der deutsche Gesandte
F r e i h c r r v. S l c r n b u r g habe z » gestanden , daß diese
Forderung seinen A n s i ch t e n nicht entspreche , er habe aber

Befehl aus Berlin erhalten , sie geltend zu machen . Ohne
diesen neuen Zwischenfall wäre die sofortige Erledigung der

Tifferciizen gesichert .
Man wird erst eine offizielle Kuiidgebimg des Auswärtigen

Amtes abwarten müssen , bevor man dieser Nachricht Glauben schenkt ,
wenn auch die ganze Art des „ neuen Kurses " in dieser amerikanischen
Nachricht nicht übel persifliert ist .

Nach einer Meldung des „ Daily Mail " soll der englische Bot -
schaster Herbert eine Enthüllung über ein deutsch - italienischeS
S c p a r a t b ü n d n i s in der Venezuela - Affaire gemacht haben .
Auch für diese Nachricht bleibt die Bestätigung abzuwarten . —

Schweiz . .
Eine grsehgeberischc Aktion gegen die Außersihler Socialdemokratrn .

Zürich , 7. Februar . ( Eig . Bcr . ) Die bürgerlichen Parteien der
Stadt Zürich liaben vor einigen Jahren im Hinblick auf die Aus -

breitung und Befestigung der Socialdcmoiratie das tiefe Bedürfnis
nach einer Abänderung der Genieinde - Ordnung dcü erst 1893

geschaffenen Groß - Zürich cmpfnndcn , und alle Behörden wie
alle Bürgerlichen des ganzen Kantons haben mit innigem
Verständnis das Vorgehen begrüßt . Die städtischen Behörden bc -

schlössen unter Ablehnung aller bezüglichen Anträge der Socialdemo -
kräten die Einreichiiiig eines Jnitiativbegchrcns an den Kantonsrat
um Revision des Vereinigungs - Gcsetzes und gleichzeitig beschlossen
sie , dasselbe der Volksabstiminung der Züricher Bürgerschaft zu ent -

ziehen . Ter Versuch unsrcr Genossen , durch Samnilung der nötigen
Unterschriftenzahl das Jnitiativbegehrcn dennoch zur Volksabstiiiimuiig
zu bringen , inißlaiig leider , indem nicht die genügende Zahl von

Unterschriften aufgebracht wurde . Diese Woche nun kam die Sache
im Kantonsrat zur Behandlung und nach lebhaften Debatten wurde
mit Ilö bürgerlichen gegen 27 socialdemokratische Stimmen die

Teilung des Kreises Außersihl der S t a d t Z ü r i ch
in drei neue Wahlkreise beschlossen . Dadurch
soll nun die Macht der soeialdcmokratischen Partei in

Außersihl gebrochen sein , dadurch soll es wieder möglich werden ,
die Socialdemolrateii durch die Bürgerlichen zu majvrisieren und

ihnen ihre parteipolitischen Errnngeiischaftcn wieder zu entreißen .
Indessen dürfte der schändliche Plan doch nicht gelingen , wie im
Kantonsrat unser Genosse Hcußer erklärte , die socialdemokratische
Partei wird entsprechend der neuen Sachlage neue und noch stärkere
Organisationen schaffen und dadurch den unter Mißbrauch der

Gesetzgebung auf sie gemachten Angriff erfolgreich parieren . —

Frankreich .
Ein Lchrcr - Drama .

Paris , 9. Februar . ( Eig . Bcr . ) Das „ Journal Officiel "

veröffentlicht soeben das vom Parlament kürzlich votierte Gesetz ,

tvelches der Witwe und den drei Kindern des Volksschullchrcrs
G o b i l l o t eine Pension bewilligt . Tie Witwe erhält eine lebens -

längliche Pension von 1200 Franlen jährlich , die zwei Töchter eine

solche von je 000 Fr . und der Sohn eben so viel bis zu seiner

Volljährigkeit . Dies ist das versöhnende Nachspiel eines Dramas , in

welchem der Lehrer Gobillot durch klcrikaleVcrleumdungs -
k ü n st e zum Selbstmord getrieben lvurde .

Das Drama spielte sich ab in Mense - Dcpartcinent , welches zu
den so weiten vcrklerikalisicrten Strichen der französischen Provinz

gehört . Eine Reihe von Brandstiftungen und Raubmorden , deren

Urheber lange Zeit unendcckt blieben , wurden von den klerikalen

Feinden der weltlichen Volksschule ohne tveitcres dem Lehrer
Gobillot zugeschrieben . Die klerikalen Verleumder hatten cS leicht ,
die lokale „öffentliche Meinung " gegen den Unschuldigen aufzuhetzen .
Tic vorgesetzten Schulbehörden suchten vergebens den Verleumdeten
in Schutz zu nehmen . Und als Gobillot auf sein Verlangen nach
einem andern Ort versetzt wurde , verweigerte ihm der Torfschulze

einfach den Zutritt zum SchuUokall . . Kurz , Gobillot wurde zur
geistigen Zerrüttung und dann zum Selbstmord getrieben .

Ter klcrikal - politische Hintergrund der Hätz trat cynisch hervor

gelegentlich der letzten Kammerwahlen . Die klerikal - natioiialisrischen

Wahlmacher suchten damals ihre Verleumdung selbst gegen die

Kandidaten des bekannten Bourgeois - Republikaners , des halben

Melenisten Poineare , auszuschlachten , weil dieser den Lehrer
Gobillot in Schutz genommen hatte I . .

Endlich , schon nach dem Selbstmord GobillotS , wurden die Ur¬

heber der Verbrechen von P o r o ch e s vor Gericht gestellt . Die

GcrichiSverhandlungeii , in denen die Witwe GobillotS als Civilvartei

auftrat , haben natürlich die infame Verleumdung der Klerikalen zu

Schanden gemacht .
Erst jetzt konnte das Parlament eingreifen . Die Initiative

zum Pcnsionsantrag rührt her vom socialistischen Abgeordneten
Gerault - Richard und Genossen . In der Kammer wurde der Antrag
mit 109 Stimmen ohne eine einzige Gegenstimme , aber bei Ent -

haliung der hartgesottensten Klcrikal - Monarchisten , votiert . Tie

übrigen Gcsinnnngsgenosien der Verlcmndcr GobillotS ivaren schäm -
los genug , um für den Antrag zu stimmen , nachdem sie die Schuld

auf die — Schulbehörden abzuwälzen versucht hatten .

Der verspäteten Kundgebung der Sühne seitens des Paria -
nicnts folgte nach einigen Tagen in der Kammer ein allgemeines
„ Anerkennungs " - Votum für die Volksschullehrcr als Antwort auf
nationalistischen Angriffe gegen die Lehrer . Das ist ja besser als die

„ Huldiguiigs " - Resolution der Kammer zu Ehren der „ Armee "
während der Drcyfus - Afsaire . Aber die Thaten bleiben nach wie
vor unendlich ivcit hinter den großen Worten der Lehrcrfrcnndc und

Mönchsfeinde .

Belgien .
Rubino wurde heute , Dienstag , wie uns ein PrillattelegramiN

ans Brüssel meldet , nachdem die Geschworenen die Schuld -
fragen bejaht hatten , zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver -
urteilt .

Italic » .
Ei » Ehina - Pliiiiderer .

Der „ Schwöb . Tagw . " wird geschrieben :
Der Pionier - Oberlieutenant V. M o d u g n o hat

Glück bei den Frauen und Chinesen . Als er vor sünf Jahren mit
seinen Askaris in den Schluchten Abessyniens dem Straßenbau
oblag , erschien urplötzlich seine Geliebte , eine Lehrerin aus Pavia ,
um dcni einsamen Freunde im heißen Afrika einen Besuch abzu -
statten . Vor drei Jahren gelang ihm die Abschüttelung dieses
Liebesglückes und die Verheiratung mit einer feinen und schmäch -
tigcn Dame aus Bari , deren Onkel die nötigen 10 000 Lire zur
„ Kaution " vorgeschossen hatte ; daneben aber blieb eine imposante
Schuldenlast aus der lustigen Juiiggescllenzcit bestehen . Drei Monate
nach Eingehung dieser Ehe zog Herr M o d u g n o freiwillig
nach China mit e i n c in H a n d k ö f f e r ch e n im Besitz .
Fünfzehn Monate später kehrte ebenderselbe
Herr zurück mit 15 großen . Kiste n u n d K a st e n ,
Ballen und Packen . Am 8. Januar d. I . wurde Modugno
unter der Anschuldigung verhaftet , in frühester Morgenstunde
seine Ehefrau durch den Schuß aus einer Mauser -
p i st o l e vorsätzlich ermordet z u haben , nachdem er zu -
vor deren Abschiedsbrief an die Ihrigen gefälscht und
damit den behaupteten Selbstmord der Vinccnzina Modugno
erdichtet und mit Ehe b r u ch s g e st ä n d n i s s e n wider
besseres Wissen begründet habe . lieber dieses
Verbrechen sei hier kein Wort verloren , denn Gattenmorde sind
in Italien , wo die römische Kirche seit vierzig Jahren das

Zustaiidekoinmeu eines jeden Chcscheidnngs - Gesetzes zu verhindern
verstand , leider keine Seltenheit . Von internationalem Interesse ist
lediglich Herrn Modugnos Beutezug in China . Illach seiner
Heimkehr bezahlte der Herr Oberlieuteiiant seine Schulden , die Ein -
geweihte auf 30 —10 000 Frank schätzen , kaufte eine Villa für
21 000 Frank bar , vier Pferde und drei Wagen , vornehme
Wohnungöcinrichtung für insgesamt 30 000 Frank . Weinberge ,
Wiesen , Wald und Feld für 300 000 Frank und zahlte alles bar .
Obendrein blieb seine Wohnung angefüllt mit den seltensten und

bizarrsten Kunstwerken , Vasen . Porzellanen , Seidenwaren ,
Tüchern und Tcppichen , alle chinesischen Ursprungs . Seinen

Vorgesetzten legte Modugno ein halbes Geständnis ab , indem
er einräumte , in cinein vollständig verlassenen Palaste eines Groß -
Würdenträgers sich viele Dinge angeeignet zu haben , weil Beute -

machen nicht verboten , sonder » allgemeiner Brauch bei allen Kontin »

gentcn (. sei. Der Kriegsminister ordnete darauf sofort eine strenge
Untersuchung an ; das Verhör vor dem Militärgericht des 11. Corps
in Bari aber konnte bisher nicht stattfinden , weil der bürger¬
liche UntersuchungSrichtcr der ordentlichen Strafrechtspflege v o r
Abschluß seiner Untersuchung den O b e r l i e u t c n a n t

Modugno vor jedem Verkehr mit der Zlußenwelt
b\ c wahr t.

Spanien .
Ucbcr die Riesenansständc in Spanien wird gemeldet :
Barcelona , 10 . Februar . ( B. H. ) Die Ausständigen versuchten

gestern die noch arbeilcndcn Rollkutscher gewaltsam an der Arbeit

zu verhindern und gaben auf die sie begleitenden Polizeiagcnten
Revolverschüsse ab , worauf es zu einem Zusammen st otz mit
der Polizei kam . — Der Ausstand der Färber dauert fort ;
die Arbeit ist nur in denjenigen Fabriken wieder aufgenommen wor -
den , in welchen der N c n n st u n d e n t a g eingeführt worden

ist . Die Polizei fahndet nach zwei A n a r ch i st e n , in denen
man die Urheber der Ausstandsbeweguiig vermutet .

Cadix , 10 . Februar . Die Arbeiter des Zeughauses
sowie die Bäcker sind in den A n s st a n d getreten . Die Eisen -
b a h n a r b e i t c r erklärten sich mit den Ausständige n

solidarisch .
"

Asien .
Bom Philippinenkricg . Aus Manila wird gemeldet : Eine aus

100 Amerikanern bestehende Truppcnabteilung brachte gestern
200 Philippinern in der Nähe von Maria - Tigre eine Niederlage
bei . Die Amerikaner hatten sich in drei Trupps geteilt , deren einer
von den Philippinern überrascht und dessen Führer getötet wurde .
Trotzdem gelang es einer dieser Abteilungen , sich bis zur Ankunft
der Hauptabteilung zu halten , worauf die Rebellen in die Flucht
geschlagen wurden , sie ließen 115 Tote zurück , während die Ameri -
kancr nur zwei Tote und zwei Schwerverwundetc hatten . Das
Rebellenlager wurde verbrannt .

Wenn von 200 Philippinos 115 getötet wurden , so beweist das
daß Von den Amerikanern Pardon nicht gegeben
lv i r d I —

parlamcntarlfcbca .
Budget - Kommission .

In der Sitzung am Dienstag wurden zunächst die Petitionen
erledigt , welche sich auf die Beihilfe der Kriegsteilnehmer
beziehen . Dein Antrage des Referenten , Grafen v. Oriola gemäß
wurde ein Teil dieser Petitionen durch die Annahme der diesbezüg -
lichcn Etatsposilionen für erledigt erklärt , ein zweiter Teil der
Position , welche die Bedingungen für die Erlangung der Beihilfen
gemildert haben wollen , der Regierung als Material überwiesen und
über den Liest zur Tagesordnung übergegangen . Abg . Hoch hatte
beantragr , daß aus der letzten Gruppe eine Petition , welche eine
Erhöhung der Beihilfe auf 300 M. erstrebte , ebenfalls der Regierung als
Material überwiesen werden sollte , um damii wenigstens den Wunsch
auszusprechen , daß die Beihilfe erhöht werde , ohne daß die Koni -
Mission sich bezüglich der Höhe der Beihilfe festzulegen brauchte . Der
Antrag wurde jedoch gegen die Stimmen der �- ocialdemokraten
abgelehnt .

Hierauf begann die Kommission mit der Beratung der einmaligen
Ausgaben des Etats für die Verwaltung der R e i ch S - E i s e n -
bahne n. Die einzelnen Fordcrnngen werden ohne wesentliche
Debatte unverändert angenoinmen , bis auf die Summe von
115 000 All. „ für feuersicheren Umbau und zur Erweiterung der
elektrischen Lichtanstalt auf Bahnhof Straßburg , letzte Rate " . Es wurde
von verschiedenen Rednern , unter Hinweis ans das im vorigen Jahre in

Straßburg geschehene Erplosionsuuglück . gefordert , daß derartige An -
stalten außerhalb des starken Personenverkehrs angelegt iverden . Es kam
dabei zur Sprache und wurde gerügt , daß selbst auf dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin eine so gefährliche Anlage sich befindet .
Schließlich lvurde cinsiiminig eine Resolution angenommen , welche
die Errichtung der Anlage außerhalb der Stadt Slratzburg fordert .

Nächste Sitzung Mittwoch .

Hus Induftne und Handel .

Eine neue Bereinigung in der deutschen Elektricitätsindustrie .
Nachdem im Dezember vorigen Jahres zwischen der Allgemeinen
. Elektricitäis - Gesellschaft und der Union ElektricitätS - Aktiengesellschaft
die Vereinigung zu einer Jiiteressengcmeinschast stattgefunden hat ,
haben nun . um der Macht dieser Gemeinschaft besser gewachsen zu



Der Reichstags - Wahlkampf in Berlit »

ist durch imsre Parteigenossen eröffnet worden . Anr Sonntag wurde

ein Flugblatt verbreitet , welches sich an die Berliner Arbeiter wendet

und sie unter Hinweis auf die gcgenwärlige polilische Situation aus

die Wichtigkeit und Bedeutung der bevorstehenden Wahlbewegung

aufmerksam macht . Dem Aufruf an die arbeitende Bevölkerung
Verlins folgten gestern abend Parteiversammlungen in allen sechs
Berliner NcichStags - Wahlkreisen , wo die Socialdcmokratie ihre

Kandidaten aufstellte . Wie immer , so ist auch diesmal unsre Partei

als erste auf dem Kampfplatz erschienen , während die Gegner es

kaum erst gu den Vorbereitungen für den Eintritt in die Wahl -

bewcgung gebracht haben . Eine Partei wie die unsre , die Tag siir

fem, auch die Aktiengesellschaft „ Siemens u. Halske " und die
Schuckert - Gesellschaft sich verbunden . In einer von den letzt -
genannten beiden Gesellschaften ausgehenden offiziellen Mttcilung
heißt es darüber :

„ In den gestern in Berlin und München abgehaltenen Sitzungen
der Aufsichtsräte der „ Siemens u. Halske , Aktiengesellschaft " und der
„Elektricitäts - Mtiengesellschaft vorm . Schuckert u. Co . " wurden An -
träge der Vorstände beider Gesellschaften genehmigt , welche die
Begründung eines gemeinsamen Unternehmens in der Weise zum
Gegenstand haben , das ; beiderseits das Fabrikations - und Verkaufs -
geschäft auf dem Gebiete des Starkstroms fortan durch das neue
Unternehmen betrieben werden soll . Die Firma Schlickert
bringt somit� ihre gesamten Nürnberger Fabriken und die Firma
Siemens u. Halske außer ihrem Charlottenburger Dynamowerk auch
das itabelwerk in Westend in die Gemeinschaft ein . Die Forin der
Gesellschaft soll die einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit
cinenl Kapital von 90 Millionen Mark sein . Beiderseits wird das
entsprechende Betriebskapital an Material , Fabrikateir und
Außenständen zu ungefähr gleichen Einlagen aufgebracht und
von der neuen Gesellschaft übernommen unter Garantie
seitens der Staunngesellschaftcn und unter Ausschluß aller Effekten ,
Beteiligungen , Unternehmungen und bestehenden Garantie - Ver -
verpflichtungeil . Die zu begründende Gesellschaft , welche den Namen
«Siemens - Schuckert - Werke G. m. b. H. " annimmt , soll mit dem
1. April d. I . in Thätigkeit treten , sofern die betreffenden Verträge
durch die alsbald zu berufenden Generalversammlungen der Aktionäre
ihre Genehnngung gefunden haben werden .

Die Vereinigung findet demnach in einer wesentlich andren
Form statt , wie bei der Allgemeinen Elektrieitäts - Gesellschaft
und der Union . Die beiden jetzigen Kontrahenten , die
Firma Siemens u. Halske und die Schuckert - Gcscllschaft . gehen
nicht mit ihrem ganzen Betriebe und Vermögen in die neue Gemein -
fchaft auf ; es wird vielmehr eine neue Gesellschaft gebildet , die
von Schuckert u. Co. nur das Fabrikationsgeschäft übernimmt ; die
Beteiligungen dieser Firma an andren Gesellschaften , ihre Effekten ,
Garantieverpflichtungen ee. bleiben draußen und werden nicht mit
übernommen . Ebenso bringen auch Siemens u. Halske nur jene
Werke in die neue Gesellschaft mit ein , die sich mit
der Erzeugung von Startstrom beschäftigen . Ihre Fabrikations -
statten , die diesem Gebiete nicht angehören , sowie ihre Effekten , Be -
tciligungen :c. find ebenfalls von der Abmachung ausgeschlossen und
bleiben gesonderter Besitz der Firma Siemens u. Halske . Die Gründe
zu dieser eigenartigen Fusion dürften darin liegen , daß beide
Gesellschaften , ganz besonders aber die Schuckert - Gesellschaft ,
an recht zweifelhaften Beteiligungen und Verpflichtungen kranken .
Bekanntlich schwebten schon im vorigen Jahre zwischen der All -
gemeinen ElektricitätS - Gesellschast und Schuckert Verhandlungen
über eine Vereinigung , die aber schließlich daran scheiterten , daß
erstere Gesellschaft die zweifelhaften Teile der Schuckert - Compagnic
nicht mit übernehmen , letztere aber diese faulen Anhängsel nicht ab -
trennen wollte .

Wie verlautet , ist für die neu zu ' bildende Gesellschaft die Form
einer Gesellschaft mit beschränkter Hastpflicht in Aussicht genommen
und ihr Grundkapital auf 90 Millionen Mark festgesetzt , das zu un -
gefähr gleichen Teilen auf beide Kontrahenten entfällt , lieber die
Einzelheiten der Vereinigung , vornehmlich über die geplante Leitung
des neuen Unternehmens soll demnächst in den Generalversammlungen
näherer Aufschluß erteilt werden .

Die Belegschaften im deutschen Bergbau während des Jahres 1902 .
Allmählich werden die abschließenden Arbcitsziffern der einzelnen
Bergbaubczirkc fiir 1902 bekannt . Es ergicbt sich daraus , daß auch
der deutsche Bergbau im Jahre 1902 unter einer Depression litt ,
wie sie während ' der Krisenzeit in den siebziger Jahren nicht erlebt
wurde . Den Besitzstand im wesentlichen behauptet hat Oberschlesien,
eine relativ starke Zunahme der Belegschaft erfuhr das fiskalische
Saargebiet ; dagegen vermochte das Ruhrrevier den im
Laufe des Jahres erlittenen Arbcitsvcrlust erst im letzten Quartal
auszugleichen . Von den mittleren und kleineren Revieren
behielten Niederschlesien , Sachsen , Lothringen und Oberbayern im
ganzen die frühere Arbeiterzahl , nur stellenweise kamen Belegschafts -
Vermehrungen vor . Doch fallen diese kleinen Reviere nicht aus -
schlaggcbend ins Gewicht , sie konnten den Abfluß der freigewordcncn
Arbeitskräfte nur minimal absorbieren . Die Bclegschastsbewcgung
im westdeutschen Steinkohlenbergbau während der einzelnen Ouar -
tale des Jahres 1902 ergicbt nachstehende llcbcrsicht . Es waren bc -
fchäftigt im

Ruhrbergbau O. - B. - B. Bonn
1S01 1. Onartal 212 892 Arbeiter 52 633 Arbeiter

2. .. 211311 .. 31611 ..
3. 213 383 „ 31906
4. „ 217 883 . „ 33 387

1902 1. Quartal 213 969 Arbeiter 33 189 Arbeiter
2. 239 769 „ 33 021
3. „ 240 423 ,. 33 616
4. „ 219 619 „ 36 686

Noch ungünstiger gestaltete sich die Bewegung der Arbeiter im

Braunkohlen - Bergbau . Den Fortschritt einiger Jahre hochgradiger
Prosperität hat das Jahr 1902 ziemlich lvieder zunichte gemacht .
Ten Rückgang im Jahre 1902 spiegeln markanterweise die

Belcgschastsziffer der beiden größten deuftchen Braunkohlen - Distrikte
wider . Wir lassen für die Jahre 1901 und 1902 die Ziffern nach
Quartalen getrennt folgen :

. Bramttohlen - Bergbau Braunkohlen - Bergbaum Mitteldeut , chland im O - B - B Bonn
lO . - B. - B. Halle ,

- 00 » 11

1901 1. Quartal 37 113 Arbeiter 7 116 Arbeiter
2. „ 38163 „ 7 417
3, „ 37 853 „ 7 40 > „
4. „ 37 839 „ 7 152

1902 1. Quartal 36 909 Arbeiter 6 501 Arbeiter
2. , 34 376 ,. 5172
3. „ 31170 „ 4 957
4. „ 35 490 .. 5 994

B,m englischen Eisenmarktc . Nach den Wochenberichten des

„ Jron mongcr " weist das Geschäft in Eisen und Stahl nur einen

mäßigen Umfang auf . Die Preise sind zlvar im allgemeinen be¬

hauptet , aber es fehlt fast vollständig an Nachfrage für spätere

Lieferungen , die man in den Kreisen der Produzenten seit Monaten

schon erwartet und als den Anfang einer besseren Periode betrachten
würde . Als günstiges Zeichen gelte es , daß die Schiffsbau - Jndustrie
einer Belebung entgegenzugehen scheint . In Sundcrland ist eine

Order für den Bau von zehn großen Dampfschiffen placiert worden .

Träger und KonstruktionSeiscn sind leidlich gefragt und sind einige
Werke darin für längere Zeit mit Aufträgen versehen . Die Schienen -
werke haben lebhafte Thätigkeit und die britischen Produzenten er -

halten höhere Preise als ihre belgischen und deutschen Mitbewerber .
10 000 Tonnen Nr . 3 Clevelandeisen sollen zur Verschiffung nach
den Vereinigten Staaten angekauft sein .

Tag den Kampf mit einer Welt von Widersachern auszufechtcn hat ,
bedarf natürlich keiner umfangreichen Vorbereitungen für den Wahl -
kanipf . Gerüstet stehen wir jederzeit da , des Augenblicks gewärtig .
der uns zu neuen Kämpfen , zu neuen Siegen führt . So waren
denn auch die gestrigen Versammlungen nicht der Beginn
einer Rüstung zum Kampf , sondern sie glichen der

Heerschau über eine kampfbereite und kampfcsfrohe Macht ,
die mit Siegeszuversicht in die Wahlschlacht zieht . Der Verlauf der

gestrigen Versammlungen , der Geist , welcher unsre Parteigenossen
beseelt, bürgt dafür , daß jeder einzelne seine ganze Kraft einsetzen
wird , um die vier Berliner Wahlkreise , welche im Besitz der Social -
dcmokratie sind , unsrer Partei zu erhalten und die beiden andren
wieder - beziehungsweise neu zu erobern . — So kann denn der

Kampf beginnen , dessen Ziel ist : Berlin , die Hauptstadt dcS Reiches ,
muß die unumstrittene Haupfftadt der Socialdcmokratte , die »nein -

nehmbare Hochburg derjenigen Partei werden , welche allen reaktiv -
nären Gelüsten , allen knltur - und frciheitsfeindlichcn Bestrebungen
zum Trotz fiir Wahrheit und Recht , für Freiheit , Gleichheit und

Brüderlichkeit kämpft .
* . '

Uebcr den Verlauf der Versammlungen wird uns berichtet :

Elfter Wahlkreis .
Die in den . . Arminhallen " tagende Versammlung war von etwa

600 Personen besucht . Das einleitende Referat hielt Dr . Leo Arons .
In seinem Bortrage erinnerte Redner daran , daß mit den heutigen
Parteiversammlungen der bevorstehende Wahlkanipf unsrerseits eröffnet
werde . Anschließend hieran gab er sodann einen großzügigen Ueberblick
über die politischen Vorgänge der letzten 5 Jahre , wobei er die Thätigkeit
der Socialdemokratie zu den gesamten bürgerlichen Parteien in
treffenden Vergleich stellte . Stürmischer Beifall wurde ihm zu teil ,
als er am Schluß seiner Ausführungen im Hinblick auf die Bülow -
schen Redewendungen gegenüber unftem Genossen Bebel sagte : Nicht
wir sind es , die sich zu ändern haben — wir bleiben , was wir
find . — Da eine Diskussion nicht beliebt wurde und auch Gegner
sich nicht zum Worte meldeten . so teilte der Vorsitzende O p p e l
mit , daß , da der Genosse P ö tz s ch bereits vor drei Jahren
auf eine Wicderannahme seiner Kandidatur verzichtet habe ,
sich die Kreisleitung nach einem neuen Reichstags - Kan -
didaten umgesehen habe und als solchen den Genossen
Dr . Arons in Vorschlag bringe . Letzterer wurde hierauf unter dem
Beifall der Anwesenden einstimmig zum Kandidaten nominicrt . In
einer kurzen Ansprache erklärte sich dieser zur Annahme bereit .

Hierauf wurde alsdann eine ncnngliedrige Agitattonskommission
fiir die Dauer der Wahlzeit gewühlt .

Zweiter Wahlkreis .
Die Parteiversammlung für den zweiten Wahlkreis tagte im

Hofjägerpalast , Hascnheide 52. Der große Saal war bis ans den
letzten Platz gefüllt , mehr als 1000 Parteigenossen und Genossinnen
hatten sich eingefunden . Reichstags - Abgeordneter Richard
Fischer als Referent kennzeichnete in trefflichen Ausführungen die
politische Situation und hob hervor , daß , wenn auch der Wuchcrtaris
von der Mehrheit dcS derzeitigen Reichstags mit den bekannten
Gewaltmitteln dnrchgcbrachr worden sei , die eigentliche Ent -
scheidung dem Volksvotum vorbehalten bleibe . die Entscheidung
über die Handelsverträge . Die Ernte der Volksausbeuter
sei geschnitten , aber noch nicht unter Dach und Fach gebracht . Bei
den bevorstehenden Reichstagswahlen würden die Wähler außer
den Handelsverträgen eine Reihe andrer wichtiger Fragen
berücksichtigen müssen . Tie Finanzftage , die nulitaristischeu
und marinistischen Pläne , die Weiterftihrung des brachliegenden
Arbeiterschutzcs . Bier und Tabak sollten mehr bluten , neue indirckie
Steuern ständen in Aussicht . Auch an die Erhaltung des allgemeinen ,
gleichen und geheimen Wählrechts miisie man denken . Es sei in
ständiger Gefahr , trotz aller gegenteiligen Versicherungen der Regierung
und des Centrums . In dem ' Augenblick, wo der Bestand der kapita -
listischen Gesellschaft bedroht erscheine , werde das bestehende Recht von
den Herrschenden beseitigt und mit Füßen getreten werden . Tie
Arbeiterklasse und ihr Interesse werde nur durch die Socialdcmokratie
ehrlich und rückhaltlos vertreten . �Stürmischer Beifall . ) — Tie Ver¬
sammlung stellte einstimmig Richard Fischer als Kandidaten fiir die
nächste Reichstagswahl auf . Mit mehrfachen Hochs anf die Social -
dcmokratie und auf R. Fischer trennte man sich .

Dritter Wahlkreis .
Die Versammlung tagte im großen Saale bei Buggenhagen und

war sehr gut besucht . Der Referent , Reichstags - Abgeordn . W. Heine ,
der daraus verwies , daß es sich bei dieser Wahl nicht nur darum

handelt , ein altes Recht auszuüben , sondern auch darum ,
neue Rechte z n erringe n und die alten zu verteidigen ,
beleuchtete sehr eingehend die von den herrschenden Klassen
beliebte sogenannte nationale Politik , wie sie nach innen und
außen bisher zum Ausdruck gelangt ist . Er erinnerte an die
abenteuerliche äußere Politik , an die Gefahren des immer mehr um
sich greifenden Militarismus , ferner an das fortgesetzte Bc -
streben , die Geistes - und politische Freiheit einzuschränken , um auf
der andern Seite die große Masse des Volkes zu Gunsten einer
verhältttiSmäßig kleinen Gruppe noch mehr auswuchern zu können .
Der Redner unterzog das Verhalten der verschiedenen Parteien einer
treffenden Kritik und erörterte demgegenüber die Anschauungen
und Forderungen der Socialdcmokratie , die allein gewillt
und im Stande sei , die volksfeindliche Politik zu hintertreiben und
die Interessen des Volkes zu vertreten . Eine Diskussion über den
durch lebhafte Zustimmungskundgebungcn wiederholt unterbrochenen
Vortrag wurde nicht beliebt . — Als Kandidat wurde einstimmig der
Genosse W. Heine wieder aufgestellt , der die Kandidatur unter

stürmischem Beifall dankend annahm . — Nachdem der Vorsitzende
ebenfalls noch zur regen Thätigkeit aufgefordert und die Wahl
eines Wahlkomitees vorgenommen ivar , wurde die Versammlung mit

bcgeisterdncn Hochs auf die Socialdemokratie und Heine geschlossen .

Vierter �Wahlkreis .
Tie Versammlung , die in „ Sanssouci " stattfand , war sehr

zahlreich besucht , der große Saal mit seinen Galerien war dicht
besetzt. Reichstags - Abgeordneter Paul Singer gab einen
interessanten kritischen Ueberblick über die hauptsächlichsten politischen
Fragen , die gegenwärtig die Arbeiterklasse berühren , sowie über
die Thättgkcit des Reichstages . Redner hob hervor , wie notwendig
es ist , daß die Socialdcmokratie immer mehr vordringt , wie nament -

[ ich auch siir den Abschluß von günstigen Handelsverträgen , durch
die die eigentliche Entscheidung über den Zolltarif erst gefällt wird ,
die Verdrängung der volksfeindlichen Mehrheit des Reichstages crfor -
dcrlich ist , und schloß mit dem Appell au die Versammlung ,
daß ein jeder in der Wahlbelvcgung seine Schuldigkeit thun solle
und daß man auch in den Kreisen , die als sicherer Besitz unsrer Partei
gelten , so arbeiten möge , als sollten sie erst erobert werden .
Der Vortrag fand stürmischen Beifall . Paul Singer , der jetzt seit
20 Jahren den Wahlkreis im Reichstage vertreten hat . wurde ein¬

stimmig wieder als Kandidat aufgestellt . Die Versammlung wurde
mit brausenden Hochrufen auf den Kandidaten geschlossen .

Fünfter Wahlkreis .
Die im Schweizergarten , Am Königsthor , tagende Partei -

Versammlung des fünften Reichstags - Wahlkreises lvar sehr zahlreich
besucht . Auch viele Frauen waren anwesend . Hier referierte in

lvirkungsvoller Weise der Rcichstags - Abgeordnete R o s e n o w über
die kommenden Reichstagswahlen . Redner , der in kurzen Zügen
das Verhalten der Mchrheitsparteien bei den letzten Zoll -
debatten im Reichstage streifte und auf alle die Forderungen ,
die die Socialdcmokratie an die herrschenden Klassen
stellt , näher einging , forderte zum Schluß die Versammelten zu
einer energischen Agitation auf . um den Richterschen Freisinn aus
dem Wahlkreise zu sagen . Genosse Rosenoiv schlug im Einverständnis
mit dem Vorstande des socialdemokratischcn WahlvcreinS des fünften
Wahlkreises , sowie der Bezirtsleiter , den bisherigen Kandidaten Robert

Schmidt , als Kandidat zu den nächsten Wahlen vor . lLebhafter Bei «

fall . ) Eine Diskussion über das Referat fand nicht statt . Mit

Einstimmigkeit wurde der Vorschlag RoserkowS angenommen .
Nachdem der Vorsitzende Zucht noch zum Beitritt in den Wahlverciu
und für Verbreitung dcS „ Vorwärts " aufgefordert , trennten steh die

Anwesenden unter stürmischen Hochrufen auf die Socialdcmokratie
und die Genossen Rosenow und Schmidt .

Robert Schmidt , dessen Gesundheit durch die kürzlich erlittene

Gefängnisstrafe schwer geschädigt ist , konnte deshalb an der Ver -

fammlung nicht teilnehmen ,

Sechster Wahlkreis .
Die Versammlung tagte im großen Saale des Elablisiemcnts

Eiskeller , welcher die Masten der Erschienenen nicht zu fassen ver -

mochte . Referent war der Reichstags - Abgeordncte L e d e b o n r .
Wenn man , so führte derselbe aus , die Bedeutung der bevorstehenden
Wahlen richtig schätzen wolle , so müsse man sich die Vorgänge
vor Augen führen , die sich in der jetzt zu Ende gehenden Legislatur -
Periode abgespielt haben . Zu den Aufgaben der Socialdcmokratte im

Reichstage übergehend , legre der Redner dar , daß die meisten Ausgaben ,
die dieselbe im Reichstage zu erfüllen habe , bis jetzt am Schlusie
jeder Legislaturperiode ihrer Lösung noch viel nicht näher acweicn sind ,
als beim Eintritt in dieselbe . Das wird sich so lange
nicht ändern , als bis die Socialdcmokratte _

die ausschlag¬
gebende Partei im Reichstage und im Reiche sei . Aber selbst

diejenigen Fordcruilgen . die in der bürgerlichen Gesellschaft erfüllt
werden könnten , würden von dieser nur widerwillig und aus

Furcht vor der Socialdcmokratie zugestanden . Die augenblickliche
socialpolittsche „ Ucberschwemmung " ivird von dem Redner auf ihren
wahren Wert zurückgeführt . Zum Schluß vetome derselbe unter
dem lebhaften Beifall der Versammlung , daß nichts im stände ist
und sein wird , die Socialdemokratie in ihrem Siegesläufe auszuhallcii .
wenn jeder einzelne Parteigenosse feine Pflicht bis zum äußersten
erfüllt . Diskufstou fand nicht statt .

Als Kandidat wird einstimmig der bisherige Abgeordnete
Ledebour nominiert ; die Erklärung desselben , die . Kandidatur anzu -
nehme » , wird init stürmischem Jubel aufgenommen . Nach einem

kräftigen Schlußwort des Vorsitzendcn und einem brausenden Hoch
auf die Socialdemokratie erfolgt der Schluß der imposanten Ver -

sammlung . _

Versammlungen .
Eentralvcrband der Zimmerer . Die Zahlstelle Berlin hielt

am Sonntag in den „ Arminhallcn " eine zahlreich besuchte Ver -

sammlung ab , die sicki hauptsächlich mit Anträgen zu der Anfang
April stattfindenden 13 . Generalversammlung des Verbandes be -

faßte . Die Verhandlungen wurden mit einem kurzen Referat von

Knüpfer eingeleitet , der besonders auf die Frage der Arbeitslosen -

Unterstützung als einen der wichtigsten Punkte der bevorstehenden
Generalversammlung hinwies . In der Diskussion hierüver sprachen
sich die meisten Redner für Einführung der ArbcitSlosen - Untcr -
stützung auS . Die Debatte wurde dann vertagt und soll in einer
neuen Versammlung fortgesetzt werden , sobald die Anträge dcS Haupt -
Vorstandes sowie die aus ganz Deutschland zu dieser Frage vorliegen .
Tarauf wurde über Anträge zur Generalversammlung diskutiert .

Folgende Anträge fanden die Zustimmung der Versammlung : Tic

Vertretung der Zahlstellen auf der Generalversammlung soll dahin

330 Mitglieder ein Delegierter gcivählt wird . Der Paragraph des
Statuts , der vom Rechtsschutz vei Lohnforderungen handelt , soll
daliin geändert werden , daß bei Klagen , wenn es sich um Accord ,

ausgelegte Gelder oder Lohnforderungen von iipcr drei Wockicn
handelt , keine Unterstützung gewährt wird . Die Versammlung spracki
sich ferner mit 103 gegen . 60 Etinuncn für Einführung einer nack:
der Dauer der Mitgliedschaft bemessenen Hintcrbliebcuen - Untcr -

und solche , die infolge von Unfall oder andren Ursachen crlvcrbs -

unfähig wurden und nicht mehr ini stände sind , ihre Beiträge zu
zahlen , auf ihren Autrag ohne Beitragspflicht als Mitglieder weiter -

geführt werden . Ein Antrag , der Verbesserungen des Verbands -

organs bezweckt , wurde den Delegierten zur Berücksichtigung über¬

wiesen . — Als Delegierte zur Generalversammlung wurden gc -
wählt : Wilhelm Witt , Knüpf er , Rich . Schröder
und Karl Schulz . Dieselben Delegierten wurden zusammen
mit K n b e mit der Vertretung der Zimmerer auf dem Bauarbeiter -
schutz - Kongreß betraut .

Eine Versammlung der städtischen Laterueuwärter , die am
Montag in der Ressource ragte , beschäftigte sich mit verschiedenen
Mißständen in ihrem Berufe . So wurde mitgeteilt , daß die D i f f c-
r c n z zwischen Lohn - und Krankengeld in den meisten
Fällen erst nach Wochen der Gesundung zur Auszahlung gelange ,
Dadurch werden die meisten erkrankte » Laterueuwärter in eine sehr
üble Lage gebracht , da von dcni minimalen Krankengeld absolut
nicht zu leben sei . Große Aufregung rief die Akittcilung hervor .
daß von einem Qber - Koinrolleur erklärt worden sei , daß die Differenz
von jetzt ab nur 1 Woche n überhaupt bezahlt werden soll .
Weiter wurde die Angelegenheit bezüglich dcS Verbleibs der

trafgcldcr behandcli und darauf hingewiesen , daß in der

Begründung der Gewerbe - Ordnung ausdrücklich angegeben ist , daß
die Verwendung der Strafgelder so klar zu bezeichnen sind , daß
sowohl die Arbeiter als auch der Fabrik - Jnfpektor sich über den
Verbleib der Gelder jederzeit unterrichten können . Zum Schluß
wurde die Behandlung , welche den Latcrncnwärtern von den unter -
stcn Vorgesetzten zu teil ivird , einer herben Kritik unterzogen . Ter
Arbeiker - AuSschuß wurde in einer Resolution aufgefordert , zu diesen
Beschwerden Stellung zu nehmen und dem Reglement für den AuS -

schuß entsprechend , Wünsche und Beschwerden allgemeiner Natur im

Interesse beider Teile zu erledigen .

Letzte JVaebnebten und Depefchen .
Tie Volksschulnovcllc in der « ürttembcrgischen Kammer .

Stuttgart , 10 . Februar . ) W. T. B. ) Die Kammer der
Abgeordneten nahm heute den Absatz 4 des Artikels 5 der Volksschul -
Novelle , durch den die Leitung des Religionsunterrichtes in den Volks -
schulen einschließlich der Bestimmung der Katechismen und Rcligions -
Handbücher und insbesondere die Visitation desselben unbeschadet des
dem Staate zustehenden Oberautsichrsratcs den OvcrlirchenbcHörden
zukommt , mit 33 gegen 26 Stimmen an . Dagegen stimmten die
Socialdemolratcn und die große Mehrheit der Demokraten . Das
Centrum gab die Erklärung ab , es gehe davon aus , daß die Ober -
aufficht des Staates sich nur auf den Inhalt und die Methode des
Unterrichts erstrecke . _

Venezuela .
Haag . 10 . Februar . ( W. T. B. ) Es wird hier bezweifelt ,

daß der niederländische Minister des Auswärtigen in der Streitfrage
mir Venezuela Schiedsrichter werden wird , da er das Amt eines
Präsidenten des BerwaltmigSrats des Schiedsgerichtshofes bekleidet
und die Niederlande auch an der Lösung der Frage beteiligt sind .

Gestrandeter Dampfer .
Bermuda , 10 . Februar . IW. T. B. ) Der Dampfer „ Madiana " ,

welcher am Sonnabend mit ungefähr hundert Vergnügungsreisenden
an Bord eine Kreuzfahrt von New Jork nach den karibischcn Inseln
angcttctcn hat , ist lft „ Meilen vom Nordost - Felsen entfernt gestrandet .
Die See bricht sich über dem Schiffe , das starke Schlagseite hat .
Ein Schleppdampfer , der zur Hilfeleistung abgesandt wurde , konnte
nur bis auf eine Meile an das Schiff herankommen .

New Jork , 10. Februar . kW. T. B. ) Die Passagiere und
die Maunschafl der „ Madiana " sind gelandet worden .
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Reichstag *
255 . Sitzung . Dienstag , den 10. Februar 1303 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSraistische : Freiherr v. T h i e l m a n n , Gra

Posado wsky .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation

dcS Abg. N i st l e r st . ) wegen Gewährung von Beihilfen
an Teilnehmer deutscher F e l d z ü g e. Die Interpellation
lautet :

Ist der Herr Reichskanzler in der Lage , über Erhebungen Mit -
teilung zu mache » , welche angestellt sind aus Grund der vom Reichstage
unterm 6. März 1901 beschlossenen , wie folgt lautenden Resolution :
a) den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge tragen zu
wollen , dast die Auszahlung der den ZlriegSveteranen nach Mastgabe
des Gesetzes vom 22. Mai 1895 gebührenden Beihilfen womöglich
vom Tage der Anerkennung ihrer Berechtigung erfolge ; b) den An¬
trag Nitzlcr dem Herrn Reichskanzler zur Anstellung lvcitercr Er -
Hebungen zu überweisen .

Zur Begründung der Interpellation erhält daS Wort

Abg . Nißler stonf . ) :
Die überaus wichtige und dringende Frage der Entschädigung

der Krtcgsinvalidcn ist immer noch nicht befriedigend gelöst . Daher
ivar unsre Interpellation eine Notwendigkeit .

Mein Antrag vom Jahre 1901 , der die Beihilfen von 120 M.
nicht nur ail vollständig erwerbsunfähige Kriegsinvalidcn , sondern
schon dann gewährt wissen wollte , wenn die ErwerbSfähigkeit auf
lue nigcr als ein Drittel herabgesetzt ist . begegnete zu meiner
Freude zunächst allgemeiner Zustimnumg im Hause , er wurde aber einer
Kommission überwiesen und als er aus dieser wieder herauskam ,
blieb nur eine Resolution übrig , die meinen Antrag
der Regierung gur Anstellung weiterer Erhebungen überwies , lieber
daS Ergebnis dieser Erhebungen haben wir aber bisher noch nichts
gehört . Für diesen Zweck müssen die Mittel unbedingt vorhandeil
sein. Die g r o st c n Ausgaben für die O f f i z i e r S p e n s i o -
n i e r u n g e n und den Äolonial - Etat können viel eher
zurückstehe n. Man kann der Regierung den Vorwurf nicht
ersparen , dast sie sich in Bezug auf die Lcterancilversorgung
von der Volksvertretung von Jahr zu Jahr schieben lästt , ohne etwas
Wirkliches zu thmi . ( Sehr wahr !) Man kann die Haltung der Rc -
gicrung kaum begreifen . Die Beteranenvereine haben sich stets treu
patriotisch gezeigt und cL wird im Volke nicht verstanden , dast diese
Krieger , die vor 30 Jahren im Dienste dcS Vaterlandes die Brust
dem Feind geboten haben , heute dem Elend preisgegeben werden .
Ich erwarte , dast die Veteranen nun endlich zu dem Rechte kommen ,
das die Volksvertretung stets anerkannt hat . ( Bravo !)

Zur Beantwortung der Interpellation erhält das Wort

ReichS - Schatzsclrctär Frhr . v. Thiclmann :
Der Herr Vorredner hat gefragt , wie es mit dein Jnvalidenfonds

stehe und ob eS die Absicht der Regierung sei , ihir alle Zeiten fort -
bestehe » zu lassen . Der Jnvalidenfonds ist seit Jahren nicht mehr
in der Lage , die ihm zugewiesenen Ausgaben aus de » regelnlästigen
Einnahmen zu decken . Die Folge davon wird sein , dast er in
lv enig en Jahre il , wohl nicht früher als 1908 ,
aber kaiim später als 1910 s . Hört ! hört ! rechts )
aufgezehrt sein wird . Dann werden sämtliche Ausgaben ,
die jetzt diesem Fonds zufallen , auf den ordentlichen Etat
nbernommen werden inüssen . Was die Jnterpcllatioil anlangt , so
habe ich auf Gruild der Resolution vom März 1901 an sämtliche
Bundesregierungen ei » Schreiben gerichtet , das sie auf die Resolution
aufnrerksanl macht . Im Etat für 1903 sind 9 000 000 M. fiir die
Veteranen ausgeworfen . Daraus können 75 000 Beteranen ihre
120 M. erhalten . Diese Summe ist von der Bildgetkominission
gutgchcistcn worden . Etwa >/ « Million davon bleibt

zur Befriedigung von Vetcraiien , deren Berechtigung zur
Anwartschaft sich erst im Laufe des Jahres 1903 heraus -
stellen wird . Sonach ist unter Zustiminung der Budget -
lommission derjenige Zustand geschaffen loorden , den wir erstreben ,
dast nämlich jeder Veteran , dessen Anwartschaft als berechtigt an -
erkannt ist , 120 M. alsbald erhält . Freilich kann die Menge der
Veteranen , deren Anerkennung etwa im Laufe 1903 erfolgen wird ,
nur schätzungsweise berechnet werden . Wenn also hier und da Fälle
vorkommen , dast ein Veteran die Beihilfe erst einige Monate später
bekommt , so kann den verbündeten Regierungen daraus kein Vorwurf
gemacht werden .

Was den zweite » Teil der Resolution ai , langt , so ist damals
ebenfalls sofort an sämtliche Bundesregierungen im Sinne der Re -
solution geschrieben worden . Herr Nistlcr sprach von den Leuten , die
aus den ruhmvollen Kriegen des Deutschen Reiches ihre sieche »
Körper nach Hause getragen hätten . Soweit aber bei den Kriegern
infolge einer Verwundung das Siechtum eingetreten ist , gehören sie
nicht zu den Veteranen im . Sinne der heutigen Jiuer -
pcllation , sondern zu den Kriegsinvalidcn , sind als solche an -
erkannt und pensioniert . Soweit das nicht geschehen ist ,
hat es ihnen die 33 Jahre hindurch freigestanden , aus dem aller -

höchsten Dispositionsfonds eine entsprechende Unterstützung zu
erbitten . Solche UnterstiitzungSgesuche gehen mir noch heute zu.
Der Dispositionsfonds des Kaisers in Höhe von etwa drei
Millionen wird hauptsächlich zu solchen Unterstützungen nicht an¬
erkannter Invaliden verwendet , deren Leiden mit dein Kriege und
den dort ausgestandenen Strapazen zusainmenhängeu . Unter den
Veteranen im Sinne der Resolution verstehen wir lediglich die¬

jenigen , welche hilfsbedürftig geworden sind , deren Leiden sich aber
in keiner Weise direkt mir den Schädigungen des Krieges haben in

Zusammenhang bringen lassen .
Auf Grund des dem . Reichskanzler am 6. März 1901 zur An¬

stellung weiterer Erhebungen überwiesenen Antrags Nistler sind die

einzelnen Bundesstaaten aufgefordert worden , diese Erhebungen an -

zustelle ». Preusten hat geantwortet , es stehe kein Material zur Ver -

fllgung , und es könne solches nur auf Grund einer umfassenden
Enquete gewonnen werden . Räch der Schätzung dcö Kriegsministers
lebten in Deutschland vor Jahresfrist etwa 000 000 Teilnehmer an
dem Kriege gegen Frankreich . Gegenlvärtig sind es etwa 500 000 .
Davon gehen ab 40 000 Personen , die auf Grund ihrer Kriegs -
teilnähme in Bezug von gesetzlichen Pensionen standen ,
und 11000 Personen , die aus dem allerhöchsten Dispositions -
fonds Gnadenbezüge erhielten . Es bleiben ruud eine

halbe Million Veteranen , von denen etwa 300000

auf Preusten komineu . Es ist aber beinahe ein Ding der Umnöglich -
keit , auch nur cinigermatzen abzuschätzen , wieviele von diesen 300 000
unter die Resolution Nistlcr fallen . In demselben Sinne wie Preusten
Kaben fast alle übrigen Bundesstaaten geantwortet . Der Antrag
Nifelcr hat sich nicht als ein gangbarer Weg erwiesen . DaS einzige ,
was die verbündeten Regierungen thun können , ist . auf dein bis -

herigen Wege unter Zugrundelegung der bestehenden Bestimmungen
weiter fortzuschreiten und die culsprechenden Summen in den Etat

einzustellen , wie es auch in dem gegenwärtigen Etat geschehen ist .

Auf Antrag dcS Abg . v. N o r m a n n (k. ) erfolgt Besprechung
der Interpellation .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : In Bezug auf die Erhebungen über
die finanziellen Wirkungen dcS Antrags Nistler hat unö der Herr
Staatssekretär eine sehr ausweichende Antwort gegeben , indem
er lediglich auf die grosten Schwierigkeiten hinwies , die die ge¬
wünschten Feststellungen für Preusten machen würden . Bei einigem

g u t e n Willen liehen sich diese Schlvierigkeiten wohl über -
winden . Was den Beschlust der Kommission in Bezug auf
den Etat für 1903 anlangt , so finde ich die etiva 14 Millionen ,
die fiir diejenigen Invaliden übrig bleiben , deren Anwartschaft {ich im

Laufe des Jahres 1003/1994 heransstellt , z n niedrig . ( Sehr
richtig !> Die Hauptsache ist , dast die Veteranenbeihilfen aus dem
Jnvalideufouds genommen und aus den allgememeii Etat über¬
nommen werden . DaS ist leider infolge der schlechten Finanzlage
nicht möglich . Nur in diesem Punkte must ich mich gegen Herrn
Nistler wenden . Er hat auf die hohe » Offizier SP ensi o n en
hingewiesen . Ich würde cS sehr bedauern , wenn die Revision des
Milltürpcnsionögcsctze unter der Fürsorge für die Veteranen leiden
sollte . Für unsre direkten Militärtnvaliden — Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften — must vor allem gesorgt werden .

Abg . Grimberg ( Joe . ) :
Die immer wachsenden Militär - und M a r in e - A u s -

gaben haben bewirkt , dast fiir diesen notwendigen Zweck keine Mittel
vorhanden sind . Den darbenden Veteranen , die nicht das Notwcndigstc
zum Lebensunterhalt haben , wird keine Unterstützung gewährt ,
während für die Expedition nach Ostnjjcn Millionen über Millionen
ausgegeben sind . Da war von einer Finanzuot noch nichts zu
merken . Der Worte sind genug gewechselt , lastt uns nun endlich
Thaten sehen . Wenn man bedenkt , welche Strapazen 1870 jeder
einzelne Krieger zu ertragen hatte , wie er seine Gesundheit fürs
Vaterland aufs Spiel gesetzt hat . dann mutz man es geradezu als
eine moralische Pflicht der Regierungen bezeichnen , hier helfend ein -
zugreifen , ssechr richtig ! bcr den Socialdcmokratcn . ) Wenn die
Regierung und der Reichstag nicht ernstlich daran gehen , den
Veteranen zu helfen , dann braucht man sich auch nicht
wundern , wenn in den Reihen der Invaliden Vaterlandsliebe nur
noch sehr wenig zu finden ist und eine gewisse Erbitterung platz -
greift , mit leeren Worten ist den Veteranen nicht gedient . ( Sehr
richtig I bei den Socialdcinokraten . ) Wenn wir hier nicht helfend
eingreifen , so werden Taiiscude und Abertausende i »S Grab sinke »,
die während ihrer letzte » Taqc Hunger und Rot gesehen haben . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokratcn . ) In diesem Sinne bitte ich die
Regierung , ernstliche Maßregel » auf diesem Gebiete zu ergreife »
( Beifall bei den Socialdcmokratcn . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Leider kann ich dem Vorredner uicht
entgegentreten , denn er hatte in fast allen Punkten recht .

Hilfe kann nach unsrer Meinung allein die Wchrstcncr bringen .
Da freilich wird die Socialdemokratie versagen ; sie wird sich auf
die berühmte R e i ch S - E i n k o m m e n st euer zurückziehen , die
jedenfalls , mag man über sie denken wie man will , nicht die
ras ch c Hilfe bringt , die der Vorredner forderte . Bis jetzt hat die
deutsche Nation noch keinen Pfennig für die Invaliden ausgegeben .
Der Jnvalidenfonds stammt ans dem französischen Gclde , " das die
KriegSinvaliden mit haben erwerben helfen . ( Sehr richtig I rechts . )
Mit dem Grafen Oriola möchte ich Herrn Nistler bitten , hier keine
Gegensätze zu schaffen zwischen Militärinvaliden und Veteranen .

Abg . Dr . Pansche ( natl . ) : Formell hat Herr Arendt gcwist recht .
dast das Reich noch keinen Pfennig für die Veteranen ausgegeben
hat , aber ich bedauere doch , dast dies Wort gerade aus ' seinem
Munde gekommen ist , den » es wird natürlich tu die Lande
hinausgehen und die Begehrlichkeit von neuem wecken , die uns
ja jetzt von überall her entgegentritt . In der That hckt das Reich
viele Millionen für die Veteranen gegeben tntd man soll cS
nicht so hinstellen , als ob nichts geschehen sei . Auch ich habe
gcwist ein Herz für die Veteranen , aber als Budgetmann mutz
ich doch sagen , das Reich ist keine Arme » - Bersorgiingsanstalt und
darauf t ' o m ui t e S heraus , wcim jetzt Herr Arendt verlangt ,
dast jeder 00 Jahre alte hilfsbedürftige Veteran
ohne weiteres unterstützt wird .

Abg . Graf v. Roon (k. ) : Auch ich muh etwas Wasser in den
Wein der B e g c i st er u n g für die Veteranen gictzcn , die beinahe
eine Hurrastimmung geworden ist . Wir müffeil auf die
Finauzlngc Rücksicht nehmen . Unberechtigten Forderungen müssen
wir auch ans diesem Gebiet entgegentreten . Selbst das gröstte Wohl -
wollen hat seine Grenze n. Ja , es ist sogar ein E h r c n s o l d
für alle Veteranen verlangt worden , ganz gleich , ob sie bedürftig
oder nicht . Wie stimmt denn das üherein mit dein Ideal der all -
geincineu Wehrpflicht ? Ich kann den Forderungen des Kollegen
Nistler so länge nicht zustimmen , als wir nicht das nötige Geld
habe » . Schaffen Sie uns Geld , Herr Nistlcr , dann werden wir mit
unS reden lassen .

Auch Herr Grünberg meinte , hier mutz so schnell wie möglich
geholfen werden . Er sprach ivohl nur so im Hinblick auf die
Wahlen , da ist das ja sehr populär . aber ich glaube nicht ,
dast die Herren Socialdemokraten bereit sind , neue
Steuern zu bewilligen , sie stimmen ja nicht ciinnal für das
Budget .

Abg . CahcuSltz ( C. ) : Die Regierung hat ausreichendes Eni -
gegenkommen bei der Jnpalidennntcrstüvung gezeigt , und wir ver -
trauen darauf , dast sie in geeigneten Fällen weitere Unterstützungen
bewilligen wird .

Abg . Licbcrmnni , v. Sonucubcrg ( Antis . ) wünscht , dast der Reichs -
schatzsckrctär eine Steuer vorschlage zu dem Zwecke, um den Invaliden
ausreichende Unterstützungen gewähren zu können .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich verwahre inicki dagegen , als ob wir aus
P o p n l a r i t ä tS h a sch e r e i für die Gewährung von Beihilfen
an die Veteranen einträten . Mit Acrivundcrn habe ich vom Grafen
Rooil diesen Vorwurf gehört . Wir sind schon lange vor den Neu -
wählen für die Beteranen eingetreten , zu Zeiten , als die Geld -
b c s ch a f f u n g u i ch t s o viel Schwierigkeiten gemacht
hätte wie heute . ( Sehr wahr ! bei de » Socialdemokraten . )
In guten Jahren haben die Herren , die sich ihrer Kameradschaft für
die Invaliden jetzt so rühmen , die Millionen des In -
validenfonds für Kanonen und Panzerschiffe aus -
gegeben . Der Schatzsckrctär hat immer wieder darauf
hingewiesen . dast der Jnvalidenfonds seiner Erschöpstmg
entgegengehe . Dann aber m' u st auf andre Weis e für die
Invaliden gesorgt werden . Dafür treten auch wir ein ,
unbeschadet mtsrer Gegnerschaft mit den : Militarismus .

Graf Roon suchte wieder einen Widerspruch daraus zu kou -
struicreu , dast wir Mittel für die Veteranen verlangten und doch den
Etat im ganzen ablehnten . Wir stimmen gegen den Etat , weil die
Bewilligung des Etats ganz allgemein als ein parlamentarisches
Lertraueusvotu m für die Regierung gilt , weil ein großer
Teil der Etatsmittel für Militär und Marine ausgegeben wird ,
und weil ein sehr groster Teil der Einnayincn aus indirekten
Steuern und Zöllen , die das Volk schwer belasten , geflossen ist .
Das wir trotzdem innerhalb der Etatsberatuna für einen uns
passend erscheinenden Zweck unser Votum einlegen , versteht
sich ganz von selbst . Wenn Sie für die Zwecke , für die wir Gelder
bewilligen , die « t e u e r n bewilligen , die wir g n t h c i st c » ,
dann werden wir auch für diese Steuern st i m in e n. Wir
trete » ein für eine Reichs - Einkominenstcurr , für eine Erbschaftssteuer
und eine BcrmöftenSstcurr .

Was die Invaliden an Gesundheit und Arbeitsfähigkeit ein -
gebüstt haben , ist zu Gunsten der besitzenden Klaffen geschehen , und
die besitzenden Klaffen hätten alle Ursache , für sie einzutreten .
In das Verlangen eines allgemeinen EhrensoldcS können wir nicht
einstimmen . Das würde in direktem Widerspruch mit der allgemeinen
Wehrpflicht stehen . Für die Erfüllimg einer gesetzlichen Pflicht kann
kein besonderer Sold gezahlt werden . Dagegen steht auch für rneiite

Freunde unzweffelhaft fest , dast daS B aterland d i e Ver -
! ? fltchtung hat . den Veteranen , die ihm so bedeutende
Opfer gebracht haben und später in Rot geraten sind ,
wenigstens vor der äu st ersten Not zu schützen .

ES ist charakteristisch , dast dem Nb�. Dr . P a a s ch e " unbeab -
ächtigt das Geständnis entschlüpft ist , dag alle sogenannten Wohl -
sahrtSeinrichtungeit dcS Reiches mehr oder locnigcr der Entlastung
der Armenpflege dienen . Das gilt auch zum Teil von unsrer Ver -

sichcrungs - Gcfctzgrbting . Wenn Dr . Paasche daS ebenso bedauert
wie wir , dann möge er mit dazu helfen , daß keine Leute in die

gesetzgebenden Körperschaften kommen , die . Ivie eS bei der Mehrheit
des preuhischen Abgeordnetenhailses der Fall ist , nur die Interessen
ihrer Klassen vertreten und zur Entlastung dieser Klassen die Gesamt -
hcit belasten .

ES ist auch ganz un gerechtfertigt , die Veteranen «
b c i h i I f c an ein bestimmtes Alter zu binden . Die Veteranen -

beihilfe mnst an diejenigen gezahlt werden , die bedürftig sind .
Herr Arendt will die Mittel hierzu aus der Wchrsteuer nehmen .
Er . möge aber doch bedenken , daß die Wehrsteuer mit dem Charakter
der allgemeinen Wehrpflicht unvereinbar ist . Die Wehrstcuer ist um
so ungerechtfertigter , als der , der nicht eingezogen wird ,
ja nichts dafür kann , dast er wegen seiner körperliche »
Mängel nicht Soldat werden kann . Wtr meinen , dast die Steuer -

laste » von de » leistungsfähigen Schultern getragen werden müssen .
( Bravo ! bei den Socialdcmokratcn . )

Abg . Dr . Stöckcr (k. ) : Gegen Herrn Singer möchte ich bc -
merken , dast die Ausgaben für die Arinee die allcrproduktipstcn sind .
Die Armee sichert uns den Frieden für Handel und Gewerbe und
die militärische Erziehung erzeugt eine Reihe von Tugenden , die dem

Deutschen zur Ehre gereichen . ( Sehr wahr ! rechts . ) — Den Vcte -
ranen , die so nobel sind , nicht um eine Jnvalidenpension einzu -
kommen , sollten »vir nicht als armen unterstützungsbedürftigen Leuten

gegenüberstehen , sondern als den Männern , die die glorreichen
Kriege für die Bcgründmig des Deutschen Reiches durchgefochten
haben . Für diese ivird der Reichstag immer Geld übrig haben .

Abg . Dr . Pachnickc (frs . Vg. ) : Ich bcdaurc auch die Tonart de ?

Herr Dr . Arendt , weil sie geeignet war , durch ihre Uebertreibunge »
den Veteranen Sympathien zu entziehen , die sie durchaus verdienen .
Die Wehrsteuer ist vom Reichstag bereits einmal mit großer Mehr -
Keit abgelehnt worden . Wir werden mehr für die Veteranen thun
können , wcnn am Kolonial - Etat und auch am Militär - und Alarme -
Etat mehr gespart wird .

Abg. Hilpert ( Bahr . Baueritbund ) : Ich freue mich , daß alle
Redner ihre Bereitwilligkeit kund gcthan haben , für die Veteranen
das Nötige zu thun . Wir würden auch gerne eine Anleihe zu diesem
Zwecke bewilligen .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) betont gegenüber dem Abg . Singer ,
daß die Beihilfen an die Veteranen nicht auf die gleiche Stufe ge -
stellt werden dürften wie die Leistungen der Acbeitcrversichcrung , für
welche die Arbeiter Beiträge leisten .

Nach wetteren Bemerkungen der Abgg . Dr . Arendt ( Rp. ) und
Nistler (k. ) schließt die Besprechung der Interpellation .

Hierauf wird die zweite Beratung des Etats des
Reichsamtes dcS Innern fortgesetzt .

Abg . Dr . Jäger ( Centr . ) begründet folgende von ihm neu ein -
gebrachte Resolution : Der Reichstag wolle beschliestcn : In
Erwägung , daß die W o h it u n g S v e r h ä l t n i s s c der minder -
bcnüttelten Bevölkerung im Deutschen Reiche , besonders in
den städtischen und industriellen Bezirken , in Bezug auf
Gesundheit und Sittlichkeit Mastregeln des Reiches oder der
Einzclstaatcn dringend erheischen , die verbündeten Regie -
rungen zu ersuchen . dem Reichstage zum Beginne der nächste »
Session eine Ucbersicht über die Gesetzgebung und VcrwaltungS -
mastrcgeln vorzulegen , welche im Reiche und in den einzelnen Bundes -
siaatcn zur Regelung des WohnwescnS imd zur Förderung des
Wohnungsbaues für die miuberbemittelten Klassen getroffen sind ,
verbunden mit Mitteilungen über die Erfolge und Wirkungen
dieser Maßregeln . Die Aussührungeit des Redners , der sehr leise
spricht , bleiben iin einzelnen auf der Tribüne unverständlich .

Abg . Raab ( Antis . ) : Ich hoffe , dast die Vorlage über die

Schaffung kaufmännischer Gerichte dem Reichstage
noch in dieser Legislaturperiode zugeht und von ihm er -
lcdigt wird . Die Handlungsgehilfen wünschen aiister einer Verbesserung
ihrer Rechtsverhaltnisse auch eine Aenderung der Bestimmung
über die R u h e z e i t der k a nf m ä n n i s ch e n A it g c st e l l t e n.
Mit den Ausnahmetagen , an denen eine Verkürzung der bestehenden
Miiidcstruhezeit gestattet ist , sollte ganz aufgeräumt werden . Ferner
verlangen die Angestellten eine weitergehende Sicherstellung der sie
betreffenden Schutzgesetze . Redner kommt Ivciter auf das Jnkraft -
treten der neuen See in a n n s o r d n u n g zu sprechen und
wünscht alsbaldigen Erlast der ans Grund derselben zu
erlassenden Bundesrats - Verordnungen . Die SccbcrufSgenossen -
schaft scheint in neuerer Zeit den Interessen der Seeleute
etwas inchr entgegenzukommen als bisher . Ich kann auch
konstaticreii , dast der Schiffsrecder Schiff in Elsfleth , von dem früher
hier im Reichstage öfter die Rede Ivar , endlich ans der Sce - Bcrufs -
gcnossenschaft ausgetreten ist . Redner bemängelt die vielfacki un¬
genügende Befolgung der von der Sec - BcrusSgenossenschast erlassenen
UnfallverhütungS - Vorschriften und verlangt die gesetzliche Nor -
micrung der Ticfladclinie . Wir brauchen eine Reichs »
Seebehörde zur Uebcrwachung aller die Schiffahrt und die See -
lente betreffenden Verhältnisse , llcbcr die Schutzbestimmungen für die
Seeleute werden internationale Bereinbarungcn getroffen werden
müssen . Für nebeliges Wetter muh eine Aiaximalgeschwiirdigkeit
der Schiffe vorgeschrteben werden . — Auf die Ausführungen des
Grafen Posadowsky über den Mittelstand will ich der vorgerückten
Zeit wegen heute nicht mehr eingehen . Ich will wir konstatieren ,
dast seine Aeustcrungcn in den beteiligten Kreisen lebhaftes Bc -
fremden und bei mir die än st erste Erbitterung hervorgerufen
haben , da ich selbst dem Mittelstände angehöre . ( Bravo ! bei den
Antisemiten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Es ist gestern behauptet worden , dast die Vorschriften der Gast -
Wirtsgehilfen - Vcrordnung fiir die Gastwirte in kleinen Badeorten
während der Saison lästig sind . Bisher sind aber Borschläge , wie
man die Verordnung Vesser gestalten könnte , noch nicht gemacht
worden . Eins ist klar , daß die G a st w i r t s g e h i l f e n
gerade bei dem kolossalen Verkehr in der Badesaison
nicht überanstrengt werden dürfen . Wird ihnen dann
die Ruhezeit entzogen , so wäre der ganze Gastwirtsgehilfcnschutz fiir sie
ziemlich illusorisch . Wirwerdcn also nicht in der Lage sein , diese Verordnung
zu ändern , so lange nicht andre praktische Vorschläge gemacht sind .
Weiter ist gestern bemängelt worden , dast die Bauten der Ver -
sicherungsanstalten zu kostspielig aufgeführt würden . Ich bin aller -
dings der Ansicht , daß es sich für öffentliche Bauten empfiehlt .
möglichst große Baugründe zu erwerben , um möglichste Ellenbogen -
freiheit für die Gebäude zu haben , damit sie je nach Bedürsins er -
iveitert werden können , ohne dast man ungeheuren Preisforderungen
der Nachbarn ausgesetzt ist .

Was die Bauten der ReichS - VersichernngSanstalten betrifft , so
glaube ich, dast man es nicht a b l e h n e n kann , wcnn von den
V e r f i ch e r u ii g s - A n st a l t e n Heilanstalten gebaut
werden , die mit den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft Schritt
halten ( Sehr richtig I bei den Socialdemokratcn ) , und die Wissen -
schaft schreitet auf diesem Gebiet außerordentlich schnell vorwärts . Natür -
lich wird auch bei den Versicherungsanstalten der finanzielle Gesichts -
Punkt nicht außer acht gelassen werden dürfen .

Eine U in frage auf Abänderung der Bestimmungen , welche
sich auf die Tage beziehen , an denen der gewöhnliche Laden -
s ch l n ß der G e w e r b e - O r d n n » g verlängert werden kann , ist
nicht ergangen . Was die SonntagSbeschäftigung der
Handlungsgehilfen betrifft , so darf diese nach dem Gesetz
fünf Stunden nicht übersteigen , es können aber von der höheren
VerwalttnigSbehörde Ausnahmebestimmungen nach den örtlichen Ver -
Hältnissen erlassen werden . — Die Ausführungsverordnungen für die
Scemaimsordnung werden , soweit sie schon bei Erlast dcS Gesetzes
vorhanden sein müssen , zum 1. April dieses Jahres fertiggestellt .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatimg auf Mittwoch
1 Uhr .



Sociales aus der Schweiz .
( Das B olks sch ulw e scn . — Der Bäckerschutz imBasler
Großen Rat . — Alterspension der städtischen An -

ge st eilten in Genf . — Wohnungskontrolle in Ber n. )
Zürich , im Februar . (Gig, Ber . ) Dem jüngst erschienenen

statistischen Jahrbuch der Schlveiz ist über den Stand des schweize¬
rischen Volksschulwesens zu entnehmen , daß die 4634 Volks -

schulen von 473 058 Knaben und Mädchen besucht werden und daß
in denselben 16116 Lehrer unterrichten , so daß auf jeden derselben
im Durchschnitt 46 Schüler entfallen . Indessen zeigen hierin die
25 Kantone eine große Verschiedenheit ; im Kanton Graubünden mit
seiner großen Zahl kleiner , von einander weitentlegenen Gemeinden
entfallen durchschnittlich nur 36 , in Appenzell , Außer - Rhoden dagegen
79 Schüler auf einen Lehrer . Die Gesamtausgaben sür die Volks -

schule betrugen im Jahre 1899 36 636 338 Fr . , durchschnittlich pro
Schüler 63 Fr . : aber der Kanton Basel gicbt 236 Fr . pro Schüler
aus und der frömmste katholische Kanton Wallis nur 17 Fr . Welche
gewaltige Differenz , die natürlich nicht allein durch die gute Be -

zahlung der Baseler und die geringe Bezahlung der Walliser Lehrer
zu erklären ist , sondern zweifellos durch den großen Unterschied im
Stande des Volksschulwesens in beiden Kantonen überhaupt . Uebrigens
reihen sich durchwegs an Basel die großen reformierten Kantone an ,
während die katholischen Kantone die ganze Reihe mit geringen Schul -
ausgaben bilden . Dieser Zustand ist incht überraschend , sondern ent¬
spricht nur der bekannten Feindschaft der katholischen Kirche gegen
die Aufklärung und Bildung des Volkes .

Entsprechend der Verschiedenheit der durchschnittlichen Ausgaben
der Kantone per Schiiler ist auch diejenige der Ausgaben per Ein -
wohner . Auch da steht Basel mit 18 Frank obenan und Wallis mit
3,16 Frank am Schwanz , in Gesellschaft mit den übrigen katholischen
Kantonen . In der ganzen Schweiz kostet die Volksschule jeden
Einwohner 9,56 Frank per Jahr . Dazu kommen dann noch die

Ausgaben für die Sekundärschule , deren Besuch ebenfalls in

mehreren Kantonen bis zum 14. und 15. Altersjahr obligatorisch
ist , für die gewerblichen Berufsschulen , die Mittelschulen
und technischen BildnngSanstalten , für die Universitäten und das
Polytechnikum . Die Summe aller dieser eminenten Kulttwausgaben
übertrifft die Miliiärausgaben ganz erheblich , immerhin sind diese
mit 9 bis 16 Fr . per Einwohner noch viel zu hoch . —

Im Großen Rat ( Landtag ) von Basel gelangte
borige Woche folgender Antrag unircs Genossen Arbeitersekretär
Dr . Wassilieff betreffend die gesetzliche Regelung der Ver -
Hältnisse in den Bäckereien zur Behandlung : „ Der
RegierungSrat wird eingeladen , zn prüfen und darüber
dem Großen Rat beförderlichst zu berichten , ob es nicht
thunlich wäre , im Interesse dcS Publikums wie der Bäcker -
aehilfen 1. die Arbeitszeit dieser Arbeiter ge -

,s e tz l i ch z u r e g e l n u n d 2. d i e B a ck st u b e n u n d S ch l a f -

räumlichkciten der Arbeiter periodischer Unter -
s u ch u n g auf Sauberkeit z u u n t e r z i e h e n. Dazu lag
eine Petition von 67 älteren Bäckergesellen vor . welche den Antrag
lebhaft unterstützte und über die lange Arbeitszeit und über den

Mangel an Reinlichkeit in den Bäckereien klagte . In der eingehenden
Begründung seines Anttagcs betonte Wassilieff , daß das Bäcker -
geloerbe kein leichtes sei , sondern ftir die Gesundheit mancherlei Ge -

fährdmigen biete , und daß insbesondere die Nachtarbeit ungesund
sei . Die Arbeitszeit ist übermäßig lang , cS kommen tägliche Arbeits¬

zeiten von 13, 14 und 15 Stunden vor , in einer Bäckerei wird

wöchentlich 114 Stunden lang gearbeitet . An die Bestimmungen
über die Sonntagsruhe halten sich die Bäckermeister auch
nicht . Sodann wandte sich Wassilieff noch gegen eine

Eingabe des Bäckermeistervercins , in der im Widerspruch zu
den Thatsachen behauptet wird , daß die durchschnittliche tägliche
Arbeitszeit „ nur etiva 12 Stunden " betrage .

In der namens der Regierung von unfrem Genossen RcgicrungS -
rat Wullschleger gegebenen Antwort wurde festgestellt , daß nur eine

einzige Bäckerei , nämlich die des Konsumvereins , unter dem Fabrik -
gesetz stehe , die Gehilfen in allen übrigen Bäckereien also des gesetz -
iichen Schutzes entbehren müssen . TaS Departement des Innern
beschäftige sich daher schon seit längerer Zeit unt dem Gedanken um
Abhilfe . Im verflossenen Sommer nahmen der Gewerbeinspektor und ein
Beamter des SanitätsdcpartenicntS die Untersuchung von 26 ( von 156 )
Bäckereien vor und ihr Bericht lautet durchwegs ungünstig . Der Gewerbe -

Inspektor kommt zu dem Schlüsse , daß eine regelmäßige Inspektion
der Backstuben und der Schlafräume dringend notwendig sei . Es
werde daher die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit , die Durchführung
der Sonntagsruhe und die Beseitigung der sanitären Mißstände
ernsthaft geprüft werden , ebenso die Abschaffung der Nachtarbeit ,
indessen stehen hier neben andren Hindernissen auch die Wünsche und

Gewohnheiten der Konsumenten im Wege .
Verschiedene Mittelstands - Politiker verteidigten die Zustände in

den Bäckereien , die höchstens nur an einigen Schönhcitsfehleni
litten , während von andrer Seite der Antrag Wassilieff unter -

stützt wurde . Der Gewerbe - Inspektor Blocher , der
seiner Zeit mit Unterstützung der socialdemokratischen Partei in
den Großen Rat gewählt wurde , wies entschieden die in dieser
Debatte gegen ihn gerichteten Angriffe zurück und erklärte , daß d i e

Beschaffenheit der Arbeits - und S ch l a f r ä u m e in
den Bäckereien unter aller Kritik sei , während die

Verhältnisse in der Konsumvereins - Bäckerei mustergültige sinh .
Wullschleger nahm ebenfalls den Gewcrbe - Jnspektor gegen die

ungerechtfertigten Angriffe in Schutz und erklärte dann Wetter , daß
er seine Amtshandlungen nie vom parteipolitischen Standpunkte aus

treffen werde , andrerseits aber für sich das Recht in Anspruch nehme ,
Parteimann zu sein und zn bleiben . Angesichts der Erklärungen
WullschlegerS zog schließlich Wassilieff seinen Antrag zurück .
Man darf auf die weitere Entwicklung der Sache ge¬
spannt sein . Dem BaSler Großen Rate bleibt der� Ruhm ,
das erste schweizerische Parlament zu sein , in dem die Mißstände in

den Bäckereien und die Notwendigkeit des gesetzlichen Eingreifens zu
Gunsten der Gehilfen behandelt wurden . —

In Genf ist die Errichtung einerPensionsanstakt
für die st ä d t i s ch e n A n g e st c l l t e n auf der Tagesordnung
der städtischen Behörden . Das vorliegende Projekt sieht die Heran -
ziehung der städtischen Angestellten und Arbeiter zur Beitrags -
leistung vor und zwar mit 1V3 Proz . des Gehaltes bis zu 1256 Fr .
und bei jährlicher Pension von ' 560 Fr . , ferner bis zu 5 Proz . von
Gehältern über 1256 Fr . und bei einer Jahrespension bis zur Höhe
von 1166 Fr . Tie Pensionsberechtigung soll mit dem 55. , eventuell
mit dem 66 . Lebensjahre eintreten . Das Projekt ist vorläufig einer
Kommission zugewiesen . —

In der Stadt Ber n ist kürzlich von den Stimmberechtigten
mit 4839 gegen 739 Stimmen eine Verordnung betreffend
den Gebrauch neuer Wohnungen angenommen worden ,
die den Zweck hat , jede gesundheitsschädliche Wirkung neuer Woh -
nungen auf ihre Bewohner hintanzuhalten . In der Verordnung
wird unter anderm bestimmt , daß der äußere Verputz an neuen
Häusern erst 96 Tage nach der Fcrttgstellung des Rohbaues auf
gebracht und die Wohnung erst nach weiteren 3 Monaten bezogen
werden darf , nachdem hierzu von der städttschen Baudirektion die
Erlaubnis erteilt worden ist . Die Uebertretung der Verordnung
wird mit 16 bis 266 Fr . gebüßt , während bisher die Buße im

Maximum nur 14 Fr . betrug . Die Verordnung tritt am 1. Mai in
Kraft und wird zlveifellos bei richtiger Handhabung zur Verbesserung
der Wohnungsverhältnisse ein Wesentliches bcittagcn .

Partei - l�admckteti .
Internationale Solidarität . Die Cigarrcnmacher - Union Nr . 96

in New Dort belvilligte 166 Dollars für den Wahlfonds der deutschen
Socialdemokratie . Außerdem sollen auch Subskriptionslisten aus -

gegeben werden , um weitere Beittäge für die Kriegskasse der beut -

ichcn Genossen zusammenzubringen .

Der socinldcmokratische Verein Ottensen schloß in seiner letzten
Generalversammlung eine Anzahl Mitglieder aus . die bei der öffent -
lichen Wahl der Stadtverordneten Gegner gewählt haben , darunter

auch diejenigen , die einen Gegner und einen Parteigenossen gewählt
haben . In der nächsten Versammlung wird über den Ausschluß der -

jenigen verhandelt werden , die den Mitgliedern empfohlen haben ,
gemischt zu wählen .

Bei Beginn der Versammlung wurden 164 neue Mitglieder auf -

genommen . Der Berein gab im letzten Jahre 4512 M. aus und bc -

hält 4366 M. in Kasse .

poli - eitiebes , Seri ertliches lifo .

Ein wcimarischcs BcrsammlungSvcrbot .

In Sulzbach bei Apolda sollte am 7. d. M. abends eine Ver¬

sammlung stattfinden . Der Einberufer erhielt am 6. Februar folgendes
Schreiben :

Herrn

. . . . .

in Apolda .
Da ich in ihrer anberaumten Versammlung , welche Social -

demokratischer Nawr zu sein scheint und wahrscheinlich auf -
reizend gegen die hicßigen Einwohner sein wird , kann ich nicht
stattgeben .

Sulzbach , den 6. Fcbr 1963 .
Die Ortspolizeibehörde . Götze .

Ein solches Schreiben trägt ungemein zur Stärkung der behörd -
lichen Autorität bei .

_

Sociales .

Zum Krnnkcnvrrsicherungs - Gesctz . Wie der „Frankfurter Zeitung "
gemeldet wird , hat der Ausschuß des deutschen Aerztc - Bundes auf
den 7. März einen Aerztetag in Berlin einberufen , um gegen die

gänzliche Nichtbeachtung der Wünsche der Aerzte im neuen Kranken -
kassengesetz - Entwurf zu protestieren .

Kein Betriebsunfall !

Der Steinträger V. in Mariendorf trug eine n,it Steinen voll -
üepackte Mulde und knickte hierbei mit dem reckten Fuß um , er
konnte nicht lvcitcr gehen , mußte vielmehr die Last fallen lassen und
wurde von zweien seiner Berufskollegen sofort nach seiner in der

Nähe des Baues belegenen Wohnung geschafft . Ter hinzugerufene
Arzt Dr . R. verordnete Umschläge und nach acht Tagen wurde B. ,
da die Schwellung des Fußgelenks stabil blieb , ins Krankenhaus zu
Britz gebracht . Nach vier Wochen mußte der Fuß amputiert werden
und wurde V. noch weitere 15 Wochen dort behandelt .

Die Nordöstliche Baugcwerks - Berufsgenossenschaft brachte eS

fertig , zu erklären , es läge kein Betriebsunfall vor , und wies den

Verunglückten mit seinem Rentenanspruch ab . Dieser mußte erst
ans Schiedsgericht gehen , und auf dessen Veranlassung gab Professor
Dr . Körte ein Gutachten ab , daß zwar eine tuberkulöse Fußgelenk -
Entzündung die unmittelbare Ursache zur Amputation tvar . daß aber

natürlich erst die durch de » Unfall verursachte Fußgclenk - Verstauchung
die Gelegenheit zur Ansiedelung der Tuberkelbazillcn an der Ver -

letzungsstclle und somit zur Entstehung der Entzündung gegeben habe .
Daraufhin verstand sich dann die Bcrufsgenossenschast zur An -

erkenming des Betriebsunfalles und zur Zahlung von Rente .

Hus der frauenbewegung .
Die Ausbeutung der Kellncrinuen vor dem Ober - Berwaltungögericht .

Dem Gasttvirt Herrmann war auf die Klage der Frankfurter
Polizeiverwalttmg vom Bezirksausschuß die Schankkonzession entzogen
worden , weil nach der Aussage mehrerer Kellnerinnen diese , ab -

gesehen von den Trinkgeldern , auf Tantiemen vom Wein - und Bier -
verkauf angewiesen waren und täglich zehn bis zwanzig und mehr
GlaS Bier gettunken hatten , so daß sie zum Teil fast täglich

betrunken waren . Der Bezirksausschuß schloß hieraus auf eine
Ausnutzung des Gewerbebetticbes zur Förderung der Völlerei .

Das Ober - Verwaltungsgericht als Berufungsinstanz erhob noch
einmal Beweis . Eine große Anzahl von Kellnerinnen , die ver -
nommen werden sollten , waren nicht auffindbar . Gehört werden
konnten nur drei Kellnerinnen , die zur Zeit schlechten Geschäfts -
ganges kkci H. thätig waren . Es wurde festgestellt , daß sie außer
freier Bekösngung Tanttemen bezogen . Für eine Flasche Wein , die sie ver -
kauften , erhielten sie eine Mark , für jedes Glas dunkles Bier 16 Pfennige
Tantieme . Die eine Zeugin hat im Tage „höchstens " (!) bis zehn
Glas Bier gettunken , die andre weniger . Von diesen drei eidlich
vernommenen Zeuginnen will sich keine bettunken haben . Zwei
Polizeibcamte und zwei andre Zeugen haben keine der Kellnerinnen
betrunken gesehen .

Das Ober - Verwaltuugsgericht hob die Vorentscheidung auf und
beließ H. die Konzession . Begründend wurde ausgeführt : Der Ge -
richtshos gehe davon aus , daß das Engagement ohne Gehalt , aber mit

Tanttemenbeteiligung ein recht bedenkliches sei , denn
diese Bedingungen seien ja nicht anders aufzufassen , als daß sie ein
Animieren zum vielen Trinken bezweckten . Aber allein aus
solchen Bedingungen sei noch nicht auf einen fattischen Miß -
brauch des Gewerbes zur Förderung der Völlerei zu schließen :
es müßten noch andre Thatsachen hinzukommen , die zusammen
mit jenen Bedingungen eine solche Annahme rechtfertigten . Hier sei
aber noch nicht soviel nachgewiesen , daß mit Notwendigkeit darauf
geschlossen werden müßte , H. werde in Zukunft sein Gewerbe zur
Förderung der Völlerei mißbrauchen . Aber er müßte sich sehr in

Acht nehmen . _ _ _ _ _

Frauenarbeit im Reichsdienste . Bei der Reichs - Eisenbahn -
verwaltmig sollen nach dem Etatvoranschlage für daS Jahr 1963
691 Schraiikenwärterinncn beschäftigt werden für einen Tagcloh »
von 55 Pfennigen . ES ist unglaublich , daß sich eine öffentliche Ver -

waltung nicht scheut , die Zeit eines erwachsenen Menschen während
eines ganzen Tages in Anspruch zu nehmen für einen Bettel , der

wirklich nicht mehr die Bezeichnung Arbeitslohn verdient .

Schöncberg . Heute , Mittwoch , hält der Verein für Frauen und

Mädchen Schönebcrgs und Umgegend seine regelmäßig jeden Monat

stattfindende Versammlung im Lbstschen Lokale . Meinigerstr . 8, ab .

Fräulein Ida Altmann wird über das wichtige Thema : „ W a 3

z u m Munde hinein geht , i st keine Sünde " , einen

Vortrag halten . Das Erscheinen sämtlicher Frauen und Mädchen

Schönebergs in dieser Versammlung wird erwartet . Der Vorstand .

Smgegangene Drucfcrdmftcn .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 4 dcS 13. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Faule
Ausreden . — Frauen - und Kinderarbeit bei der ZeitungSkolportagc in
Hamburg . Von Louise Zieh . — Preußisches Vcreinsrecht gegen die
KoalitionSfteiheit . — Aus der Bewegung . — Feuilleton ; Der Garte ». Von
Albert Gnutzmann . Autorisierte lleberiehung von Wilhelm 2 bat ( Fort¬
setzung . ) — Notizenteil : sociale Gesetzgebung . — Sociaiistifche Frauen -
bewcgung im Ausland .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
l0 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Rcichspost - Zcitungeliste
sür 1963 unier Nr . 3189 ) beträgt der AbrnmementSpreiS vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps.

Die Bewegung der Warenpreise in Deutschland von 1851 —1962 .
Nebst zwei Ergänzungen : Bankdiskont , Goldproduktion und Warenprcis -
stand . Der Weizcnprcis von 466 vor Chr . bis 1966. Von Otto Schmitz .
456 Seiten . Berlin . F. Siemenroth .

Kailipffmehcr . Englische Gartenstadtbcwcgung . 24 Seiten . Verlag der
Gartcnstaot - Gejcllschast . Robert Tautz , eochlachtcnscc . Preis 26 Ps.

Weltall und Menschheit . 22. , 23. , 24. Lieferung . Geschichte der
Erforschung der Natur und der Verwertung der Naturttäste im Dienste der
Völker . Herausgegeben von . HanS Krämer . TculscheS BerlagShauS Bong
& Co. . Berlin W. 57.

_ _

ßmfharten der Redaktion .
Zenit , Gleiwin . Uns unbekannt . .
Wagner . Sic haben recht und wir waren im Irrtum . Der Dampfer

Elbe " vom Norddeutschen Lloyd hat am 29. Januar 1895 die Reife nach
New Jork angcttcten und ist am 36. Januar , früh 5' / , Uhr , an der
englischen Küste von dem Kohlcndampscr „Erathic " angeramit worden .
In 26 Minuten crsolgte der Untergang , bei dem 374 Menschen ihr Leben
verloren .

K. B. 166 . Mebr als 6 Millionen . — S . I . lOO . Unbekannt . —
W. W. 33 . 1. Ja . 2. Nein . — W. Z. 100 . 67 666 fest. Zuweilen
dazu noch 16 666 Sttakeuverkaus . — Lackierer , l . In einzelnen Fällen
Schädigung , für die Gesamtheit Fortschritt 2. 1868 Notgewerbcgcjcb , 1869,
Gewerbe - Ordnung , Grundlagen für die heute bestehenden Rechtsaußaspmgcn .
3. Seine Stellung dazu war zweideutig . 4. Religion Privaisachc — gilt
auch sür Abgeordnete . 5. Hauptmann . 6. Nein . — E . Z. 1. Können Sic
gut entbehren . 2. Unterrichten Sic sich durch eine kurz gefaßte Gcschichie
der Philosophie . Geschichte der Wclilitteratur und allgemeine Beltgeschichle .
Wenn damit fertig , fragen Sie weiter . 3. Wenden Sie sich an gewiegte Fachleute .
4. Ein rechtlicher Grund nicht , aber in dem Fall geht leider Macht vor Recht .

Witterungsüberficht vom 10 . Februar 4003 , morgens 8 Uhr .

Stationen Wetter
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » II . Februar 1003 .
Etwas wärmer , teilweise heiter , jedoch veränderlich bei mäßigen süd »

westlichen Winden ; leine erheblichen Niederschläge .
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Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Morgen , Donnerstag , den 12 . Februar , abends 8' / . , Uhr , im große »
Saal des GewerkschaftshauscS , Engclcklfcr 15 :

/toercnlönMe General-Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Antrag dcS Mitgliedes Koch : „ Einführung eincS Sterbegeldes sür
Berlin " .

2. Die Verschmelzung der Ecntral - Llrankcnkasse mit dem Verband .
3. Verbaiidsangclcgenhcitcl ! .
DaS Erscheinen aller Mitglieder ist dringend notwendig .
Jajr ' Mitgliedsbuch legitimiert 1 23/9

Die Ortsverwaltnng .

Uchtung ! Moabit . Achtung !

Krankenkassen - Mitglieder .
Mittwoch , den 11 . Februar , abends 8 Uhr , im Saale der Kronen -

Brauerei , Alt - Moabit 47 — 18 :

Großer öffcutl . Vortrag
für Männer und Frauen .

Thema :
Welche Bedeutung hat die arzucilose� Hcilwcise für die Kraukcu -

kassenmitglieder ? Rcserent : Herr Stadtverordneter Dr . Weyl .
Für alle ' Arbeiter und Kraiikenkassenmitglicder ist cS von hoher

Wichngkeit , sich über die arzneilose Heilweise und deren Vorteile Ausklärung
zu verschaffen . . 21670

Um recht zahlreichen Besuch des Vortrages ersucht
Bee Verein knr t - enanckheit�ptiege de « Volkes

Berlin - ( Moahll .

Zahlstelle BerHn .

Heute Mittwoch , den 11 . Februar , abends 8' / « Uhr ,
bei lielier , Koppcnstrafic 29 :

WT GcmralvcrsanimUing .
Tages - Ordnung :

Kassenbericht vom 4. Ouartal . — Bericht des Vorstandes , des Arbeits -
Vermittlers , der KontroUtommission und des Gauvorslandes . — Anttag der
Verwaltung aus Anstellung von zwei Beamten an Stelle der zwei HilsS -
arbcitcr . — Ersatzwahlen zur Ortsvcrwaltung . — Wahl des Gau -
vorstandcS . — Anträge . 78/9

■ Mr Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . » MW
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Nie Brtsv c rw ajt n n g ,

Bauhandwerker - Krankenkasse
für Berlin and Cmgegcnd . - ( Eingeschriebene Hilfskasse Ho. 118. )

Wir geben hiermit bekannt , daß der Ausschuß sich konstituiert und
zum Vorsitzenden Herrn Gustav Herforlh , Buttmannstr . 10, Quergcb . 2 Tr. ,
gewählt hat . An denselben sind alle Beschwerden in Kasscnaiigclcgenhcitcn
zu richten . 38/2 _ Der Vorstand . I . A : H, M c tz k e.

80 und 40 Personen , mit Pianino , sür Gesang -
vereine geeignet 553L *
Pari Crnooar Oirksonstr . 39, 1. Elage , an der

» vtlll lllUddtll , Stadtbahn ( zwischen Roch - und
■ Kaiser - Bilhelmstr . ) Telephon III . Nr. 1813.

Veru - altangsstelle Berlin .

Bureau : Eugel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt Vir , 333 .

Mittwoch , den 11. Februar , obds . 8 ' / - Uhr , im Gewerkschaftshau » ,
Gngcl - Ufer 13 . Saal 1 :

Bezirks - Versammlung
für Juden und Südosten .

Tages - Ordnung :
1. Die Eüisührung der Kranlen - Unterstübiiiig im Verband . 2. Dis -

kussion . 3. Vcrbandsangclcgenhcitcn und Verschiedenes . tU/14
Zahlreichen Besuch «wariet Bio Ortsverwaltung .

Berliner Illk - Trio
Felix Scheuer U Stnliudintr . 1.

Di£hter-u.Koniponistfin-Abeade.
Borothcenstr . 13/14 .

Nächsten Sonntag , 15 . Febr . :

Wagner - Abend .
Billcts a 50 Ps. mit Garderobe

und Programm in den Buch -
Handlungen von Kantorowicz ,
Poisdamerstt . 135 : Freund , Kleist -
straße 21 : ViniclntamiS Buch -
Handlung und Lchrmittcl - Anftalt ,
Markarafcnstt . 43/44 : EhallicrS
Musikhandlung . Beuthstr . 16; Herr -
mann u. Co. , Neue Promenade 5.

Stenographie
Stolze • Schrey .

Neue Unterrichtskurso in der ver¬
einfachten Stenographie beginnen
im Arbeiter - Stenographcnvoroin :
mttwoch , 11 . t ' ebraar , bei

Lehmann , Schulstr . 29.
Freitag : , 13 . Febrnar , bei

Grupo , Anncnstr . IG. 1960b

ClrkusSnseh .
Mittwoch , den 11. Februar 1903 ,

abends 7' / , Uhr :
CJrowse Vorstellung .

Dahotney . Elefanten - Seliauspiele.
Dnoran eis KanstschUlzcn
DUCl Cll und Lassowerfer .

Elefant und Pferd . Seeltiwen .



rtixr de » Juli alt der Inserate
uberuimint die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Mittwoch , den 11. Februar .

Anfang T' /s Uhr :

Lpernhaus . Samson und Dalila .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Deutsches . Monna Vanna .
Vcrliner . Sanatorium Sicbenbcrg .
Lcssing . Der blinde Passagier .
Rcues . Die Fliege . ( La Mouche . ' )

Vorher : Der Oberlehrer .
Refidenz . Lutti . ( Loute . )
Thalia . Der jlamcUenonfcl .
Westen . Tanzidyllcn .
<5 entral . Madame Sherry .
Belle - Zlllianec . Am Telephon .

Hieraus : Lupido u. Gie.

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr • Theater . )

Das Geheimnis der Gilde .
Schiller X. ( Fricdrich - Wilhclmftädt .

Theater . ) Esther . Hieraus : Zwei
Eisen im Feuer .

Garl Weis « . Ilse Römer .
Buntes . System Hubert .
Luisen . Der Meineidbancr .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Tie Liebesschaukel .
' Apollo . Nakiris Hochzeit .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Easino . CavaUena msticana .
Palast . Berliner Lust . Spccialitätcn .
Wintergarten . Specialitätcn .
Reichshallcn . Stettuier Sänger .
Steidl . Stcidl - Sängcr .
Panagc - Theatcr . Specialitätcn .
Passage - Panoptikum - Specialitüteii .
llrania . Taubeustrastc i . 8! l9 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstraste S7/ <»S. Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central �Theater
Heute Ä Borstcllungen .

Nachmittags i Uhr , halbe Preise .
Jeder Erwachsene 1 Kind frei .

Seimeeweissehen uoil Rosenrot
Abends VI , Uhr :

Wiederaustrctcn des Frl . Kia Werber .
JubiläumS - BorsteUung .

SumitOO . Male :

IMadame Sherry .
Jeder Besucher erhält ein elegantes

Souvenier .
Morgen u. folgende Mende 7�/. Uhr :

KsSsme Sherry .

1 ' kalia - l ' keater .
DrcSdcnerstraße 78/73 .

Ansang 7- / - Uhr .

Der Eameliell - Onket
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Leon Leipziger .
Moroen und die folgenden Tage :

Der Camclien - Onkcl .
Sonntagnachmittag 3' / , Uhr :

Charleys Tante .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Meineidbauer .
Donnerstag : Gastspiel dcS Opern -

Theaters deSWeften : Der Fireischütz .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund lautenburg .
cmr Abends ?>/ , Uhr :

Luttl . ( Loute . )

Schwank in 4 Akten von Pierre Vcber .
Deutsch von Max Schönau .

Morgen und folgende Tage : I - ottl .
Sonnlagnachmittag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe . _

3elle - jlllianee - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Auszügen .

8' / . Uhr :

Cupido & Cie .
Schwank mit Gesang nnd Tanz in

_ 3 Aufzügen . _

Kleines Theater.
Uiitvr den linden 44 .

Aufanft 8 Uhr .

Nachtasyl .

Apollo -Theater.
Heute abend um 8 Uhr :

Nakiris Hochzeit
Um O' /j Uhr :

Die neuen ' Specialitätcn :

ködert Steidl deffl Häns,e -
baden .

NeuNe-Oripl-Cake-Walk-Tänzer
( 3 Heget und 3 Negerinnen ) .

Morgen : 8 Uhr : freu l - iwa.
Sonnlagnachmiltag 3 Uhr :

ITjr » « liiiiia .
In allen Vorstellungen : Ose

elektrische Ballett .

Casino s Theater
Lothringcrstr . 37.

Ken ! 8 Uhr abcndS : Xen !

Inutyu . CMrleszlleZLT
Großer Ersolg ! Unterosfizier Lehmann .

konnö ! Lavalleris rusticsns .
Wochentags 8, Sonntags 7st� Uhr .* Reue Vorzugstarten , gültig vom

Februar bis Mai , find an den bc-
tanntcn Stellen nnd vormittags von
10 —1' / , Uhr an der Kasse gratis zu
haben .

Schiller - Theater ,
Schiller - Tbcatcr O.

( Wallncr - Thcatcr ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Das Gchciinnis der Gilde .

Schauspiel in 4 Alten von August
Strindbera .

Deutsch von Ernst Brausewcttcr .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Aelster von Palmyra .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

| ?assage-Theater|
Anfang : Sonntags 3 Uhr ,

Wochent . SUhr , Ant . d . Abend - 1
vorstell . 8 Uhr . Endo 11 Uhr . |

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf über

A A die schwebende�
. asL \ Js . xtL . Jungfrau .

Mysteriöses Theaterstück in
1 Akt .

The three De�l « : Die

Wettfahrt im Toiesring.
Willy Prager prolongiert .
11 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichsfrasso 165.

Neu ! ! Die tätowierte Schönheit

Miss Karri
in ihren klassischen lobenden

Bildern .

H OTTO REUTTER
Xc Ii ! Wiener Daraenkapclle

Kranz .
Gr. Promenaden - Konzert .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !
Allerneuestes !

Kovue in 3 Bildern von .1. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Thomas a. C., hm! Bender.
Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .

UMU- 300 Mitwirkende .

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Trianon - Theater .
Gcorgcnstrasuse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesscbaukel .
Lustspiel in 4 Akten v, M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

Buntes Theater
Köpnickerstrasse 68.

tttF " Abends 8 Uhr :
Bei gewöhnlichen Preisen :

Zum 36 . Male :

System Aul » er t
Zum Ä. Male :

1 > ' W e a iierin .
Sonnabend , den 14. Februar ,

zum 1. Male : Lorenzo di Medici .
Schwank in 3 Akten v. R. Rittner .

Carl Weiss - Thealer .
©roste Frankfurter Ztraste 133 .

Abends 8 Uyr zum Ictzlcmnale :

Ilse Römer .
Romantisches Schauspiel in 3 Akten .

Donnerstag : Zum erstenmal : Das
sechste Gebot .

Sonnabcndnachmittag 4 Uhr ,
Kindervorstellung : Die 7 Raben .

Sonnlagiiachmiltag 3 Uhr , Parkett
60 Ps. : Äiaria Stuart . _

W. Noack* Thealer.
Direktion ; Robert Dill .

B r u n n c n s t r a H H c 16 .
Benefiz für Arthur Seelen .

Der Herrpttschnitzer vonAifimerp,
Nach der Vorstellung :

PauiiiiiMihaii .
Donnerstag : Luftschlösser .

Bernhard Rose - Thealer
Badstr . 58 .

Mittwoch , den 11. Februar 1903 :

Der Erbförster .
Trauerspiel in 5 Akten v. O. Ludwig .

Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Freitag : Gewonnene Herze » .
Bollsstück mit Gesang .

Dienstag , 21. Februar ( Fastnacht ) :
Ein Sommerfest in deriungfernheide .

Schlllep - Theater ST.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Psthei ' .

Von Franz Grillparzcr .
Hieraus : JBivd Eisen Im Fcncr .
Lustspiel in 3 Akten frei nach Caldcron

von Friedrich Adler .

Donnerslagabend 3 Uhr :
Heimat .

Freitagabend 8 Uhr :
Heimat .

Mittwoch , den 11. Februar 1003 ,
abends 71; . Uhr :

Gr. Parade - Vorstellung .
Nqiiqc ll ' ewoii - Progi - uiniii .
neUeb 12 Nummern .

f ' Tur noch kurze Zeit !

Sann rival !

X ciie Debüts .
Direktor Albert Schumanns neueste

Kreationen .
• bleibt die unvcnvüst -

1 v CM 4 liehe Pantomime

Die lustigen Heidelberger.

Yvette ßuilbert
und die

Londoner Sensation

Circling me Circle
ausgeführt von

Oriyinal - Noisset - Truppe

ü

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

8' / , uyr . Biesen -Epfolij «' / . » » . .

BepSiner Luft .
Gr . Operettcnposse mit Gesang und

Tanz in 3 ültten von ?l. Rosec .
�wiekel . . . . .Dir . R. Winkler .

Unerreicht
ist das neue Februar • Programm .

Donnerstag , den 12. Februar :
Gr . Wohlthntigteits - Borstellung
zum Besten yinterlalfencr Witwen

invalider Feuerwchrmannschastcn .
Dvi ' ilnei ' I . nD .

Anfang 8 Uhr. Entrcc 50 Pf .

Staidl- Theater
Linien - Oranien -

strastc 132. vr burger Thor .
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Xi >iii >s Pi ' Ogi ' aiii ni l

u . a. : Unser Kakelnest .
Urkomische Burleske .

Letzte Woche :

Tamilie Kunibert .
F. ii i ii > 5 © Pf .

( Vorverkauf 40 Ps. ) Sperrsitz 1 M.

Sanssouci
Jede » Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Honhianiis

Norddeutsehe Sänger .
Stach jeder Soiree :

Tanz - KrAnzchcn .

Lott ist dot .
Scnsationsparodic .

stilll « zu Festlichkeiten .

Deutselie Roniertkalleu
SpandauerSrüokeZ

Sgoeial - Ausschank
der Deriinor

Bockbrauerei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Königstadt-Gasino.
1Holzmarktst . 72, Ecke Alexanderst . {

Täglich crftfl . Specialitäten - Vor-
! Stellung . Zcd. Mittwoch , « onnabd .

und Soimlag Tanzkränzchon .
Anf . Wochcnt . 8 , Sonntags SUHr.

Die Zlsiser - AZÄsn
im Keiebstaze

und
die Sscisläemokratie .

preis 20 Pfg .
Aus den Etat - Reden der Abgeordneten Bebel ,

Reichskanzlers v . B tt 1 o w .
Vollmar , S t ö c k e r und des

_ _ 233/6

Zur Abwehr
Die Lohnkommission der sich zur Zeit im Streik befindlichen Jungbier - Kutscher hat

in einem Flugblatt Thatsachen behauptet , die der Wahrheit nicht entsprechen und den Sach -
verhalt auf den Kopf stellen . Wir sind dadurch in die Notwendigkeit versetzt , der Ocffcntlich -
kcit den wirklichen Sachverhalt bekannt zu geben .

Bei dem eigenartigen , zwischen den Kutschern und den Brauern obwaltenden Ver¬

hältnis kann man die eingetretenen Differenzen überhaupt nicht als das bezeichnen , was man

schlechthin unter einer Lohnbewegung versteht . Die Kutscher sind ein Zwittcrding zwischen
Angestellten und selbständigen Unternehmern . Sie selbst habeil sich jedenfalls bis jetzt viel

mehr als Selbständige wie als Arbeiter betrachtet . Es handelt sich viel weniger um « inen

Lohnkampf , als um die Festsetzung der Bedingungen , unter welchen der Brauer sein Produkt
an den Zwischenhändler abgeben lvill .

Die Jungbier - Kutscher haben mit der Zeit den Brauereien die Kundschaft ganz ans

der Hand genommen . Die Brauer stellten Reisende an , bezahlten diese in der Regel zu zwei
Dritteln , der Kutscher zu einem Drittel , die so erworbene Kundschaft aber sicherte sich der

Kutscher , die er bei Abgang aus der einen Brauerei mitnahm und der andern zuführte .
Eine Brauerei versuchte der andern nun die Kutscher abspenstig zu machen , eine bot den

Kutschern günstigere Bedingungen als die andre . Schließlich hatten die Löhne und Provisionen
der Kutscher eine Höhe erreicht , daß an einen Gewinn der Brauer aus dem Wagengcschäft
nicht mehr zu denken war und die Brauereien meist mit Verlust arbeiteten . Es ist dies ein -

leuchtend , wenn man hört , daß die Kutscher neben einem festen Wochenlohn von 20 —36 M.

noch durchweg volle ' 20 Proz . Provision von dem erzielten Umsatz erhielten . Im Durchschnitt
setzt ein Kutscher wöchentlich für 200 M. Bier brutto um . Der Kutscher erhielt in diesem Fall
nach den bisherigen Lohnsätzen 27 M. festen Lohn und 40 M. Provision , zusammen 67 M.

Damit sind die Einnahmequellen dieser Kutscher aber noch nicht erschöpft , sie verstehen durch
die verschiedensten Manipulationen ihren Verdienst noch wesentlich zu erhöhen , indem sie

z. B. trotz der ihnen von den Brauereien auferlegten Verpflichtung , das Bier mit 10 Pf .

per Liter abzugeben , den Preis künstlich erhöhen , indem sie sehr oft für SO Pf . nicht 5 Liter ,

sondern nur 4Vs , für 1 M. nickt 10 Liter , sondern nur 8' / ° — 9 Liter Bier abgeben . Es ist

ganz niedrig gegriffen , wenn wir den bisherigen Dnrchschnitts - Wochenverdicnst eines

Kutschers mit 75 M . abschätzen . Bon diesem Verdienst muß er freilich seinen Mitfahrer
und die ihm die Kunden znfiihrenden Reisenden zum Teil bezahlen , so daß bis 25 M.

wöchentlich von obigen 75 M. abgehen und ein Netto - Wochenverdienst von 50 9) t . ver¬

bleibt . Nach dem neuen , von den Brauereien eingeführten Lohntarif würde der Nettoverdienst
von 50 M. hcrabgehen auf 44 M. , und zwar derart , daß der Kutscher an Lohn 3 M. , an

Provision 5 Proz . — 10 M. , zusammen 13 M. weniger erhält , dafür aber die Brauerei den

Reisenden ganz bezahlen würde , mithin der oben angenommene Teilbetrag von 7 M. dem

Kutscher wieder zu gute kommt , so daß sich das Excmpcl stellt : 50 — 13 + 7 = 44 M.

Berücksichtigen wir , daß der Lohn eines Kutschers in andren Branchen in Berlin

durchschnittlich nicht über 25 Mark hinausgeht und wird ferner berücksichtigt , daß der größte
Teil der in Betracht kommenden Brauereien seit Jahren mit Verlust arbeitet , so wird jeder

billig Denkende zugestehen , daß unsre Lohnreduktion sich in maßvollen Grenzen bclvcgt und

die im Flugblatt der Lohnkommission gegen uns erhobenen Vorwürfe gegenstandslos sind .

Besonders verwahren wir uns gegen den Vorwurf , daß wir den Kutschern gegenüber

kontraktbrüchig geworden sind , wir haben unsren neuen Tarif erst nach Ablauf der nsancc -

mäßigen Kündigungsfrist eingeführt . Wir haben auch nicht , wie im Flugblatt behauptet wird ,

Verhandlungen mit den Fahrern abgelehnt , sondern sind in diese eingetreten . Erst dann

mußten diese abgebrochen werden , als die Fahrer Forderungen stellten , die weit höher als

die bisherigen Lohnsätze waren , und dadurch jede Verhandlung als aussichtslos erschien .

Nach erfolgter Anrufung des Einigungsamts durch die Kutscher wiesen die Brauereien die

Hand zur Verständigung nicht zurück ; sie waren vor dem Einigungsamt ernstlich bemüht , zu

einer Verständigung zu kommen . Diese scheiterte in der Hauptsache nach dem Bericht des

„ Berliner Lokal Anzeigers " ( Abendblatt vom Freitag ) , den wir hier wörtlich citiercn , „ daran ,

daß die Kutscher ihr anfängliches Zugeständnis , ftir die Erhöhung des Bicrprciscs um 2 Pfg .

pro Liter zu wirken , zurückzogen nnd von den Vrancrcibesitzcni neue Zugeständnisse verlangten . "
Eine Nnterstützung der Kutscher in ihren Forderungen würde zum Schaden

des konsumierenden Publikums führen müssen , da sich die Bewilligung dieser An -

sprüche nur auf Kosten der O. ualität des Bieres durchführen lieste .
Berlin , den 10 . Februar 1903 .

pk nom Mik belroffkimi Weiß- rniii Kraiiiidier-
Kmemeil Kerlms und pngepii .

685 L

Zu obiger A unouce zur Abwehr
sieht sich die unterzeichnete Komniission veranlaßt , einzelne Behauptungen al § nicht den Thatsachen entsprechend
zurückzuweisen .

Tie Kutscher geben kein Mindcrmas ; . sondern sind verpflichtet , um sich ihre Kundschaft zu erhalte »,
reichliches Matz zu geben . Jnsolgedcsscn vermindert sich auch der Prozentsatz , welchen der Kutscher nach obiger
Angabe verdienen soll. Wie vor dem Einigungsamt scstgcstcllt werden konnte , sind von dem angeblichen Verdienst
der Kutscher 40 —30 Proz . für Mitsahrer , Reisende und sonstige Spesen , denn der Kutscher mutz den ganzen Tag
ans der Strotze leben , i » Abzug zu bringen . Der Netto - Wochenverdienst bei einem Umsatz von 200 M. beträgt
demnach nicht 30,00 sondern im günstigsten Falle 37,50 M.

Auch ist die gesetzliche Kündigungsfrist seitens der Braucreibesibcr nicht innegehalten worden : da die
Kutscher vor dem Gesetz als Handlungsgchilscn betrachtet werden , steht denselben eine sechswöchentliche KündigungS -
srist zu, welche erst zun : 1. April abgelaufen wäre .

Wir geben gerne zu, datz die EinigungSvcrhandluiigen daran gescheitert sind , weil die Kutscher mit der
Verteuerung des Bieres nicht einverstanden waren . Dagegen haben sich die Kutscher lieber mit einer Lohnkürzung
einverstanden erklärt , da unter der herrschende » Krise eine Verteuerung einfach unmöglich ist.

Die Kutscher sind überzeugt , datz nach dem neuen Tarif die Brauer sehr gut zurecht komme » können
und werden die Arbeit nicht eher ausnehmen , bevor die Braucreibcsitzcr denselben anerkannt haben .

Da die Abnehmer hauptsächlich unter der Arbciterbevölkermig zu suchen sind , würde diesen dle Ver -
teuerung recht hart treffen .

Die Lohnkornrntosion der lungbicr - Kutrcber .
I . A. : A . Werner .

Ktabliftsemcnt

| Buggenhagen |
am Horitzplatz .

Jeden Tag :

pr schöne Mail aus

Franf . - Kuchhoh.
Heute : Bockbierfeft .

RMU - Im Kaiser - Saal : - MM
Xorddentache Sünger

und Tanz .

OratweilsSiertialten
Theater u. Varibte

Kommandanten - S trotze 77/79 .
Direktion : Varl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das grosse amiisanto

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr.
Fcd. Sonnabend , s - onntag ». Mittwoch

nach der Vorstellung :—
TAXZ . - Im

Reichshallen .

Ansang : Sonntags 7,
Wochentags 8 Uhr .



Dentscher
Wetallarbtiter - Vkrband .

Verwaltungsstelle Berlin .
Todea - Anxeigo .

Den Kollegen zur Nachricht , fcnj)
unser Mitglied , der Feilcnhauer

Gustav Hasse
am 8. b. M. gestorben ist.

Ehre scincill Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den II . Februar , nach¬
mittag 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Razoret - KirchhohZ in
Reinickendorf ( Berlinerstraße ) aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
tt1/t6 iZ!e Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

, Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dah

unser Mitglied , der Schlosser

Max OBiristian
am 6. d. M. , gestorben ist.

Elirc seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ani Mitt -

woch, den tl . Februar , nachmittags
4 Uhr , auf dem DankeSIirchhof ,
Müllerstragc , statt .

Ztege Beteiligmig erwartet
111/17 Oie Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeixe .
Den Kollegen zur Nachricht , dag

unser Mitglied , der Schlosser

Hfcx Christian
am 6. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung jindet am Mitt -

woch, den 11. Februar er. , nach -
mittags i Uhr , von der Halle der
Danleskirchen - Gemeinde , Müller -
stratze 71. aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
111/18 Oie Ortsverwaitung .

Hiermit die traurige Nachricht ,
da » mein lieber Mann , unser
guter Vater

Paul Spittler
am Sonntag , den 8. d. M. , sanft
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den IL. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des Einmaus - Kirchhofes
aus statt . 211 8b

Die trauernde Witwe
KI » » ' » Spittler geb. Weichert

nebst Kindern .

Allgemeine Kranken - u. Sterbe -
Kasse der Metallarbeiter .

Filiale Rixdors .
Am 8. d. Mts . verstarb unser

Mitglied

kau ! Spittler .
Die Beerdigung findet amDon -

»erstag , den 12. d. MtS. , nach -
inittagS 3 Uhr , von der Leichen -
halle des EinniauS « Kirchhofes ,
Hermannskaße , aus statt .'

Um rege Beteiligung ersucht
2113b Oie Ortsverwaltung .

Verein der Littiopphen, Stein¬
drucker und Beruisgen. Deutschi .

Den Mitgliedern hierdurch zur
Nachricht , dast unser Kollege ,
der Steindrucker

ärthnr Langer
am 7. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. d. M. , nach -
mittags 4' /g Uhr , von der Halle
des Heiligen Kreuz - Kirchhofes in
Mariendors aus statt .
2109b Zahlstelle Berlin .

Dr . Simmel ,
Speeialarzt für [ 59/6 *

Kant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7. Sonntags 10 —12 2 —4 .

Frische Naturbutter . [ 20986
Netto 8 Psd . 6,20 M. per Nachnahme .
Otto Sievers , Friedrichshof , Ostpr .

Verein zur Wahrung d. Interessen

der Maurer Berlins u. Umg.
Am 7. Februar starb unser

Mitglied

reräinanli Bodke
an der Proletarierkrankheit .

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet heule
nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
Halle des Otethsemane - Kirchhofes
in Nieder - Schönhauseu aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
12g/4 Der Vorstand .

Danksagung .
Hiermit sage allen Freunden und

Bekannten , die meiner lieben Frau
VVlIhelnilue Riese geb. Kühn
die letzte Ehre erwiesen , und sür die
so zahlreichen Blumenspenden meinen
tiesgesühlteflen Dank . 2106b

Friedrich Riese .

Für die vielen Beweise der Liebe
und der Teilnahme bei der Beerdigung
unsres lieben Bruders und Schwagers

« ermann Fiedler
sagen wir allen Freunden mid Be -
kannten , hauvtsächlich allen seinen
Kollegen sowie dem Holzarbeiter -
Verband unsren verbindlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
Geschwister Fiedler

solvie im Namen der Kinder
Familie Amtage , Bernburg .
Familie Fiedler , «tahsurt .
Familie Hartig , Berlin . 21 10b

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , Tischler Aug/nst
Kitte » , sage ich dem Holzarbeiter -
Verband sowie seinen treuen Unter -
stützungs - Kollegen der Werkstatt Bauoke
meinen herzlichsten Dank . 2115b

Frau Küter nebst Kind .

ist anerkannt die

feinste ftlanzenbutter .
Palmin wird hergestellt aus ausgesuchten

Kokosnüssen und ist frei von jeglichem Geruch und
Geschmack . In der Verwendung beim Backen ,
Braten und Kochen ist Palmin gleich vorzüglich
wie Butter , aber viel billiger als diese . Preis pro
Pfund 70 Pf . 449ti *

Man achte genau auf die Original • Etikette

„ PALMIN " ; Nachahmungen sind oft wertlos .

Zu haben in Delikatessen - , Kolonialwaren - und
Buttorgeschäften .

Raucher

in 10 Pfg . Rackeren "

' Hochfein im Ceschmack u . Aroma .
, . . . _ Ehoros - Niederiace ;
Au haben in allen Rdt ry W» » MW. MW MM m W» W»

Cigarren�eschäflen . fl X/YV ANft
Berlins , luisenulerd

Masken- »«• > Scherzartikel
scherzhafte Kopfbedeckungen usw . zu ausser -

gewühnl . billigen Preisen , z. B. Schneebälle Dtzd . 22 Pf ,
Pfannkuchen Dtzd . 33 Pf. . Knallbonbons Dtzd . 15 Pf . ,
Luflsohlangen 25 Stück 13 Pf. , Katillonorden usw . usw .

desellsehafts - und Seschäftigungsspiele
für Kinder und Erwachsene in vielen hundert Arten .
Weuhcit ! Kugelspiel „ Meteor " , 60, 120 Pf . und höher .

Hosaibopicl , enthaltend 450 Teile 1 Mark .

Voiliph 6rösstes Spielwaren-
DCI llüul II iVClilCÜ . geschäft Deutschlands ,

16 Sehanfenster nur Spielwaren ! Kein Baza » - !

ßp Hamhiipnopcfp 99 /9Q Eckhaus Oranienburgerstrasse , beim
Ül . lltllllUUl yCrall . ZZ/20 , Hackeschen Markt , Bahnhof Börse .

Märkischer Zl»j . jldmirälstrasse 18 e.
Empfehle meine Slile , 150 —500 Personen fassend , und Ferei » » « -

z inline r zu Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art . 448L *
Der graste Saal ist Sonnabend , den 21 . u. S8 . März frei und

unter eonlanten Bedingungen zu vergeben . _
Jeden Tonntag : GrofterBall ! » »

bei gut besetztem Orchester . Anfang 5 Uhr .

f Cigarren 1
1
i MW
• C. F . Harzer & Söhne , »

�euiseh-Neudorf
{Saetas , CijarreaSalirik.

gtgr.tlUJ

durch Reisende oder Agenten bezogen , kaust man viel zu teuer .
Man must direkt von der Fabrik beziehen . Wir empsehlen zwei
preiswerte Marken in milder Qualität :

„ Sa Souquet " , » so »>.

,Ls Sianea " a » « » .
Probesendung 100 Stck . jeder Sorte Mk. 0, — franko Nachnahme .

Bei fernerem Bezug nur portosrei bei 500 Stück . 4252 *

■ ■ Bayrisch n

Malzextraktbier .

Malz-Exfrart
Bier ,

Bestes und billigstes
all. dlätetischen Malz .
biere . Unübertroffen .
Nährmitlet sür Blut -
arme . Schwächliche
und Lungenleidende .■

Bielfach ärrMch
empfohien . Mehr¬
fach prämiirt .
20 PI. 3 M. fr. Hau»
od. fr . Bahn. Berlin .

Berlin NO. ,
Was»mannstr . 28

Versand nach allen BahniUtionen .
WW Kols Flaactaeopfsnd . f »

Baumaterialien
neue und gebrauchte jeder Art . wie
Kantholz . Bretter l »cue Schal -
breiter pro gm von Iii Ps. an) ,
Latten ( neue pro Meter v. 10 Ps. an) ,
Dachpappe ( lOMtr . - Rollc v. 1,50181
ott ). Leisten , Thürcn , Fenster billig .
Kotti » » » « » » Damiit HS ,

Masken - " SiJül !11
GröszieS im Norden f. Damen u. Herren .
Historische Nationaltrachten ; Tyroler ;

elcg . Dominos ; Hochzeitskleider .

Cßpnmall Rosenthaler Thor
. UFVill «ii,Emg . EIsasser5tr . S7 1.

Mashengarderohe
von Artolt Runge

Gr. Frankfurterstr . 75, ( AmtVIla , 6918 )
empfiehlt den Vereinen seine grotze
Auswahl inKoslümcn injcd . Preislage .
lÄroges Lager von Karncval - Zliiszägc ».

Movstiicd
— 10 Mark —

» liefere Auinüge ,
Rsletvt «

nach Mast .
Per Kasse allerbilligsle Preise .

IWk > Wer selbst Stöfs Hai ö. 20 R. an.

J. Tomporowski, l�enÄ

Ww % r6 % zn±A Kleine Anzeinen , Wh
WW Wort feti . Worte mit mehr als K Aä Ä MM BA MM � der h
W 16 Buchstaben zählen doppelt , MWM ML Am W *

Anzeigen
in den Annahm erteilen für Berlin
' s2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Ha uptexp ed ition Lindenstr . 69.
bis 4 Uhr angenommen . j

iste �
rden AM
lin ML

m

Gardine , ihaus Greste Franksurtcr -
siraste 9, parterre . j - 37»

Ziorjährige elegante Herren -
WintcrpalctotS und Anzüge aus
feinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 14S5K »

Teppiche ! ( schierhaste ) in allen
Grasten sür die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhof Börse . 119/5 »

Pianino , Lerikon , Standuhr ,
Waschtoilcttcn , Spiegel , Stuhle , Re -
gulatorenspottbillig Leihhaus Neandcr .
straste 6.

_ 57/16 «
Pianino , Gelegenheitskauf , billig

verkäustich Maastcnsttaste 15, parterre
recht « ( Nollcndorfplatz ) . 57/9 «

10 Mark . Ham -Betten . Stand
burger . Spandauer Brücke l K

_
Möbel ! Fünf Zimmer verkaufe

Sofort, darunter Säulcntrinncau ,
Küschsofa , wie neu 35, —, Muschel -

spiegellO, —, Garnitur , Schränke , Bett -
stellen , Tische , Stühle , Teppiche , Ocl -
gcmälde spottbillig , Gartenstraste 85,
I linIS , nahe Stettinerbahn . tGe >
kauftcs kann bis Älpril stehen . sd31 «

Kanarienhähne , Weibchen, ver¬
laust Lange , Petcrsburgerstraste 15,
Hos. _ t48

Harzer Kanarienhähne 4,00 , Wcib -
chcn, Schwarzplätlchcn billig . Schnelle ,
Greste Frankfurterstratze 13. 1480K «

Kanarienhähne , Stamm Seifert ,
Stamm Trute , verkaust Brandt ,
Holzmarktstrahe Ol. 20176 *

Kanarienroller , Zuchtwcivchen ,
billig , Krause , Bcusselsttaste 38. - fOl *

Kanarienhähne , graste Auswahl ,
Rühl , «chöncberg , Bahnstraste 4l .

Kanarienhähne und Weibchen» . . . .
j| .

15 , Ouer -
tl25

verlaust W. Fritzsch ,' "
InssttasteApostel Paulussttas

gebäude I.

_ _

"
Kanarienhähne , graste Auswahl

Pätzoldt , Weistcnsee , Lehderstraste 5.

Betten ,
billig Huhn .

2 . stand , oerkaust spott -
Richlhoscnstraste 13, D.

Betten umständehatber billig zu
verkaufen LandSbergersttaste 75, II
tiliks . _ __

1972b

Krankenfahrstühle
und Sttaste käustich
allen Preislagen .
straste 95.

sür Zimmer
und leihweise in
Kopp , Elsasfer -

128/17 «

Teppiche mit Farbenschlcrn Fabrik -
Niederlage Große Franksurtersttaste 9,
parterre . t37 «

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00, Bobbin , Rmaschist ,
Adler , Schnellnäher , Turmstraße 39.
Bernauersttaste 47B . 1504K «

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang .
schifschen , hocharmig , Whecler Wil ' on ,
komplelt , mit allen Apparaten , feine
Ausstattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende mesncr Kunden .
Licserant hoher Behörden . Ernst
Bellmann , Gollnowsttaste 26 , nahe
der LandSbergersttaste . Alte Maschinen
nehme tn Zahlung . 15035t *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , -/ . , Tonne 8,50 exNusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet , Porter - Kellerei Ringler .
Beruauersttaste 119, _ 128/18 "

Steppdecken billigst Fabril Große
Franksurtersttaste 9, parterre , - 137«

Metallbetten preiswert . Rappold ,
Martgrasensttaste 18. _

2112b *

Junger Mann verkaust saubere
Wirischast billig , Händler auSgc -
schlössen , Bergstraße 3, I. _

21146

Fahrräder , verfallene , allbekannt
günstigste Einiaussquelle bleibt ttotz
alledem Leibhaus , Neue Schönhauser -
straste 11. Großartige Gelegenheiten
sämtlicher Rädermarten : Brennabor -
räder , Barbarossa - , Dürkoppräder ,
Styriaräder , Panterräder , Wandrer -
räder , darunter nagelneue Eremplare .
Billige , kleine Preislagen . 15,00 an ,
vorhanden . Leihhaus , Neue Schön -
hauscrsttaste 11. 129/3

Ringichisichen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbcstclluug
dlöpnickerstraste 60/61 . Landsberger -
straste 82 und Brunnenfttaste 97. »

Wasch - und Plättgcschäft verkäustich
Grimmsttaste 21. 21Mb

ilanarienrollcr 4,00 ,
Neandcrslrahe 7.

flottsingcnd .
61/1

Umständehatber zwei gute neue
Betten , Plüschtiichdecke , Steppdecken ,
Gardinen , Uebergardinen , neue Wäsche
billig Naunynswaste 52, I links .

Seifenaeschäft , gut gehendes ,
Umständehalber billig zu verkaufen
Mariendorserstrastc 1«. 21016

Restaurant , gutgehend , ist bc-
sonderer Umstände halber zu vcr -
kauscn . Großes Baugeschäft , 17 Neu -
bauten in der Sttaste . Näheres da -
selbst , Rixdors , Berlincrstraste 16/17 .

B o rko stge schäft , Ätilch ,
verkauft Blumcnsttaste 46.

Baäwarc ,
s- is

Schankgeschäft verkäuflich . Er -
forderlich 700. . 00. Eisenbahnsttaste 35.

Rixdors ,
21036 *

Kanarienroller , seine
Weibchen billig . Wahl ,
Hobrechtsttaste 74.

<5 igarrengeichäst verkäuflich , billige
Miete , Neue Wilhelmsttaste 6. 2108b

Kunststopsere , von Frau Kolosly ,
Stcinmetzstraste 48, Qucrgebäude hoch -
parterre .

Mastcnaarderobe ,
Dainen . Große
Anzüge billig
straste 62.

_ _ _ _. Herren und
Auswahl komischer

Räder , RheinSberger «
>138 «

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen VivI -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschntzvercin ,
Kömggrätzerstraste l08 . Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _

1616 *

�Vereine , Saal mit Bühne Sonn -
tagS zu vergeben Müllerstraste 7.

BereinSzimmer . bÖOuadratmetcr ,
täglich frei Plannser 63, Urbanhascn .
�75 Pfennige I Eingabengesuche ,
Zahlungsbefehle , Ratcrtciluiig . ' Aller -
hilligst , �ttafsachcn , Ehescheidungs - ,
JnterventionS - , BelcidigungS - , Ali -
meiitcnklagen , Unsallsachcn , Gnaden -
gesuche . Wulkow , Skalitzersttaste 141.

Verloren am letzten Sonniag im
Restaurant des Gciocrkschastsbauses
ein Portemonnaie mit Inhalt . Genen
Belohnung abzugeben im Verbands -
bureau der Schneider , Berlin 8G. .
Köpnickersttaste 32, I rechts . 2121b

Verschiedenes .

Patentbureau Dammanu , Lra -
nienstrastc 57 ( Moribplatz ) , bis abends
neun . 2001b '

Unfallsachen ,

Vermietungen .

Reklamationen ,
straste 65.

Rechtsbnrea «

Klagen ,
Putzgcr ,

Eingaben ,
Steglitzer -

16706 «

GrünerFabtsch ,
.. , vicrilndneunzlg lAndreasplatz ) ,

Gerichtsbeistand , Eingabengcsuche ,
Ratcrtcilung . 209Sb «

iizi stlii istand '
EingaVengesuche . Raterteilung .

Rechts vureau .
ingavengesuche , Z

Brunnenstraste vierzig .
Fall -

_ _
2092b «

Genossen . ÄaSken verleiht billig
Wcllnitz , Kleine Andrcasstrastc 12. *

f>err sucht tmgenicrte möblierte
lasstelle , allein , Nähe Mariannen -

plap , I —II , bei anständiger Frau .
Ofserten , Preisangabe bis 14. Februar
„ Vorwärts " . Lauscher Platz 14/15 .

Verautwortt . Redakteur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil veraiflworiiich ! Th . Glocke ' iiMLcrlin . Druck u.

Biicheranfauf . Bücherscheine .
David , Lothringerstraste 69. 1486A '

BSerkstelle , 70 Mflitetcr , mit Kraft -
betrieb , ist sofort zu vermieten Frank -
surter Chaussee 98. s- 117

Kuhftall zu 14 —16 Kühen ( wird
vollständig renoviert ) nebst Pferde -
stall :c. und Wohnung Ist zum 1. April
zu vermieten . Näheres beim Ver -
walter , Pallisadensttaße 63. 2104b

Atietszesuelie .

�Vobnunxen .

Drei Stuben , Zubehör , zum ' April
sehr billig . RummelSburg , Kant -
sttaste 38. 20006 "

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

VolkSsängcr - Gesellschaft
dowSky , Beusselsttaste 28.

Leivan -
20l1b

Blinder Stuhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgelicscrt .
Adresse : Mulackstraste 27, A. Gläser .

Stellensngedote .

Hochlohnender Nebenverdienst für
jedermann . ZluSkunst kostenlos . Herm .
Wolf , Zwickau . Blücherstraßc . j1956b

Gruiidierer verlangt Köpiiider -
straste 150/51 . _

21056

Gürtlerlehrling verlangt Bronze -
warensabril von Weise , Stallschreibcr -
sttaste 55.

_ _ 60/20 «

Knaben - Rollblusen . hochgeschlossene.
Zlrbciterln verlangt Bctriebswcrkitatt
Laascr , Brunnenstraste 81, Fabrik -
gebäude . _ tl45 «

Reinmachefrau , vormittags , aus
einige Tage in der Woche wird ver -
langt Charlottenburg , Friedberg -
sttaste 7, im Laden . it8

Mödchenjacken - Arbeitcrinnen vcr -
langt Hülle , Franksurtcr Allce 6. jfi l ?*

�Mamsells , einfache Staubpaletots ,
verlangt Witt ,

Mamsell »
Graunsttaste 16, III .

besiereaus besiere Jacketts
austcrm Hause verlangt Huthmann ,
Liegnltzerstraste 1. I vorn . _ _ 21 186

JackettsMamsells auf
U Büge, Schwedtersttaste 36.

austerm
Hause . _

'

Kartonarbeitertnnen verlangt W.

Nletulliikzce »' .
mit hervorragender Gcschiälichkeit und
voUtommeneu Kenntnissen in allem ,
was zur fabrilsmästigen Actzung gc-
hört , erhält vorteilhafte Stellung in
Schweden . Derjenige , der glcichzeilig
Kenntnisse des Lackierens besitzt , wird
bevorzugt . Ost. mit Angabe des Alters
und früher iimegchablcr Stclluiigeu
nebst Zeugnisabschristen werden erb .
unter „ Motalletsaro * au Sv. Dolo -
grarabyra Annonsald . . Stockholm ,
Schweden .

_ 60/18 '
EniRillicrer .

mit hervorragender Gcschiätichkcit so¬
wohl in echtem als auch in unechtem
Emaillieren und mit vollkommenen
Kenntnissen der Eigenschaslcn und Be -
Handlung verschiedener Emaillciorteu ,
erhält vorteilhafte Stellung in Schive -
den . Derjenige , der gleichzeitig mit
dem Lackieren verhaut ist, wird bevor -
zugt . Off. mit Zeugnisabschristen , An -
gäbe des Alters und früher inne -
gehabter Stellungen werden erb . unter
„ Emaljör * an Sv. Telcgramb . An¬
nonsald , Stockholm , Schweden .

Rrdaktenr
gesucht . 2000 M. ; im erstell Viertel¬
jahre beiden Teilen jreie Kündigung ;
verantwortlich zeichnen ; Antritt io -
fort . Angebote bis einschl . 14. d. M.
au die Expedition des Vorwärts "
unter E . 1. 5862 *

Achtung, HolMkiter !
Gesperrt ist folgende Wcrkstätte sür

Tischler , Einsetzer , Naschinenarbeiter
und Polierer :

LiczijewSti , Küstrincrplatz S.
Die Ortsvertvaltnng .

Achtung ! Achtung !

köschuer, Mkirr , Sattler !
J » der Taschensabrik von

klkl «- »- ätz Co . , Alexaudrinenstt . 110,
sind infolge Differenzen sämtliche Kol -
legen und Kolleginnen ausgesperrt
worden .

Di« l - ohnkommlssion der Täschner .
2117B I . 51. : 21. Kren , che. _Bluinenstraste 74. 1510K «

_ _
Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und VerlagSanstali Paul Singer k Lo. , Berlin SW.
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Die nebenstehende Tabelle sollte , trotz ihrer etwas abschreckenden
Griisze , auch von Arbeitern recht sorgfältig studiert werden . Sie ist
die ausführliche Darstellung des Ergebnisses einer sehr verdienst -
vollen Arbeit der Berliner Gewerkschastskonnnission , die wir schon
vor einigen Wochen kurz erwähnt haben . Was damals fehlte , ist

jetzt nachgeholt , nämlich die Angabe der Zahl der beteiligten Arbeiter .

Es sind 20 verschiedene Arbeitszeiten festgestellt worden , doch heben

sich sechs Hanptarbeitszeiten hervor , was die nachfolgende Znsammen -

fassung veranschaulicht .
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Bemerkenswert ist übrigens auch , wie gleichfalls aus der vor -

stehenden Zusammenfassung hervorgeht , daß für die kürzeren Arbeits -

zeiten 48 , 51 und 52 Stunden die Verhältniszahl der beteiligten
Betnebe größer ist , wie die Verhältniszahl der beteiligten Arbeiter .
Das zeigt an , daß es kleinere Betriebe sind , die diese kurzen
Arbeitszeiten haben und dürfte darauf zurückzuführen sein , daß
an ihnen solche Branchen stark beteiligt sind , in denen die Zusammen -
fassung sehr vieler Arbeiter in einem Betriebe nicht so stark hervor -
tritt , iviewohl nicht verkannt lverdeir soll , daß auch die Zufälligkeiten
der Auswahl der untersuchten Betriebe eine Rolle dabei spielen können .

Erstreckt sich doch die Untersuchung nur auf einen Teil der hiesigen
Betriebe . Von 54 Stunden an kehrt sich das Verhältnis
um und ändert sich mit zunehmender Daner der Arbeitszeit derartig ,
daß bei öl) Stunden die größten Betriebe beteiligt sind . Es sind
vor allem , wie ein Blick auf die große Tabelle zeigt , die großen
Betriebe der Metallwaren - , der Eisen - und Maschinen - und der

elektrischen Branche , die an der langen Arbeitszeit beteiligt sind , das

sind diejenigen Betriebe , wo die weitgetriebene Arbeitsteilung die

Verwendung vieler unqualifizierter Arbeiter gestattet . Da¬

gegen sind kleinere Betriebe dieser Branchen an der

neunstündigen Arbeitszeit stark beteiligt . Da man gemeinhin
die großen Betriebe dieser Branche doch wohl für leistungsfähiger
halten kann wie die kleineren , so entsteht die Vermutung , daß da ?

Herrentum dieser großen Betriebe ein größeres Hindernis der

Arbeitszeit - Verkürzung ist wie Rücksichten auf die Produktion , Auch die

Vermutung kann man aussprechen , daß die Arbeiter den größeren Unter -

nehmern gegenüber ihre Forderungen schwerer durchsetzen können
wie gegenüber den kleineren . Das zeigt auch die folgende Zusammen -
fassung , aus der hervorgeht , daß fast in drei Vierteln aller Betriebe
nur bis neun Stunden täglich gearbeitet wird , während nur ein
Viertel eine längere Arbeitszeit für nötig hält ; es sind aber fast vier

Zehntel aller Arbeiter an der längeren Arbeitszeit beteiligt .

Nach Branchen betrachtet stellt sich die Höchstdauer der wöchent -
lichen Arbeitszeit bei den

Buchbindern . . .
Dnchdeckenr . . .
Steinarbeitern . .
Steinbildhauern . .
Bautischlern . . .
Graveuren und Eiselenren j
Holzbildhauern . .
Tapezierern . . .

auf 54 Stunden

56

57

In allen übrigen Branchen / « 0

s und darüber

Sieben der Feststellung , daß die sofortige gesetzliche Festlegung
einer zehnstündigen Arbeitszeit keinerlei Schädigung der „ Industrie "
herbeiführen würde , ist das wichtigste Ergebnis der Erhebung die

Konstatierung einer wüsten Anarchie der Arbeitsdauer . Weist sie
doch nach , daß innerhalb derselben Branchen ein buntes

Durcheinander der verschiedensten Arbeitszeiten üblich ist ,
gewiß der beste Beweis dafür , daß es vielfach rein äußerliche
Gründe sind , die die Dauer der Arbeitszeit in einem Betriebe be¬

stimmen , und keineslvegs der Umstand , daß der Betrieb bei kürzerer
Arbeitszeit nicht konkurrieren könnte . Die Anzahl der verschiedenen
Arbeitszeiten innerhalb einer Branche ist aus folgender Zusammen -
stellung ersichtlich :

Arbeits¬
zeiten

Bautischlerei . . . . . 6
Kupferschmiederei . . . 5
Textilbranche

. . . . .

6
Buchbinderei

. . . . .

5
Steinbildhauerei . . . . 5
Schmiederei . . . . . 4
Alblinifabriken . . . . 4
ischuhfabriken . . . . . 4
Steinarbeiter

. . . . .

4
Klempner und Rohrleger . 8
Hntfabriken . . . . 3
Asphalteure . . . . . 8
Dachdecker

. . . . . .

2

Ledergerberei u. Zurichterei 2

Arbeits -
zeiten

. 13

. 12

. >2

. 12

. 11

. 11

. 11

. !)

. !>
3

. 3

. 3

. 7

. 7
6
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Möbeltischlerei . .
Diverse Tischlereien . .
Holzbildyauerei . . .
Holzbearbeitung . . .
Eisen - u. Maschmenfabr .
Sattlerei . . . . .
Lithographie u. Steindruck
Metallivarenfabr . . .
Vergolderei

. . . . .

Elektrische Branche . .
Tapezierer

. . . . .

Wäschefabrik . . . .
Graveure , Eiseleure . .
Lackierer

. . . . . .

Chirurgische Branche .

Die Abteilung für Arbeiterstatistik beim reichsstatistischen Amte
würde sich ein großes Verdienst erwerben , wenn sie sofort eine das

ganze Reich umfassende Statistik über die thatsächliche Arbeitszeit in
allen Betrieben in Angriff nähme , bei der allerdings auch die Scheidung
nach Betriebsgrößen notwendig wäre . Sie würde den Beweis liefern ,
daß die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit eine wirtschaftliche Not -

wendigkeit und die sofortige Begrenzung aus 10 Stunden durchaus

möglich , daß aber die baldige Herabsetzung ans 0 und 8 Stunden
keinerlei Schädigung weder der Arbeiter , noch der Unternehmer
verursachen würde .



GewerhlchaftUcbeö »
Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Jungbierkutscher . Der Stand des Streiks ist als
günstig zu bezeichnen . Bis jetzt fahren schon etwa 50 Kutscher Bier
von solchen Brauereien , die bewilligt haben . Mehrere außerhalb des
Ringes stehende größere Brauereien haben den Kutschern das Bier
zu Verlegerpreisen überlassen und sind letztere dadurch in die Lage
gesetzt , ihre alte Kundschaft glatt bedienen z » können . Sollte die
Lieferung dieser Brauereien nicht ausreichen , so Planen die Kutscher aus -
toärttges Bier in den Handel zu bringen . Aus den Reihen der
Kutscher ist noch niemand abtrünnig geworden . Bei der Kundschaft
sind bereits über 20 000 Flugblätter verbreitet , wobei beobachtet
wurde , daß die große Mehrheit der Kunden mit den Streikenden
schon aus den , Grunde sympathisiert , lvcil sich letztere gegen die von
den Brauereibesitzern geplante Erhöhung der Bierp reise gewandt
haben .

Die Stempelschneider in den Schriftgießereien haben ihren Arbeit -
gcbern folgende Forderungen eingereicht : 1. Stcmpelschneidcr im
erste » Jahre nach beendeter Lehrzeit erhalten einen Minimallohn
von 22,50 M. 2. Alle andern dagegen einen Minimallohn von
28,50 M. 3. Für diejenigen , welche zur Zeit einen Lohn von 28,50 M.
und darüber haben , ist ein Aufschlag von 10 Proz . zu zahlen .
4. Für Ueberstunden ist ein Aufschlag von 25 Proz . zu zahlen .
5. Vollständig unentgeltliche Lieferung sämtlichen Werkzeuges .
0. Die Lehrzeit für Steinpelschneider bettägt vier Jahre und können
bis zu 3 Gehilfen 1 Lehrling , bis zu 6 Gehilfen 2 Lehrlinge , bis zu
12 Gehilfen 3 Lehrlinge und darüber 4 Lehrlinge gehalten werden .
7. Die Arbeitszeit richtet sich nach den jeweiligen tariflichen Ab -
machungcn der Schriftgicßer .

Die Berliner Zahlstelle des Buchbinder - Verbandes hat laut
Jahresbericht der Ortsverwaltung � auch im vergangenen Jahre
befriedigende Fortschritte gemacht , tso betrug der Mitgliederbestand
am Schlüsse des vierten Quartals 1002 3780 gegen 3352 im ersten
Quartal . An Einnahmen wurden erzielt für die Centtalkasse
43 206,26 M. ; für die Lokalkasse 12 060,80 iW. Der Vermögens¬
bestand Beträgt inklusive des Extrafonds 15 642,07 M. Die noch
immer anhaltende wirtschaftliche KrisiS stellte erhebliche Anforderungen
an die finanzielle Leistungsfähigkeit der Organisation . So wurden
an Arbeitslosen - Unterstützung gezahlt 11811,10 M. gegen
5693,45 M. im Jahre 1900 , an gemaßregclte Kollegen ge -
langten 553,30 M. zur Auszahlung . Obwohl es zu keinen
größeren Ausständen gekommen ist , so mußte die Ortsvcrwaltung
doch in einer Reihe von Fällen eingreifen , um durch die Organisation
Tarifdurchbrechunacn oder Lohnreduktionen in den verschiedenen
Branchen abzuwehren . Zur Zeit schweben noch Verhandlungen über
die Errichtung eines paritättfchcn Arbeitsnachweises und hat bei
Abschluß desselben eine Generalversammlung über die Frage cnd -
gültig Beschluß zu fassen . Auf dem Arbeitsnachweise hatten sich als
arbeitslos 3487 Personen eintragen lassen . Offene Stellen waren
vorhanden 2081 , besetzt wurden davon 2026 .

VeutkeKes Reich .

Der Streik der Steinbildhaucr in Leipzig ist ausgehoben . Im
Laufe der letzten beiden Wochen machte sich ein Zuzug von Arbeits -

lvilligen bemerkbar , der zwar anfangs nicht erheblich war , in der

letzten Woche aber einen solchen Umfang annahm , daß _&ic Streik¬

leitung unter diesen Umständen eine Fortsetzung des Streits für
aussichtslos hielt . So ist denn der Kampf , nachdem er 13 Wochen
gedauert und kein Resultat gehabt hat , von den Streikenden ein -

gestellt worden .

Polizeiliche Auskunfterteilung . Der „ Bergarbeiter - Zeitung "
ivird aus Wanne geschrieben :

Ein hiesiger Bergmann , Mitglied des Hirsch - Dunckerschcn
Gewerkvereins , gleichzeitig Agitator für genannten Verein , erhielt
vom Generalrat folgendes eschreiben :

Herrn H. H. . . .
Nach amtlichem Ausweis der dortigen Poli -

zeiver waltung gehören Sie dem „ alten Bergarbctter -
Verbände " an . Diese Thatsachc erscheint um so seltsamer , als Sic

dieselbe bisher fortgesetzt bestritten haben . Die socialpolitischc
Richtung dieses Verbandes ist bekannt . Unter diesen Umständen
löimen Sie unmöglich von uns mit Festreden betraut werden .

Burg bei Magdeburg , den 15 . Jaittiar 1903 .
Gencralrat des H i rsch - D u n cker f che » Gewcrkvcreins .

H a h n.
Der Betreffende ist — wie die „ Bergarbeiter - Zeitung " feststellt —

gar nicht Mitglied des „ alten Bergarbciter - Verbandcs " , sondern nur
Privatabonnent der „Bcrgarbeiter - Zcitung " , die er in seiner Eigen -
schaft als Hirsch - Dunckcrschcr Agitator lesen muß . Er hat also seinem
Generalrat durchaus die Wahrheit gesagt , wenn er angab , nicht Mit -

glied des alten Bergarbeiter - Verbandes zu sein . Aber — ein eigen¬
tümliches Zeichen von gegenseitigem

'
Vertrauen bei den Hirsch -

Dunckerschcn — der Generalrat glaubt der Versicherung seines
Agitators nicht , er hat ihn vielmehr im Verdacht , daß er heimlich
einer dem Generalrat nicht genehmen socialpolitischc » Richtung an -
gehöre . Der Gcneralrat des Hirsch - Tunckerschen Gewcrkvcreins
wendet sich vertrauensvoll an die Polizei , und diese würdigt das Ver¬
trauen , indem sie den Verdacht , den der Gcneralrat gegen seinen
Agitator hegt , amtlich bestätigt ! Tie amtliche Auskunft ist
aber thatsächlich falsch . Der durch dieselbe betroffene Bergmann hält
es schon deshalb nicht für möglich , daß die Polizei eine solche Auskunft
erteilt haben könne und wandte sich fragend an den Amtmann . Hier
wurde ihm schlankweg mitgeteilt , daß ein dahingehender Ausweis an
den Generalrat erteilt worden sei und daß die polizeilichen Angaben
ja auch zuträfen , da er ( H. ) dem fraglichen Bergarbeitcr - Verbande
angehöre . H. bestritt das und machte geltend , daß er nur Privat -
abonnent der „ Bergarbeiter - Zeitung " sei , aber gegenüber dem Ver -
bände keine Rechte noch Pflichten habe . „ Tann find Sie eben nur
passives Mitglied ! " erklärte der Beamte .

Diese Auffassung ist thatsächlich falsch , denn der Bergarbeiter -
Verband kennt keine passiven Mitglieder . Wie ist nun aber die Polizei
zu der Ansicht gekommen , daß der Mann Mitglied des Bergarbeiter -
Verbandes sei ? Gemeldet konnte er doch als solches nqch Lage der

Sache nicht sein . Wichtiger aber ist die Frage : Wie kommt die

Polizei dazu , einer Privatperson amtliche Zluskunft darüber

zu erteilen , ob eine bestimmte Person einer bestimmten Organisation
angehört . Das ist durchaus nicht ihres Amtes . Nach diesen Vor -

gängen kann man sich denke », welchen Gebrauch die Polizei in Wanne
und vielleicht auch in andren Orten jener Gegend von den Mitglieder -
listen macht , die ihnen die Gewerkschaften einreichen . Was man dem

Hirsch - Dunckerschcn Gcneralrat gewährt , wird man den Unternehmern
schwerlich abschlagen . ■

HusUnd .

Die Lohnbewegungen in Holland .
Die Lohnbewegung der Geineinde - Arbciter ist jetzt in ruhigere

Bahnen eingelenkt . In den letzten Tagen der vorigen Woche haben

sich Versammlungen verschiedener Kategorien der Gcmeinde - Arbeiter ,
dafür ausgesprochen , daß das Ultimatum , das den Behörden

gestellt worden war , zurückgezogen werden sollte , oder , wie

die Gasarbeiter , dafür , daß die Frist für die Annerkennung
der Forderungen auf 14 Tage verlängert werde . Am

Sonnabendabend fand eine Versanunlung des Centralrates

des Gemeinde - Arbeiter - Verbandes statt . Sie beschloß nach

gründlicher Diskussion über den Stand der Lohnbewegung .
von e i n e m U l t i m a t u m an den Bürgermeister und

Magist rat sowie an dei , Gen » cindc rat Ab stand zu

nehmen . Bürgermeister und Magisttnt sollen aber unter Hinweis
auf den Ernst der Situation dringend aufgefordert werden , den

Termin anzugeben , bis zu welchem ein Beschluß über die vom Ver -

band eingereichten Forderungen erwartet werden kann .

Die Haltung , die unser Parteigenosse Polak im Amsterdamer

Gemeindcrat hinsichtlich der Lohnbewegung der Gcmcindc - Arbcitcr

I
eingenommen hat , wurde von anarchistischer Seite , namentlich von
Domcla NieuwenhuiS , zu Angriffen und Vorwürfen gegen Polak
und die Socialdemokratie ausgenützt . Nun hat sich diesen Angriffen
gewissermaßen auch das Nattonale Arbestersettetariat angeschlossen ,
indem es an verschiedenen Plätzen der « tadt einen „ Protest " an -

schlagen ließ , worin erklärt wird , daß „selbst die Arbeiter - Abgeordneten "
den Beweis erbracht hätten , die Interessen der Arbeiter nicht zu begreifen ,
und worin weiter die Gemeinde - Arbeiter aus ihr gutes Recht , die
Arbeit einzustellen , hingewiesen und zuin Kampf für ihre Rechte
aufgefordert werden . Der Protest , der von Van Erkel unter -

zeichnet ist , scheint um so weniger am Platze , da der Verband der
Geineindc - Arbeiter gar nicht dem Nationalen Arbeitcrsekretariat an¬
gehört . llebrigens lvird die Haltung PolakS im Gemeindcrat durch
die letzten Beschlüsse der Gemeinde - Arbeiter gerechfferttgt . —

Eine V e r s a m m l u n g v on E i s e n b a h n - A n g e st e l l t e n ,
einberufen vom Vorstand der Vereinigung von Eisenbahn - und

Straßenbahn - Personal , fand am Sonntag zu Uttecht statt . Sie war
von mehr als 2000 Personen besucht . Nach Referaten von den
Genossen O u d e g e e st und Troelstra wurde eine Resolution

angenommen , worin die Haltung des Hauptvorstands in dem nun
beendeten Streik gutgeheißen und der Wunfch geäußert wird , daß ,
nachdem so bald wie möglich die Einigung in der Organisation
herbeigeführt wird , an die Durchführung der Forderungen gegange »
werden soll . Den Angriffen auf das Vcreinigungsrccht der Eisen -

bahnangestellten , die jetzt in der reaktionären Presse so stark empfohlen
werden , soll mit aller Energie entgegengewirkt werden . —

Der Streik der Fuhrleute dauert fort . Der Vorsitzende
der Organisation hat zwar darauf verzichtet , wieder eingestellt zu
werden , und damit wäre die erste Ursache des Streiks beseitigt ; die
Streikenden aber wollen nicht aus die gestellten Lohnforderungen
verzichten ; eine Versammlung der Fuhrleute am Sonnabend bc -

schloß die Forderungen aufrecht zu erhalten .
Die Bäckergesellen von A m st c r d a m haben am Sonntag

beschlossen , in eine Lohnbewegung zu treten . In der Versammlung ,
wo die Forderungen aufgestellt wurden , waren sowohl die Abteilung
Amsterdam des Bäckergesellen - Verbandes , als auch die römisch -
katholische und die christliche Organisation vertreten , ferner die Brot -

austräger , Depothalter und Packhausarbciter . Die Meister wurden

auf Donnerstag zu einer Besprechung über die Forderungen ein -

geladen .

Die Schorusteinseger - Gchilsen Wiens stehen vor einem Streit .
Ihre Hauptforderungen sind : Ein Monatslohn von 60 Kronen , für
das Abziehen der Rauchfänge 70 Heller , für das Ausbrennen der -
selben 2 Kronen . Die Meister niachen die Bewilligung der Gehilfen -
forderungen davon abhängig , daß der Gemcinderat die Stadt in
Kehrbczirke einteilt , deren jeder einem Meister zugeteilt wird , so daß
die Konkurrenz unter den Meistern , die zur Herabdrücknng der Preise
und damit der Gehilfenlöhne geführt hat , bcseittgt ivird . Die Mehr -
heit des Geincinderats ist nicht für diese Neuerung . , zAie Gehilfen
unterstützen den Antrag der Meister und wollen , wemr ihre Forde¬
rungen nicht innerhalb acht Tagen bewilligt werden , in den Streik
eintreten .

Der Kttrpfnscher - Prozetz .
Siebenter Tag .

Ter Vorsitzende , Landgcrichtsdircktor Müller verkündet nach
Eröffnung der Sitzung als Beschluß des Gerichts dahin , daß die
vom Angeklagten Nardenlötter gestellte Kaution von 15 000 M. der
Staatskasse für verfallen zu erklären sei .

Vcrthcidiger Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n kommt noch ein -
mal aus die Verhaftung des Angeklagte » Dr . Krön h e i m zurück .
Inzwischen haben sieh der Vater und die Frau desselben an ihn ge -
wandt und bieten eine von ihnen aufgebrachte Bürgschaft von 5000
Mark für die Haftentlassung an . — Erster� « taatsauwalt Dr . Pelz
widerspricht der Haftentlassung . Der Sachverhalt habe sich von
gestern zu heute in keiner Weise geändert , im Gegenteil seien weitere
Momente zu Ungunsten des Angeklagten hervorgetreten . Dem An -

geklagten , der die Kaution nicht selbst stelle , sei gestern als Ansicht
des Gerichts bedeutet worden , daß er der That dringend verdächtig
sei und wahrscheinlich eine hohe Strafe zu vergewärtigen habe . Da -

durch sei ihm der ganze Ernst der Sinmiion nahe gelegt worden und
gerade dies könnte ihn zur Flucht veranlassen . Event , müsse aus¬
drücklich erklärt werden , daß 5000 M. eine völlig ungenügende
Kaution wären . — Rechtsanwalt Dr . Davidsohn : Der An -

geklagte lvürde schwerlich seinen alten Vater schädigen . Er halte
übrigens die gestrige eidesstattliche Versicherung ausrecht . — Erster
Staaisanwalr Dr . Pelz : Der Vater ist ein wohlhabender Mann ,
er besitzt mehrere Häuser und eine vornehm ausgestattete Wohnung
und der Angeklagte würde vielleicht kein Bedeuten tragen , ihn in

Höhe von 2500 M. in Mitleidenschaft zu ziehen . — Der Gerichts¬
hof beschließt nach kurzer Beratung , den

Haftenlassungs - Antrag abzulehnen .

Tie von dritter Seite angebotene Kaution biete keine Garantie dafür ,
daß der Angeklagte nicht die Flucht ergreife . Nach Ansicht des Gel

richts liege gegen diesen ein dringender Verdacht der Beihilfe vor ,
die Kaution würde viel zu geringfügig und jedenfalls eine zehnfach
höhere Kaution in diesem Falle nötig sein . — Auf eine Frage des

Verteidigers erklärt der Vorsitzende seinerseits keine Veranlassung
zu haben , eine Kautionssumme zu nennen .

Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n beantragt auf Wunsch des

Angeklagten , Herrn

Prof . Tr . Lassar noch als Sachverständigen zu laden .

Ter Angeklagte behaupte , daß die Ausführungen des Tr Srörmcr

manchmal nicht den Thatfachcn entsprechen . — Präsident :
Dem Herrn Berthe idiger wird es doch aufgefallen sein , daß auch der

Sachverständige De . K ahnt fast immer mit der Ansicht des
Dr . Stornier übcreinstiinint . — Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n :
Ter Angeklagte hebt hervor , daß Dr . Stürmer kein Sachverständiger
für Geschlechtskranke ist und als Gerichrsarzi doch nicht so in der

Praxis steht . — Erster Staatsanwalt : Tr . Pelz widerspricht der

Ladung noch eines Sachverständigen , da zwischen den Sach -
verständigen Dr . Stornier / Dr . Kahnt und Dr . Frank im allge¬
meinen in ihren Gutachten bisher übereinstimmten . -— Rechtsanwalt
Leo K e in p n e r teilt mir , daß ihm von mehreren Acrztcn , die im
Zuschauerraum der Verhandlung beigewohnt haben , gesagt worden
sei , daß die Ausführungen des Tr . Störmcr nicht überall zutreffen .

Ter Gerichtshof beschließt die

Ladung des Prof . Tr . Lassar

als Sachverständiger , wobei er bcrvorhcbt , daß in dieser Ladung in
tcincr Weise ein Mißtrauen gegen Herrn Dr . Stönner liegen solle .
Ter Gerichtshof habe schon bei Beginn der Bcrhandlung es für
wünschenswert erachtet , einen Obcrgntachtcr hinzuzuziehen , die in

Aussicht genoinmenen Herren haben aber die Uebernahme dieses
Amtes abgelehnt . Es wird fraglich sein , ob der vielbeschäftigte Prof .
Tr . Lassar wird erscheinen können .

Ter Vorfitzende stellt dein Gerichtshof zur Kcnntnisnahnie einen
G e h c i m - K a t a l o g des Apothekers Henke zur Verfügung ,
ivclchcr von ciner Zcitungsrcdaktion eingesandt worden sei . Darin
würden unzählige Mittel gegen viele Krankheiten , u. a. gegen die

schwersten Leiden , wie Lungentuberlulose usw . , zu ganz exorbitanten
Preisen angeboten .

Hierauf wird die Beweisaufnahme fortgesetzt und es folgt zu -
nächst die Verlesung kommissarischer Vernehmungen in solchen Fällen ,
bei denen der Angeklagte Tr . Kronhein , beteiligt ist .

In einem Falle handelt es sich um einen Kranken , der gegen
eine auf Grund des Fragebogens taxierte Krankheit mehrere Medi -

kamente und eine Flasche Haarspiriius klctztere für 5 M. ) zugesandt
erhalten hat . Der Mann War durch eine lasterhafte Gewohnheit
gesundheitlich hcrabgckommen und aus dem Fragebogen ergab sich ,

daß ihm auch die Haare ausgingen , ohne daß ersichtlich war , ob

diese Erscheinung mit einer bestimmten Krankheit in Verbindung
stehe . Der Kranke hat die Medikamente nur acht Tage benutzt und
kam dann zur Erkenntnis , daß er beschwindelt worden sei , zumal
ihm ein Kurhonorar von 125 M. abverlangt wurde . — Sach¬
verständiger Dr . Stürmer erklärt , zu diesem Falle , daß die
Medikamente ganz willkürlich ausgewählt worden , daß sie ganz ungc -
eignet seien . Was den Haarspiritus betrifft , so bettägt der Her -
stellungswcrt 10 Pf . , der Arzncitaxenwcrt 0,05 M. und 5 M. wurden

dafür verlangt .
Während der Verhandlung der folgenden Fälle , bei denen Wieder

viele undelikate Sachen zur Sprache kommen , erbitten und erhalten
zwei junge Damen Zutritt zum Zuhörerraum , die sich aus den
Tr . Kronheim beriefen und sich als medizinisch vorgebildet be -

zeichneten .
Die folgenden zur Erörtermig kommenden Fälle bieten fast

alle dasselbe Bild . Die nicht persönlich untersuchten Patienten
fühlen sich getäuscht , weil die Medikamente keinen Erfolg hatten ,
obgleich Nardenlötter in einzelnen Fällen schrieb , die Patienten
würden

„ wie neu geboren werden " .

Es hat sich in den meisten Fällen ein gereizter Schriftwechsel ent -

wickelt , wobei Nardenlötter außer den Honorarkostci� auch noch Aus -

lagen für die Mahnbriefe , Schrcibgebühren , Porto usw . beanspruchte .
Immer wieder ivird durch Sachverständigen Dr . Stürmer fest -

gestellt , daß lediglich aus Grund der Fragebogen stark wirkende Gifte

verschrieben worden seien , obgleich die laieichaftc Beantwortung der

Fragebogen eine bestimmte Diagnose absolut nicht gestattete .
Erster Staatsanwalt Dr . Pelz teilt mit : Nach einem ihm

vorliegenden Attest aus dem Edelschen Heilinstitut für Gemütskranle

zu Charlottenburg sei der Zeuge Dr . Mauitz . der trotz seiner längeren
Thätigkcit bei Nardenkötter ein so günstiges Zeugnis für diesen ab -

gegeben , vollständig der Nt o r v h i u in sucht verfallen und es

nicht angezeigt erscheine , ibn lvcitcr mit Vernehmungen zu behelligen .
— Sachverständiger Dr . Stürmer wird bei einem demnächstigen
Besuch in der Edelschen Anstalt nach dein Zeugen persönlich sehen .

In cinein Falle handelt es sich um einen Patienten , der a »

Hautkrankheit und einer offenen Wunde litt . Er ist auf brieflichem

Wege und ohne weitere Untersuchung sofort auf Syphilis behandelt
worden und habe in vier Sendungen 11 verschiedene Medikmnentc

erhalten , darunter große Dosen Ouccksilber und Jod . Jedesmal
wenn er schrieb , „ das übersandte Mittel hilft nichts " , hat er ein
andres Mittel erhalten , ohne daß nähere Auskunft von ihm ver -

langt worden wäre .
Verteidiger Rechtsanwalt K e m p n e r macht darauf auf -

mcrksam , daß der als Zeuge

vorgeladene Apotheker Pieper

noch immer nicht au Gerichtsstelle erschienen sei . Derselbe habe
zwar heute dem Gerichte angezeigt , daß er krank sei und an Gerichts -
stelle nicht vernommen iverden könne . Diese Anzeige sei aber nicht
ausreichend . Der Angeklagte Klesper könne auf die Vernehmung
derjenigen Apotheker , die den Versand für Nardenkötter übernommen

hatten , nicht verzichten . Er beantrage deshalb auch noch die Bor -
ladung des Apothekers Bartcl ( Jmmanuel - Apotheke ) in der

Prenzlauer Allee und des Apothekers Goldmann , in der

Dragonerstraße . Wenn Apotheker in Berlin zu erheblich höheren
Gewinnen den Versand für einen Kurpfuscher übernähmest , so müsse
dies doch zu Gunsten des Angeklagten Klesper sprechen , der fern
von Berlin und ohne Entgelt lediglich aus Gefälligkeit für senicu
Verwandten den Versand kurze Zeit übernommen hatte . — Der
Gerichtshof beauftragt Herrn Dr . Störmcr , durch Untersuchung
des Apothekers Pieper festzustellen , ob derselbe an Gerichtsstelle ver -
nommcu werden kann , oder zu Hause vernommen werden mutz . Die
Apotheker Bartcl und Goldmann sollen zu morgen als Zeugen vor -
geladen werden .

Es folgt die Verlesung von Bekundungen von Zeugen , die von
Nardenkötter völlig geheilt sein wollen . Ein Wasserbau - Jnspektor
in Kalbe a. S . erklärte bei seiner kommissarischen Vernehmung , daß
er volles Vertrauen zu Nardenkötter habe und vollständig durch ihn
geheilt worden sei . Da die Aussagen dieses Zeugen mit den Notizen
im Krankenjournal nicht übcrciliftimmen . so soll der Zeuge sofort
telegraphisch vorgeladen werden .

Ein Mann , der außer seinem Namen nichts schreiben kann ,
Will durch Nardenkötter vollständig von der Wassersucht geheilt
worden sein . — Dr . Stürmer erklärt hierzu , daß er , ohne den
Mann vor sich zu haben , nicht bestimmen könne , lvas ihm gefehlt habe .
Die im Krmikcnbuche verzeichnete » Pillen scicu ja stark Wasser -
treibend und geeignet , bei nicht auf organischer Peräuderung bc -
ruhender Wassersucht einige Wirkung auszuüben . Hier scheine eS
sich nur um eine vorübergehende Herzschwäche iin Anschluß an
Influenza gehandelt zu haben . Bestimmtes könne er aber in diesem
Wie in andren Fällen nicht angeben .

Ein Pater berichtet , daß sein lungenleidendes Kind , welches
von Acrztcn schon ausgegeben worden , durch Nardenkötters Kur ge -
heilt worden und jetzt völlig gesund sei . — Dr . Kahnt erklärt ans
Befragen des Verteidigers : Es komme ja gewiß vor , daß Leute ,
welche von Aerztcn vergeblich behandelt worden sind , bei Naturhcil -
kundigen , d. h. Nichtärzten , Heilung gefunden haben . Dabei dürfe
man -die NaiurheilrUndigcn natürlich nicht mit den Kurpfuschern
in einen Topf werfen .

Hierauf wird die Verhandlung auf Mittwoch 9V - Uhr vertagt .

Lokales «
Die Furcht vor dem „ Vorwärts "

hat schon die wunderlichsten Blüten gezeitigt . Man weiß , wie

erfinderisch Behörden , Anstallsverwaltungen , Arbeitgeber usw . find ,
wenn es gilt , nach Mitteln zu suchen , durch die sie lvenigstcns
innerhalb ihres eignen Machtbereiches der stetig wachsenden
V e r b r c i t >i ii g u n s r e s Blattes entgegen wirken zu
können sich einbilden . Dieser Kampf gegen die socialdemokratische
Presse hat sich noch immer wieder als erfolglos erwiesen . Er wird ,
je länger er dauert , desto aussichtsloser , aber trotzdem setzen unsre
Staats - und Gescllschaftsrcttcr ihn lustig fort .

Auch Verkchrsinstitute machen ihn mit , und zwar selbst private
Institute dieser Art . Als vor jetzt einem Jahre die H o ch b a h n
ihren Betticb eröffnete , gingen uns bald Beschwerden darüber zu ,
daß auf den Haltestellen an den Zeitungsverkaufsständen der „ Vor -
wärts " nicht zu haben sei . Wtt fragten an , ob denn ein Verbot . .
de » „ Vorwärts " auf den Haltestellen der Hochbahn zu verkaufen ,
ergangen sei und eventuell von wem . Die Direktion ant - -
wortcte damals , sie sei u n s ch u l d i g an dem gerügten Mangel .
Von ihr sei kein solches Verbot erlassen worden und sie habe auch
kein Interesse daran , den Verkauf des „ Vorwärts " auf den Halte -
stellen ihrer Bahn zu hindern . Trotzdem blieb unser Blatt von den

Hochbahn - Haltcstellcn verbamit und cS ist dort noch heute nicht zu
haben .

Stach jener von der Direktion gegebenen Darstellung mußte man
annehmen , daß der Pächter der Zcitimgsverkaufsftände der Hochbahn
entweder aus eignem Anttieb das die Bahn benutzende Publikum
vor socialdeniokratischcr Lektüre zu bewahren sucht oder einem Druck
von andrer Seite folgend den „ Vorwärts " in Acht und Bann gethan
hat . ES scheint indes , daß die Direktion doch nicht so
ganz unbeteiligt an diesem Kampf gegen unser
Blatt ist . Wir erhalten Mitteilung von einem Utas , den die

Finna „ Conrad Lamberty , Fabrik automatischer Restauration - -
cinrichtungcn , Inhaber des automatischen M u st e r r e st a u r a n t s
am Potsdamer Untergrund - Bahnhof und der

automatischen Ausschankbnffctts auf den Bahnhöfen der Hoch -
und Untergrund - Bahn " kürzlich erlassen hat . Darin werden
unter anSdrncklickiem Hinweis auf einen von der Direktion

e r h a l t e n e n W i n k die Angestellten dcS RcstaurationSbetticbcs
mit sosoriiger Entlassung bedroht , sofern sie in dem Lokal der



Firma noch einmal Bei der Lektüre de ? „ Vorwärts " Betroffen werden .
Der Ufas lautet :

„ Da mir von der Direktion mitgeteilt worden ist , daß in
meinem Lokal öffentlich der „ Vorwärts " ( die Tageszeitung ) gelesen
worden ist , so ersuche ich Sie hierdurch , für die Zukunft dies zu
unterlassen , indem ich Sie aus den Paragraphverweise , daß sämtliche
Augestellten , die im automatischen Restaurant thätig sind , d. h. in

meinen Diensten , sich der Gesellschaft für Hoch - und Untergrund¬
bahnen , eBenso der königl . preußischen EisenBahir - Direktion zu unter -
werfen haBen , und würde Bei einem nochmaligen derartigen Fall so -
fortige Entlassung erfolgen , eBenso ersuche auch ich Sie , mit diesen
Lektüren meinem Geschäftslvkal fernzuBleiBen , wovon Sie gefl . Notiz
nehmen wollen . "

Die Berufung auf die Direktion läßt vermuten , daß diese
selBer den Wunsch und das Bestrebe » hat , der Verbreitung des „ Vor -
wärts " entgegenzutreten . Wir denken aber , daß sie dann wohl auch
die Fernhaltung des „ Vorwärts " von den Zeitungs - Verkaufsständcn
ihrer Bahn nicht ungern sehen lvird . Warum sich die Firma LarnBerty
auch noch auf die preußische S t a a t S B a h n - Verwaltung
Beruft , ist nicht recht verständlich . Die Hochbahn ist ja nicht Eigen -
lum des Staates , sondern einer privaten Gesellschaft . Den An -
gestellten dieses privaten Verlehrsinstituts ist zwar die Eigenschaft
öffentlicher Beamten beigelegt ivorden , doch sind sie deshalb noch
keine preußischen Eisenbahnbeamten . Völlig neu ist uns aber , daß
selbst die Angestellten des Lamberty scheu Nestau -
ratio ns Betriebes „sich der königlich preußischen Eisenbahn -
direktion zu unterwerfen haben " .

Offenbar handelt es sich hier nur um ein Phantasiegebilde der
Firma Lamberty oder der Hochbahndirektion . Wer zur Hunger -
peitsche greifen will , wenn seine Angestellten den „ Vorwärts " lesen ,
der soll doch selber die volle Verantwortung für seine Handlung » -
weise übernehmen .

Eine kapitalistische Heilsabrik .
Auch in seinen kleinsten Querschnitten weist das Leben die

Struktur der großen gesellschaftlichen Verhältnisse auf . Wahrend der

kapitalkräftige Heilprophet Nardenkötter , von herrlichem Reise¬
wetter Begünstigt , in irgend einem fernen Laude seine Freiheit ge -
nießt , ist sein Bezahlter ärztlicher Arbeiter Dr . Grönheim vom
Lager einer schwerkranken Mutter in das Untersuchungsgefängnis
gebracht ivorden . Allen Anträgen der Verteidigung entgegen
will man ihn wenigstens sicher behalten . lind das ist immerhin
begreiflich . Denn von siinf Angeklagten ist einer schon vor
der Verhandlung geflohen , ein zweiter hält sich vorsichtig im Hinter -
gründe , als dritter hat sich der Hauptangeklagte ans dem Staube
gemacht , lange kann das so nicht fortgehen : So oft der Vorsitzende
die Häupter seiner Lieben zählt , immer sind sie weniger geworden .

Wenn übrigens die Angabe des Staatsanwalts , daß sich die Eltern
de » Dr . Grönheim in guten Ivirtschaftlichen Verhältnissen befinden ,
den Thatsachen entspricht , geht auch einer der gewichtigsten der Ent -

schuldigungsgründe verloren , den menschliches Mitleid für den Lohn¬
sklaven des Kurpfuschers geltend machen konnte . Immer doch bleibt
die Thatsache Bestehen , daß Kronheim sich mit einem Proletarier -
lohn von 150 M. monatlich Begnügen mußte , toährend sein Unter -
nehmer Hunderttausende verdiente , die Thatsache ferner , daß er
immer noch das „glücklichere " Los unter 72 Bewerbern und zwei
Kollegen in seinem peinlichen Amte gefunden hat . Wenn die

Berufsehre der Aerztc so billig zu kaufen ist , dann handelt es sich
sichtlich und sicherlich um einen Notstand de » Aerztepioletariats ,
ohne den diese ganze schmutzige Affaire nicht so leicht möglich ge -
Wesen wäre . Das Kurpfuschertum organisiert sich kapitalistisch
und überuinunt den approbierten Aerzten gegenüber die Rolle des

Schwitzmeisters . Eine traurige Satire auf die Lehre jeuer , die im

„freien " wirtschaftlichen Wettbewerb eine natürliche Auslese der

Tüchtigsten erblicken wollen .

Abgesehen von den Erörterungen über die Verhaftung Krön -

heims bot die Dienstagsverhandlung wenig Bemerkenswerte Momente .

Selbst in Fällen , in denen „ Heilerfolge " erzielt worden sein sollen ,
handelt es sich um „Zufälle " , im besten Falle um sogenannte „ Roß -
kuren " mit ungeheurem Risiko .

Dem Urteil , das etwa für den Sonnabend zu erwarten ist ,
darf man mit ziemlicher Gelassenheit entgegensehen . Auch
ob He� Nardenlötter erwischt oder nicht erwischt wird .

ist verhältnismäßig nebensächlich . Zweck der Strafe ist
bekanntlich entlveder Vergeltung oder Besserung oder Unschädlich -
machung . Auf den ersten dieser Zwecke darf man füglich verzichten ,
der zweite wird kaum zu erzielen sein , der dritte aber wird weniger
erreicht durch das Urteil und das Strafausmaß , als durch die Lehre ,
die das Publikum aus diesem Prozeß zu schöpfen weiß . Den

Respekt und das Interesse , die die organisierten Arbeiter den Fort -
schritten der Wissenschaft entgegenbringen , mag sich dabei überdies

gegen alle Heilbeschwindelung als »virksames Schutzmittel für sie
Beweisen .

Nnrdenkötters Helfershelfer .

Herr Henke , der Besitzer der Apotheke zum König Salomo in
der Charlottenstraße hat nicht allein dem jetzt flüchtig gewordenen
Kurpfuscher helfend zur Seite gestanden , sondern auch auf eigne
Faust Wunderheilmittel Vertrieben . Tie „ Deutsche Kranlenkasseii -
Zeitung " macht auf einen Preiskatalog aufmerksam , der 104 Seiten

stark in fünfter Auflage von dem erwähnten Apotheker herausgegeben
wird . Im Biedernrannston ist diesem Buche ein Vorwort beigegeben ,
ivorin Herr Henke zunächst anzeigt , daß er die Ehre hat , für ver -

schiedene regierende und fürstliche Häuser zu liefern . Tann heißt eS
in der Anpreisung : Es liegt uns vollständig fern , durch diesen

» atalog irgendlvo ärztliche Konsultationen zu erübrigen . Wir

haben nur die Absicht , eine llebersicht über die ge¬
bräuchlichsten in - und ausländischen Speeialitäten zu geben
und eine Anzahl empfehlenswerter Hausmittel namhaft zu machen .
Es wird heutzutage so vieles Minderwertige angepriesen , daß
es uns als eine Pflicht erscheint , einem lveiteren Kreise unsre nach
den Prineipien moderner Wissenschaft zusammengesetzten Präparate
bekannt zu geben . "

In dem Preisverzeichnis sind es vorab Lebegreise , die gegen
kräftige Bezahlung zu Kräften komme » sollen . „ Ganz ohne Bedenken
kann das Damiana - Elexir gebraucht werden " , das Herr

Henke im Laboratorium seiner Salomo - Apotheke herstellen läßt .
„ Vollkommen unschädlich und von höchstem Wirkungswerte "
kostet die Flasche nur fünf Mark — auS dem Zusatz :
sieben Flaschen 30 Mark ist zu schließen , daß es Massenkonsumenten
dafür giebt . Doch Herr Henke denkt ! leben und leben lassen und

führt Iveiter an : N o h i m V i » - S P i e g e l . ein neues Präparat

gegen Impotenz , » 0 Gramm Lösung 15 M. , 100 Tabletten 30 M.
Qb „ N e r v a I i n " Welt - Speeialität ! ebenso wirkt ? Der Karton

kostet nur 4M . : es soll auch „ da » einzigste Mittel gegen alle Nerven -
leiden " fein. Liqueur - Kraft kostet die Flasche 12,50 M. . das

ist stark : noch stärker 18 M. : epochemachendes Radikalmittel : Erfolg
absolut sicher . Das feinste , wo Herr Henke hat , ist aber Elixier
G o d i n e a u , Pariser Speeialität , die Flasche 20 M. , 3 Flaschen
50 M.

Gegen das Heer der Geschlechts leiden führt die 11. Ab -

teilung dann noch ca. 25 diverse Präparate an . Für diese Kund -

fchaft ist wohl der Hinweis da, daß Sendungen nach auswärts

nur unter dem Namen des Besitzers , ohne Bezeichnung der Apotheke ,

geschehen .
Weiter umfaßt in dem Preisverzeichnis die Abteilung Asthma

15 Mittel , außerdem fehlen nicht die Mittel gegen Haarschwund usw.

Daß Herr Henke die Reklame Herrn Nardenkötter zum Trotz aus
dem ff. versteht , zeigen folgende Anmerkungen im Katalog :

„ Diese Pillen befördern die Verdauung , erregen den Appetit ,
führen alle Unreinigkeiten des Körpers lebhafter ab : c. . . . hierdurch
wird das vorher schmerzlich vermißte Wohlbehagen , ja Lebenslust ,
Thatkraft und Heiterkeit wieder erlangt . " — „ Dieses ans den heil -
kräftigsten Kräutern de » M o r g e n l a n d e s (!) in der König
Salomo - Apotheke bereitete Elixir hat sich durch seine vortreffliche
Wirksamkeit und absolute Unschädlichkeit einen bereits 100 jährigen
Ruf und eine große Verbreitung , sogar im Auslände , ertvorben . "

Die „ Krankenkassen - Zeitung " meint zu diesen , Schlvindelkatalog :
„ Wir sind begierig , ob und lvie der Berliner Apothekerring in seinem
heißen und selbstverständlich stet » selbstlosen Bemühen um einwand -
freie Arzneiversorgung sich mit den geschäftlichen und „Wissenschaft -
lichen " Grundsätzen der König Salomo - Apotheke befassen wird . Wer
Gelegenheit hat zu beobachten , wie arme Kranke in ihrer Per -
ziveiflung ofl die letzten Pfennige für die unsinnigsten Mittel aus -
geben , der wird nicht anstehen , die Herausgabe einer derartigen
„Preisliste " durch eine privilegierte Apotheke der Reichshauptstadt für
einen Skandal zu erklären . "

Nachdem in dem jetzt verhandelten Kurpfuscherprozeß die be -
deutliche Nolle aufgedeckt ist , die der Apotheker Henke gespielt hat ,
ist die Behörde e» ihrem Ansehen schuldig , einmal mit fester Hand
zuzugreifen . Bei einigem guten Willen wird ihr die Entdeckung wohl
nicht schwer fallen , daß der Besitzer der Apotheke zum König Salomo
nicht der einzige ist , der in der geschilderten Weise auf die Dumm -
heik des Publikums spekuliert . _

Klopfpeitschen - Christentum . Fromme Sehnsucht ziert den
Menschen . Auch die Sehnsucht nach Prügeln steht der christlichen
Demut wohl an , namentlich wenn die Prügel nicht einen selbst
sondern andre treffen . War da in der Erziehungsanstalt S i l o a h
bei Pankow die Schwester Sophie , die streng aber gerecht über
die ihrer Gewalt überlieferten Mädchen ein gar scharf
Regiment führte . Al » Schwester Sophie im September
vorigen Jahres vor der Strafkammer in Potsdam in
einer Diebstahlssache als Zeugin vernommen wurde , that sie
den denkwürdigen Ausspruch : „ Wenn ich schlage , dann schlage ich und
schlage tüchtig ! " Diese vom christlichen Empfinden getragenen Worte
kamen aus dem Munde der frommen Schwester , als der Vorsitzende
sie über die Beschuldigung einer Angeklagten vernehmen wollte .
Diese hatte gesagt , daß Schwester Sophie sie in eine Strafzelle ge -
sperrt , sie dort völlig entkleidet und dann mit der Klopf -
peitsche auf sie l o s g e p r ii g e l t habe . Sie , die Angeklagte ,
wolle lieber in » Gefängnis , al » nach Siloah zurück . Krafft -
Ebing und andre Erforscher der Sexualpathologie bringen
Beispiele von ähnlichen Grausamkeiten . Die Aufsichtsbehörde konnte
nicht gut anders als nach dem Bekanntwerden solcher Abscheulich -
leiten die Schwester Sophie aus der Anstalt Siloah entfernen .
Man sollte denken , die Frommen im Lande würden nach solcher
milden Sühne still ihren Herrgott danken , daß die Sache für die

Prügelschwester so gnädig abgegangen . Doch die Frommen müssen
vom christlichen Erziehungswesen eigentümliche Begriffe haben .
Dieser Tage berief ein Rechnungsrat M a n g e l » d o r f diejenigen
Frauen und Jungfrauen , die dem Nähverein für das Erziehungs -
heim Siloah angehören , zu einer Versammlung zusammen . In
dieser Versammlung wurde lebhaft der „nachteilige Umstand " de -
klagt , daß Schwester Sophie „ ohne stichhaltigen Grund " aus ihrer
Stellung fortgenommen sei , und die Damen unterschrieben einhellig
eine Protestresolution , welche die Forderung aussprach , die
Aufsichtsbehörde möge Schwester Sophie in ihr bisheriges Amt
zurückversetzen .

Es ist wohl nicht anzunehmen , daß diesem Ehristenwunsch Er -
füllung winkt , da der Skandal dann doch zu arg werden würde . Aber
die sittliche Qualität der Frauen und Jungfrauen , die öffentlich einen
solchen Wunsch zu Papier bringen , ist immerhin genügend gekennzeichnet .
Bemerkt sei noch , daß die Sympathie , die Schwester Sophie in
manchen Kreisen genießt , auch eine gewisse materielle Unterlage hat .
Sie hat einzelne Lokalgrößen in Pankow mit billigem Dienstpersonal
versorgt , das dann auf Grund der Gesinde - Ordnung nicht minder
forsch geprügelt wurde , wie ehedem auf Grund der Anstalts -
ordnung .

I » etwa 800 000 Exemplaren haben unsre Parteigenossen in
Berlin und den Vororten ein Flugblatt verbreitet , über dessen
aufklärende Wirkung das Organ des Herrn Eugen Richter quittiert .
In dem Flugblatt heißt eS bekanntlich :

In der Zeit des schlversten parlamentarischen Kampfes der
wirklichen Volksvertreter zeigte sich der Freisinn in seiner wahren
Gestalt . Um bei den bevorstehenden Wahlen um die Stimmen
der Konservativen , Ultramontauen und Nationalliberalen buhlen zu
könne » , beging der Freisinn unter der Führung Eugen Richters
den schimpflichsten Verrat an den Bolksintereffeu . Einer Dirne
gleich warf der Freisinn sich der Reaktion in die Arme , um bei
den Wahlen mit einigen Mandaten entlohnt zu werde » .

Hierzu schilt die „Freis . Ztg . " : „ Was für dumme Kerle
inüssen es sein , auf welche im Gegensatz zu den wirklichen Vor -

gängen die Ausführungen des Flugblatts Eindruck machen können
bei den bevorstehenden Wahlen , daß der Freisinn unter Führung
Eugen Richters „ den schimpflichsten Verrat an den Volksinteressen "
begangen habe . "

Daß Herr Richter die Socialdeinokratie beschimpft , ist sein un -
veräußerliches Menschenrecht , das ivir ihm schon all » Pietät nicht
rauben wollen und dessen Ausübung seine eignen Parteigenossen
zum Teil sogar für entschuldbar halten . Nicht hübsch und sehr
wenig gescheit ist es aber , daß der freisinnige Führer die Mitglieder
seiner Partei mit dem Titel „ dumme Kerle " belehnt . Denn
seine eignen Parteigenossen ivaren eS, die in Presie und Ver -

saininlungeii gegen das Verhalten ihrer Vertretung im Reichstage
Protest einlegten und deren beschämende JTaktik , wenn auch
mit andren Worten , so doch dem Sinne nach ebenso
klassifizierten lvie die Socialdeinokratie e» am Sonntag in ihrem
Flugblatt gethau hat . Sollen »vir die freisinnigen Versammlungen
alle aufzählen , in denen Resolutionen , welche das Verhalten der

Freisinnigen iin Parlament billigen sollten , ausdrücklich abgelehnt
wurden und vielmehr da » Verhalten der Fraktion so deutlich lvie
unter Freunden nur möglich getadelt wurde ? Das Geschick de »

freisinnigen Führers , seine Partei zu ruinieren , verleugnet sich auch
diesmal nicht , mid so hoffen wir denn , daß die „ Freisinnige Zeitung "
nicht minder lvie unser Flugblatt ihr Teil thun wird , um eine

erkleckliche Anzahl derjenigen Berliner Wähler , die bisher noch Herrn
Richter Gefolgschaft leisteten , zu der einzigen Volkspartei , zur
S o e i a l d e m o k r a t i e z n bekehren .

Sparsamkeit am unrechten Orte wollen die Freisinnigen ,
nachdem ihnen das Schreckgespenst der S t e u e r e r h ö h u n g vor

Augen getreten ist . In einer Versammlung de » Freisinnigen Vereins
der Luisenstadt hielt Herr Dr . Langerhans vorgestern einen
Vortrag , in dem er sagte , daß der vom Magistrat vorgeschlagene
Steuersatz von 108 Proz . wohl noch überschritten werden müsse .
Um dieser Gefahr zu lvehren , schlug Herr Langerhans in Gemein -
schast mit andren namhaften Parteiführern vor , an den Volk » -
Bädern , deren Berlin leider noch viel zu wenige hat , zu sparen .
Es dürfe nicht vorkommen , daß für ein Volksbad anderthalb
Millionen Mark ausgegeben würden , damit würde dem Sport und

nicht der Volkshygiene Genüge gethan . Man schädige damit das
Gelverbe der Badeanstalts - Besitzer .

Es ist freisinnige Art , a n t i s o e i a l zu handeln und daher
fiilden wir den Vorschlag , an den notwendigsten Dingen Sparsam -
keit zu üben , erklärlich , wie manche andre volksfeindliche Handlung
de » Freisinns auch . Die Partei kann sich ein solches Verhalten unter
dem Schutz des Dreiklassen - Wahlimrechts ja auch leisten . Minder

gut dürste es ihr bei den Reichstags - Wahlen bekommen .

Lohureduktionen sind in den Staatsbetrieben zu Spandau
an der Tagesordnung . Vorige Woche noch wurden die Arbeiter des

Feuerloerks - Laboratoriums nicht wenig in Erstauneu gesetzt , als ihnen

ganz urplötzlich eine allgemeine Reduktion der Aeeordlöhue an¬

gekündigt wurde . Während die Arbeiter der Lohnklasie lU bisher
im Aeeord noch bis zu einem Tagesverdienst von 5,10 M. bis

5,20 M. ( bei zehnstündiger Arbeitszeit ) kommen durften , ist ihnen

jetzt als Maximalgrelize 4,50 M. gefetzt worden ; es bedeutet dies
demuaii ) sük viele hundert Arbeiter eine Schädigung um 60 bi »

70 Pf . pro Tag . Erreichen die Arbeiter einen höheren Verdienst .
dann werden ' die Stück löhne rücksichtslos herabgesetzt . Daß
man es mit einem plan in a ß i g e n Vorgehen zu thun hat , geht
daraus herbor , daß gewisse Stücklöhne , die seit langem f e st -

standen , nun plötzlich als „ vorübergehend genehmigt " bezeichnet
werden . Mit besonderer Bravour geht der Ingenieur
Barkow im Betrieb A. bor . Wie verlautet , soll die Anstrengung .
welche die Arbeiter bei den ohnehin schon sehr niedrigen Aeeord -

sätzen unterliegen , die Krankenkasse ganz ungewöhnlich stark

belasten .
Die von dieser Maßregel betroffenen Arbeiter werden hin -

reichende Entschädigung darin finden , daß ihnen statt de » genügende »
Lohnes nunmehr ein für alle Lebenslagen ausreichender Titel von

staatswegen in Aussicht steht . Wie der französische Soldat den

Marschallstab im Tornister trägt , so trägt der Spandauer Staats -
arbeiter in seiner blechernen »affeekaune den Oberschlosser und

Obermaurer mit sich . Und bei der Allssicht auf so herrlichen Lohn
kann man schon für sich und seine Familie die Schmalzstullen etwa »

dünner schmieren .

Die Polizei gegen die bürgerliche Frauenbewegung . Wegen Nicht -

anmeldung einer Versammlung hatte sich Frau Minna C a u e r

gemeinsam mit dem Inhaber de » „ Hotels Saxonia " gestern bor dem

Schöffengericht zu verantworten . Der Gerichtshof erkannte auf

Freisprechung beider Angeklagten ; der Staatsanwalt hatte 16 Mark

Geldstrafe beantragt Die Führeriimen der bürgerlichen Frauen -
bewemiiig finden es skandalös , daß die Polizei ihre Versammlungen
jetzt scharf überwacht . In der Generalversammlung de-Z Verems

Frauenwohl war ein Polizeihauptmannmit einem Schutzmaun anwesend ,

trotzdem die Vorsitzende darauf hinwies , daß nur interne Vereins -

augelegenheiteu zur Verhandlung stünden . Da die polizeiliche lieber -

wachung dennoch auftechi erhalten wurde , so hat der Vorstand des

„ Frauenwohl " eine Beschwerde an das Polizeipräsidium eingereicht .
Man kann e » den Damen nicht verdenken , daß sie sich gegen

eine Behandlung lvehren . die aussieht , als ob die Polizei sie für
S o e i a l d e >» o k r a t i n n e n hält .

Nationalliberale Reichstags - Kandidaken . Die National -

liberalen ivollen , wie die „Freis . Ztg . " erfährt , diesmal in Berlin

im ersten und zioeiten Berliner Neichstags - Wahlkreise eigne Kandi -
daten aufstellen . Im Jahre 1808 stimmten die Nationalliberalcn
im erstell Wahlgang für die Freisinnige Volkspartei . Der erste
Berliner Reichstags - Wahlkreis ist bekanntlich jetzt noch durch die

Freisinnige Volkspartei vertreten .

Eine Neuerung für den Briefverkehr . Znr Benutzung für das

Publikum sind seit kurzem auf verschiedenen Postämtern Berlin »

Briefwage » aufgestellt nebst Gebrauchsanweisung . Letztere lautet :

„ Beim Wiegen von Briefsendimgen bis 100 Gramm muß da » Um¬

schaltegewicht der Wage » a ch o b e u l i e g e n : es gelten dann die

Zahlen oberhalb der Mittellinie . Für schwerere Sendungen ,
über 100 bis 500 Grainm , ist das Gewicht nach unten umzulegen :
hierfür gelten die Zahlen der unteren Skala . Beim Ablesen der

Gewichtszahleu ist da- s Auge stets gerade auf den Zeiger zu
richten . Zur Verhütung von Beschädigungen der Wage durch zu
heftige Stöße sind über 250 Gramm schwere Gegenstände immer
v o r s i ch t i g abzunehmen .

Tie Knppelei - Afsaire . Die vier Kupplerinnen , die dem Land -

inesser steldt ihre Dienste leisteten , hatten nicht immer kleine
Quartiere inne . Im Gegenteil trugen die hübschen Wohnungen
dazu bei , einen schändlichen Verdacht nicht aufkommen zu lassen .
Tie 44 Jahre alte Witwe Marie Rcmme betrieb ihren anfangs
übexnoinmeuen Obsthandel seit zwei Jahren nicht mehr , leistete auch
keine Fuhren mehr , obgleich ein Schild am Hause darauf hindeutet .
Ihre im ersten Stock belegene Wohnung , von der möblierte Zimmer
abvermietet werden sollten , diente den unlauteren Zwecken . Der

Verkehr bei ihr war im . Hause wohl aufgefalle », der Eigentümer
hatte sich aber täuschen laßen . Die 42 Jahre alte Witwe Auguste
Zehde lebt mit einer jüngeren Schwester und einem zwölfjährigen
Pflegesohn zusammen . In ihrer im zweiten Stock belegenen
Wohnung wurde nichts bemerkt . Sie galt im Hause als Kassiererin
für ein Weingeschäft . Die 3Sjährige Frau Alwine Kusel lebt in

zweiter Ehe mit einem Kellner , der ein Sportkommissions - Geschäft
betreibt . Aneli hier wurde nichts Auffälliges bemerkt , obgleich der
Manu oft geschäftlich abwesend ist . Diesem wurde am Dienstag
der Zutritt zu seiner Ehefrau im Untersuchungsgefängnis versagt .
Dih 41jährige unverehelichte Luise Prozett wohnt gleichfalls im

ersten Stock . Ihre gut eingerichteten drei Zimmer sollten zum Ab -
vermieten dienen , haben aber dem Anschein nach unsauberen Zwecken
gedient . Die Prozell hatte angegeben , daß sie al » SchlPideniu
außerhalb ihrer Wohnung die Arbeiten herstellen lasse , und man

nahm an , daß die aus - und eiugeheudeu Mädchen damit in Ver¬

bindung standen . Der Herrenverkehr fiel wegen der laut Aushang
zu vermietenden Zimmer nicht ans . In allen Häusern , mit Aus -

nähme de » Hauses Neue Fricdrichstr . 00 , wurden die Bewohner
durch die Nachricht von dem Gewerbe der Frau überrascht .

In der Kuppelei - Affaire sind gestern die Vernehmungen zahl -
reicher Zeugen im Polizeipräsidium und vor dem Uutersuchungs -
richter fortgesetzt worden . Die Mädchen Grundel , Nitsche , Stelzeroiv
und Krause wurden einer Anzahl Herren gegenübergestellt , die in
den Quartieren der Rcmme . Zehde , Kiesel , Prozell und Heller ver -

kehrt haben sollen . Die Männer bestreiten es entschieden , mit

minderjährigen Mädchen in Beziehungen getreten zu sei », wenn sie
auch den Verkehr in den Wohnungen der vier Frauen nicht in Abrede

stellen können . Der verhaftete Tarator Steldt behauptet nach wie

vor . mit der Nitsche erst »ach ihrem 11 . Lebensjahre Umgang ge -
habt zu haben . Tie gegenteiligen Aussageu der jungen Mädchen
sowie zweier älterer Frauenspersonen , die mit der Remme be -

freundet waren , sind für den Beschuldigten schwer belastend . Der
43 Jahre alte Mann , der in kinderloser Ehe lebt , war etwa bor

fünf Jahren durch eine gelvisse Margarete Dänzer bei der Remme

eingeführt worden . Auch dieses Mädchen sagt jetzt gegen Steldt

au ». Dieser soll früher wiederholt geäußert haben , daß er sich das
Leben nehmen würde , lveim sein sträflicher Umgang ans Tageslicht
käme . Er wird jetzt scharf überwacht .

Eine Flugschrift „ Enthüllungen zur Konitzer Mordaffaire " ist
gestern wegen Beleidigung der Konitzer Uiitersuchungsbehörden bei

hiesigen Kolporteuren beschlagnahmt worden .

In dem Befiilde » der vci den letzte » Bränden vernnglnckten Per -
sone » ist eine lvesentliche Besserung eingetreten . Die zahlreich an
Rauchvergiftung erkrankten Fenermänner können fast sämtlich schon
wieder Dienst thun . Die Behandlung mit Sauerstosi , nicht
Kohlensäure , wie es in einigen Zeitungen irrtümlich hieß , hat
sich bewährt . Sauerstoff lvird deshalb nicht nur auf allen Feuer -
wachen bereit gehalten , sondern auch stets auf dem Mannschafts -
wagen zum sofortigen Gebranch mitgeführt . Bei Unglücksfällen
geben die Wachen den Sauerstoff gratis ab .

Erdichteter Raudanfall . Die Frau des Kaufmanns Stell -
wacher , Winsstr . 12 , gab ihrem Dienstmädchen Hedwig Schulz den
Auftrag , einige in Töpfe gepflanzte Blumen in den Keller zu tragen .
Kurz darauf kam die schulz mit einer Schnur um den Hals und
Erde im Munde au » dem Keller zurück und sagte , daß ein fremder
Manu sie überfallen , ihr die Schnur um den Hals gelegt und Erde
in den Mund gestopft habe . Nach ernstlichen Vorhaltungen gestand
sie später aber ein , daß sie selbst die Erde in den Mund genommen
und die Schnur sich umgelegt hätte , um Gelegenheit zu haben , nach
Hause Zu fahren I

Arbeitslosigkeit hat den 54 Jahre alten Arbeiter Ernst Haupt¬
mann aus der Wrangelstraße 62 in den Tod getrieben . Bis vor
etwa einem Vierteljahre wurde er in den Allgemeinen Elektrieitäts -
werken beschästigt ; hier entlassen , konnte er nirgends mehr ein
Unterkommen sinden . Darüber wurde er mißmutig und schwer¬
mütig . Nach dem Mittagessen begab er sich auf den Hausboden ,
angeblich um Holz zu sägey , lehrte aber nicht zurück . Später fand
ihn seine Ehefrau an einem Dachbalken erhängt als Leiche auf .



Tie Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung
am DonncrStagnachmittag 5 Uhr mit folgender Tagesordnung zu
befassen : Akten betreffend die Wahl des Kaufmanns bkroh , Blumen -
straße 09 , zum Stadtverordneten� — Vorlage betreffend die Vcr -
leihung von Raten ans dem Friedrichs - Gewerbc - Stipendimn an
13 Gelverbegehilfen . — Berichterstattung des Ausschusses für
RechnungSsachcn über 31 Rechnungen , sowie über die Jahres -
abschlüsse für das Etatsjahr 1991 betreffend die Verwaltung der
städtischen Wasserwerke und des städtischen Abladewesens . — Bericht¬
erstattung iiber die Vorlage betreffend die Einführung
neuer Bedingungen für die Gasentnahme aus den städtischen
Gaswerken . — Vorlagen betreffend : den Geschäftsbetrieb
der städtischen Sparkasse , im Oktober - Dczcmbcr - Vicrtcljahr
1992 , — die Teilung ' des Bezirks der llöb . und die anderweitige
Abgrenzung des Bezirks der llöe . Armenkommisfio » , — die Vcr -
mictung der Kellerräume im Hause Stralaucrstr . 58 unter dem
Taxwerte — und den Bau eines Beainten - Wohnhauses im Park der
Heimstätte für brustkranke Männer zu Gütergotz . — Antrag von
Mitgliedern der Versammlung betreffend Ucbcrfüllüng der Berliner
Krankenhäuser . — Vorlage betr . die für Erwerbungen und
Beschränkungen von Straßenland auf Grund von Entscheid ungs -
beschlüsscn oder richterlichen Entscheidungen im Vierteljahre Oktober -
Dezember 1992 gezahlten Beträge . — Drei Ilntcrstützungssachcn . —

Vorlagen betr . den Ablauf der Mahlzeit je eines Bürger - Deputierten
bei der Schul - Dcputation und bei der Deputation für das städtische
Turn - und Badcwesen .

Ei » Kindcsmord beschäftigt die Charlottenburger Kriminalpolizei .
Abends wurde im Flur des Hauses Wittenbergplatz 5, in braunes
Packpapier eingewickelt , die Leiche eines neugeborenen Knaben ge -
funden , der durch Messerstiche in Hals und Kopf getötet worden war .
Das Kind muß nach seiner Geburt noch mehrere Stunden am Leben
gewesen sein . Man nimmt an , daß die Mutter die Thäterin gc -
Wesen ist .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in der vorgestrigen Nacht
in der Fricdenstraße vor dem Hause Nr . 24 . Als der am Görlitzer
Ufer Ivohnende Tischler Hermann Franke , von einem Vergnügen
aus der Brauerei Friedrichshain kommend , die Straße am Friedrichs -
Hain gegen ' AI Uhr passierte , riß ihm plötzlich ein Windstoß den
Hut vom Kopf und trieb ihn in die Fricdenstraße hinein . Franke
rannte dem Hut nach und lief hierbei mit dem Kopf gegen die Seiten -
tuand der Borderplattform des StratzenbahntvagenS 2289 der Ring -
bahnlinie , und zwar mit solcher Gewalt , daß er zu Boden stürzte
und mit dem Kopf unter die vordere Kante der Plattform geriet .
Zlvar gelang es dein Fahrer , den Wagen fast augenblicklich zum
Stehen zu bringen , so daß Franke nicht überfahre » wurde , er hatte
jedoch infolge des Anpralls einen Schädelbruch erlitten und mußte
in besinnungslosem Zustande nach dem Krankcnhause Friedrichshain

. gebracht werden .

Theater -c. Im Bunten Theater wird Sonnabend der
Rittersche Schtvank „ Lorenz » di Medici " zum erstenmal aufgeführt .
— Im Schiller - Theater wird gegenwärtig das Lustspiel
„ Wohlthätige Frauen " von Adolf LÄrronge einstudiert . Das Stück
gelangt in der nächsten Woche zuerst ini Schiller - Thcater dl .
( Friedrich Wilhelmstädtischcs Theaters zur Aufführung . — Im
E en tra l - Th e a ter ist heute die hundertste Vorstellung von
„ Madame Sherry " . Jeder Besucher erhält ein Sonvenier .
„ Madame Sherry " ivird nur noch bis Dienstag , 17. , gegeben , da
am 19. das Gastspiel des Wiener Operetten - Ensembles beginnt . —

In der am kommenden Sonntag , den 15. d. M. , mittags 12 Uhr ,
stattfindenden Matinee der „ Modernen Bühne " , die im „ Bunten
Theater " stattfindet , gelangt der „ Traum eines Herbstabcnds " , ein
dramatisches Gedicht von d ' Annunzio , deutsch von Linda v. Lützow ,
mit Frau Rosa Bertens in der Haupttolle zur Darstellung .

Die Deutsche Gesellschaft für volkstümliche Natur -
künde veranstaltet heute abend 3 Uhr im Vortragssaal dcS

Deutschen Kolonial - Museums , Alt - Moabit 1, einen Vortrag . Herr
Profefior Dr . O. Warburg spricht über den „ Stand der Kulturen in
unsren Kolonien " ( mit Lichtbildern ) . Im Anschluß an den Vortrag
findet eine Besichtigung der Sammlung landwirtschaftlicher Produkte
der Kolonien im Kolonial - Museum statt .

Fcucrbericht . In der Nacht zum Dienstag hatte die Wehr
längere Zeit in der Koppcnftr . 27 zu thu ». Hier waren in dem
Keller einer Seifenfabrik durch Unachtsamkeit vor der Hcizungs -
anläge Kohlen in Brand geraten , der bei Ankunft der Wehr schon
eine größere Ausdehnung erlangt hatte . Es mußte daher auch
tüchtig Wasser gegeben werden , um die Flammen zu ersticken . Die
Anfräuniilngsarbeiten nahmen dann noch über eine Stunde in An -
spruch . Zur selben Zeit mußte in der Sebastianstr . 71 im dritten
Stock ein Feuer beseitigt werden , das den Fußboden und die Balken -
läge ergriffen hatte . Kleidungsstücke und Möbel gingen abends
19 Uhr in der Arndtstr . 23 in einer Wohnung in Flammen auf ,
während in der Großbeerenstr . 18 Wäschestücke Feuer gefangen
hatten . Nach der Auguststr . 5 wurde die Wehr kurz vorher gc -
rufen , weil hier Matratzen und Betten in Brand geraten waren .
dessen Ablöschung indes bald erfolgen konnte . In der Gerichtstr . 32
mußte vorher ein Schornsteinbrand beobachtet werden . Alarmierungen ,
die außerdem in den letzten 24 Stunden nach der Oranicnstr . 18 ,
WinSstr . 66 und noch nach einigen andren Orten erfolgten , waren
auf ganz unbedeutende Brände zurückzuführen , die ein Eingreifen der
Wehr nicht erforderten . _

Hua den Nachbarorten .

Im Charlottenburger Volkshaus veranstaltet die Direktion deS
Schiller Theaters am Donnerstag , den 12. Februar einen Heine -
Abend . Beginn pünktlich 8' /z Uhr . Eintrittspreis nebst Programm
und Garderobe 9,49 M.

Grosi - Lichterfclde . Die Versammlung des Wahlvcreins findet
heute abend 8 Uhr , im Lokal von E. Richter , Ehansseestr . 194 , statt .
Tagesordnung : Vortrag . Diskuffio » und Verschiedenes .

Militärische Ruhestörung . Aus Spandau wird uns berichtet :
Ju der Stacht vom Donnerstag zum Freitag , etlva um 2Vz Uhr ,
wurden die Betvohncr der Schönwalderstraße durch einen militärischen

Fackelzug , den etlva 39 Offiziere unter Vorantritt eines Mnsikcorps
aufführten , aus ihrer Nachtruhe gestört . Der Fackelzug galt einem

Vorgesetzten der Offiziere , der zum General befördert sein soll ,
und der im Hanse Schönwalderstraße 26 wohnt . Vor diesem
Hause erreichte der Lärm denn auch seinen Höhepunkt . Nach der
Ovation zogen die Offiziere in derselben lärmenden Weise wieder

nach dcni Kasino zurück , Ivo sie offenbar bereits die Beförderung ihres
Vorgesetzten durch ein solennes Festmahl nach Gebühr gefeiert hatten ;
drei Nachtwächter , die am Eingang zur Mittelstraße sich zusanuneu -
gefunden hatten , trauten sich offenbar nicht , den ruhestörenden Offizieren
entgegen zu treten . Ein über die Störung seiner Nachtruhe er -

grimmter Bürger läßt sich über den Vorfall im freisinnigen „ Anz .
s. Havell . " wie folgt bernehmen : „ In verflossener Nacht , um 2' / . , Uhr
wurde ich und mit mir wohl noch viele Bewohner der inneren Stadt
aus dem Schlafe geschreckt durch gellende Trompctentöne . Eine Gesell -
schaft hat es wohl darauf abgesehen , die Nachtruhe ihrer Mit -

bürger zu stören , und zog nun mit voller Beleuchtung ( augenschein -
lich von Fackeln herrührend ) , die Straßen entlang und spielte ihre
schrecklichen Weisen . Eine halbe Stunde später wiederholte sich das

gleiche Schauspiel . Sollten die Ruhestörer , „ was doch anzunehmen
ist ", zur Anzeige gebracht sein , so wäre eine exemplarische Strafe
wohl am Platze l " Wenn sich

'
der gute Mann hierüber nur nicht

täuscht .

Schöueberg . Eine Neuorduuug des städtischen Armenwesen s
Ivird jetzt vom Magistrat vorgeschlagen . Es soll eine Anncndireltion ,
bestehend aus drei Magistratsmitgliedcrn , sechs Stadtverordneten und
drei Biirgerdcpntierteii eingerichtet loerden . Die Stadt wird in
soviel Armenbezirle eingeteilt , als es Stadtbezirke giebt . An der

Spitze jedes Bezirks steht ein Armenvorsteher , welchem eine Anzahl
Pfleger beigegeben werden . In der Regel soll aus je 6 —10 Arme
immer ein Pfleger kommen , und es ckönnen zu diesem Amt auch

Verantwortlicher Rcdactcnr : Carl Leid in Berlin . Für den Jnser

Frauen bestellt werden . Die Austeilung von Zuwendungen an die
Armen wird Sache der Pfleger sein . Eine Reorganisation des
Annenwesens unsrcr Stadt hat sich schon längst als notwendig
herausgestellt .

Der Charlottenburger Stadthaushalts - Etat für das Jahr 1993

schließt in seinen einzelnen Teilen wie folgt ab : Der Haupt - Etat in

Einnahme und Ausgabe mit 25 742799 M. , der Kanalisations - Etat
mit 1 159 799 , der Etat der Ladcstraßen mit 31 999 , der Etat des

Lagerplatzes der Tiefbauverwaltting mit 565 999 M. , der Etat des
Elektticitätswcrlcs mit 991 279 M. , der Etat der Stiftungen , Ver -
mächtnisse usw . mit 71 484 M. Der Etat der Gasanstalten weist im
Ordinarium eine Einnahme von 5 789 123 , eine Ausgabe von
5 112 123 M. , mithin einen Ueberschuß von 668 999 M. auf , während
das Extra - Ordinarium dieses Etats in Einnahme und Ausgabe mit
1 691 423 M. abschließt . Die fortdauernden Ausgaben sind auf fast
allen Gebieten der städtischen Verwaltung gestiegen . Aus diesem Grunde
beantragt der Magistrat , den Zuschlag zur Staatseinkommeuftericr von
97 auf 199 Proz . zu erhöhen und die staatlich veranlagten Realsteuern
mit einem Satze von 159 Proz . statt bisher 145,5 Proz . zur Gc -

mcindcbesteueruug heranzuziehen . Die Untcrvertcilung des Real -
steuerbedarfs auf die Gcmeindcgruud - und Gewerbesteuer soll »ach
den bisherigen Grundsätzen erfolgen , nämlich in der Weiie . daß die
staatlich veranlagte Gewerbesteuer nur in Höhe des Zuschlages von
der Staatseinkommenstcuer , also mit 199 Proz . , belastet und Jicr
Rest durch die Gemeindegrundsteuer aufgebracht wird . Das Soll
der staatlich veranlagten Gewerbesteuer hat von 369 899 M. auf
339 909 M. ermäßigt werden müssen . Die Gemeindegrundstener ist
mit 2178 999 M. in den Etat eingestellt worden , und ' zwar ist dabei
der gemeine Wert der bebauten und unbebauten Grundstücke auf
969 Millionen Mark angenommen . Die Umsatzsteuer ist um
59 999 M. , die Betricbssteuer um 1299 M. , die ' Hundesteuer um
4929 M. und die Einkommensteuer um 266 959 M. höher ver -
anschlagt .

Gemeindesteuern in Charlottenburg . Bezüglich der Erhebung
der Gemeindesteuern stellt der Magistrat

'
folgende Anträge ;

„a ) Personen mit einem Einkommen von nicht mehr als 999 M.
werden von der Pflicht , im Rechnungsjahre 1993 Gemeinde -
Einkommensteuer zu zahlen , entbunden , b) die Gemeinde -
Einkommensteuer töunnt in Höhe eines Zuschlages von 199 Proz .
zur Staats - Einkommensteuer zur Er - hebung , c) die Gemeinde -
Grundsteuer ist in Höhe von 2,27 Proz . des gemeinen Wertes
der bebauten und unbebaute » Grundstücke und >!) die Gemeinde -
Gewerbesteuer unter Berücksichtigung des Beschlusses zu e in Höhe
eines Zuschlags von 199 Proz . der staatlich veranlagten Gewerbe -
stencr zu erheben , und zwar zu c und d mit der Maßgabe , daß der

Ertrag beider Steuern zusammen einem Satze von 159 Proz . der
staatlich veranlagten Realsteuern gleichkommt , e) die Warenhaus¬
steuer wird zur Erleichterung des Gewcrbesleuer - Solls der Gewerbe -
steuer - Klasse IV verwendet , so daß alsdann die niedrigsten Sätze von
4, 8, 12 und — soweit der Betrag reicht — auch noch von 16 M.

außer Hebung bleiben , k) die Betricbssteuer wird in Höhe von
199 Proz . der festgesetzten Betriebsstener erhoben , g) die Gemeinde -

Ilmsatzsteuer kommt in Höhe von 1 Proz . des Mnsatzwertcs der be -
bauten und unbebauten Grundstücke zur Erhcbujzt , und tt ) die nach
dem Maßstäbe des Gebäude - Nutzungswcrlcs zu erhemuideKanalisatiouS -
gebühr tvird auf 1 Proz . festgesetzt . "

RowawcS ' In der Nacht von Sonntag auf Montag brachen
Diebe in den Laden unsreS Genossen Wilhelm Jappe ein , der in der

Friedrichstraße neben einer Schuhmacherei einen Handel mit Partei -
schriften , Ciaarren : c. betreibt . Die Spitzbuben drangen vom Hofe
aus durch ein Fenster in die Wertstelle und gelangten von hier aus
in den Laden , da sich die Wohnung des Bcstohlcncn in der ersten
Etage befindet . Sic cnttvendctcn aus einem Schrank sämtliche dort

zum Berkauf anfbclvahrten Cigarrcn , Eigaretten , Ansichtskarten :c. .
sowie aus der Ladenkasse einiges Wechselgeld und Briefmarken . Auch
eigneten sie sich aus der Werkstellc einige Stücke Leder und ein paar
Stiefel an , welche dem Genossen Jappe zur Reparatur übergeben
waren : dagegen ließen sie die ebenfalls m dem Schranl liegenden
Parteischriften unberührt . Dem Bestohlcncn erwächst durch diesen
Diebstahl ein Schaden von ca . 49 M.

Johannisthal . Unter eigentümlichen Umständen hat die Gemeinde -

Vertretung den Ankauf von zwei den Trützschlersche » Erben gehörigen
Grundstücken beschlossen . Der Kreisausschuß hatte den Beichluß der

Vertretung , ein zwischen der Kaiser Wilhelm - und Bismarckstraße

gelegenes Grundstück zum Preise von 159 Mark pro Ouadratrute

zur Anlage einer Pumpstation anzukaufen , wegen der Hohe des

Preises die Genehmigung versagt und der Vertretung empfohlen ,
das Trützschlersche Grundstück hinter dem sogenannten Backofengrundstück
in der Fricdrichstraße zum Preise von 59 Mark pro Ouadratrute

zu erwerben . Um dies Grundstück aber nutzbar zu machen ,
mußte das davor liegende Backofeiigrundstück . ein zwischen
zwei bebauten Grundstücken liegender Streifen von 7 Meter Breite , an -

gelauft werden und zwar zum Preise von 60 M. pro Ouadratrute .
9hm haben aber an den auf diesem Stteifen besindlichen Backofen
19 Kolonisten die Berechtigung zum Backen und verlangen als Ab -

findungssumme den Betrag von 2299 M. , welche Summe die Ge -
incinde ebenfalls nachzahlen müßte . Hierdurch erhöht sich aber der

Preis von 69 ans 133 M. Aus diesem Grunde verwarf die Ver -

tretnng den Antrag des Gemrindevorstandes , die beiden Gnmd -

stücke anzukaufen und die Abfindungssumme ebenfalls zu

zahlen . Einen Antrag des Genossen Mann , beide Grund -

stücke zu einem annehmbare » Preise zu verkaufen und die Abfindung
mit den zehn Kolonisten den Trützschlerschen Erben zu überlassen ,

ließ der Gemeindevorsteher nicht mehr zur Abstinnming kommen .
Als nun hierauf die Vcrttetcr Schmidt und Ostwaldt in der

Meinung , daß nun die Sache abgethan sei . die Sitzung verlassen

hatten , erklärte der Vertreter Knhrt , er habe den Antrag des Gc -

meindevorftchers nicht verstanden . Er ersuchte um nochmalige Ab -

stimmung über den Anttag des GemeindcvorftandcS , dessen Annahme

nach der Entfernung von zwei Gegnern sicher war . Man stimmte

getrennt über den Anlauf und die Zahlung der Abfindungssummen
ab , welch ' letzterer Anttag nun von dein Schöffen Mitsching gestellt
war . Beide Anträge wurden denn mm auch angenommen . Für
die Zahlung der Abfindungssumme aus Gememdcnnttcln stimmte
auch der Schöffe Knapc , der von dieser Summe ebenfalls sei » Teil

erhält . _

Sociale Rechtspflege .
Unzuständigkeit des Gewerliegerichts . Der Fahrstuhlführer Z.

verklagte die Besitzerin mehrerer Häuser beim Berliner Gciverbe -
gericht auf Gewährung einer Lohnentschädigung wegen unberechtigter
Entlassung . Bor der Kammer 8 des Gerichts wurde festgestellt ,
daß die Ärbeikgcberin des Klägers selber keinen Gewerbebettied hat ,
sondern nur Hausbesitzerin ist . Der Fahrstuhl dient kediglich dazu ,
Lasten an die Mieter des Hauses zn befördern . Ter Gerichtshof
stellte sich auf den Standpunkt . daß das Gewcrbcgcricht nicht
zuständig sei . weil es sich hier wegen der privaten
Stellung der Arbeitgeberin nicht um eine gewerbliche Streitigkeit
im Sinne des § 1 des Gewcrbcgerichts - GesetzeS handle . Auf An -
raten des Gerichtshofes nahm der Kläger die Klage zurück , um beim
Amtsgericht zu klagen .

Die Arbeitsordnung . Tic Arbeiterin W. klagte beim Gewerbe -

gericht gegen die Firma Jhring u. Fahrenholz auf Zahlung einer
Lohnentschädigung von 39 M. , weil sie ohne gcstzlichcn Grund
plötzlich entlassen worden sei . Der Vertreter der Beklagten berief
sich auf die in den Druckerciräumcn aushängende Arbeitsordnung ,
durch welche die Kündigungsfrist ausgeschlossen wird . Die Klägerin
habe auch die Arbeitsordnung durch Unterschrift anerkaimt . Die
Klägerin wandte dagegen ein . daß ihr bei Vorlegung des betreffenden
Buches nur gesagt worden sei , sie solle sich einschreiben . Sie habe
dann ihren Namen hinter viele andre Namen geschrieben , ohne daß
sie auf die auf einer andren Seite stehende Bemerkung , die sich aus
die Arbeitsordnung bezog , aufmerksam gemacht worden sei . Die
Kammer 8 des Gcwerbcgerichls tvar jedoch der Meinung , daß es

tenteil verantwortlich : Th . Glxt « in Berlin . Druck und Berlan - Vorwärts

im vorliegenden Falle für die Verbindlichkeit der Arbeitsordnung

ganz gleichgültig wäre , ob die Klägerin die Arbeitsordnung aus -

drücklich aucrkannt habe . Es handle sich hier um einen Fabrik -
betrieb mit mehr als 29 Personen , wo naefi den Bestimmungen der

Gcwcrbe - Ordming eine Arbeitsordnung aushängen müsse , und i n

solchen Bettieben genüge nach Ansicht des Gewcrbcgcrichts der

bloße Aushang , um die Arbeitsordnung für die Arbeiter ver -

bindlich zu machen . — Nachdem die Klägerin in dieser Weise vom

Gerichtshof belehrt worden tvar , nahm sie die Klage zurück .

Tie Feicrtagsarbeit . Gegen die Herausgeber des artistischen
Fachblattcs „ Das Programm " klagte Fräulein M. beim Berliner
Getue rbegericht . Sie beanspruchte wegen unberechtigter plötzlicher
Entlassung eine Gchaltscntschädigung . Die Entlassung war erfolgt ,
weil die Klägerin am Bußtag während dcx für kaufmännische Ge -

schäfte freigegebenen Stunden nicht ün Bureau der Zeitung thätig
sein wollte . An Sonntagen wurde niemals im Bureau gearbeitet ,
am Bußtag ( einem Mittwoch ) hielt es der Chef für notwendig , loci !

am Donnerstag die Zeitung hcrauslommen sollte . — Im Laufe der

Verhandlung wurde die Zuständigkeitsfragc aufgeworfen . Da die

Klägerin mit Maschinenschreiben , Stenographieren und mit dem

Eintragen von Aufträgen in die Kladde beschäftigt worden ist ,
außerdem die Portolassc ( wöchentlicher Umsatz 399 M. ) zu vcr -
Ivalten hatte , so Wurde sie vom Gewerbegcrichr als Comptoiriftin ,
als kaufmännische Angestellte angesehen . Das Gewerbegericht war
also unzuständig und konnte materiell die Sache nicht cnt -

scheide n. Ter Vorsitzende Dr . Meier gab jedoch der Meinung des
Gerichts dahin Ausdruck , daß die Beklagten im Unrecht seien . Wenn

Sonntags - und FciertagSarbeit nicht vertraglich vorgesehen
sei , dann läge es bei der freien E n t s ch e i d u n g des Arbeit -

nchmcrs , ob er nun Gewerbegchilfe oder Kaufmann sei . Sonn - und

Feiertags während der zulässigen Zeit zu arbeiten oder nicht . Auch
der Bußtag komme als gesetzlicher Feiertag in Betracht .

Versammlungen .
Tic geplante Einsülirmig der Krankenuntcrstntzung im Metall -

arbcitcr - Verdande war am Sonntag Gegenstand einer eingehenden
Besprechung zweier stark besuchter Versammlungen , die beide von
der Ortsverwaltuug der „ Allgemeinen Kranken - und Stcrbekajje
der Metallarbeiter " einberufen waren . Letztere , eine eingeschriebene
Hilfslasse mit dem Sitz in Hamburg , existiert seit circa 25 Jahre »
und hat in Deutschland ungefähr 999 Filialen mit annähernd
199 999 Mitgliedern . Im Mctallarbcitcr - Vcrbande hat sich nun
die Ansicht Bahn gebrochen , außer der Arbeitslosen - auch die Kranken -

Unterstützung von Verbands wegen einzuführen . Vom Haupt -
vorstände ist bereits eine diesbezügliche Vorlage in der „ Metall -
arbciter - Zeitung " veröffentlicht worden , über welche die zu Pfingsten
in Berlin tagende Generalversammlung des Verbandes Beschluß
fassen wird . In der Begründung der Vorlage wurde unter ander «

auch darauf hingewiesen , daß es norwcndig sei , auch denjenigen
Metallarbeitern eine Krankcnnnterstützung zu sichern , die von der
„ Allgemeinen Kranken - und Sterbekassc " wegen körperlicher Mängel ,
geschädigter Gesundheit usw . gar nicht aufgenommen werden , und
deren sind nicht wenige . Den Standpunkt der Mitglieder der „ All -
meinen Kraulen - und Sterbctässe " gegenüber dem Vorschlage des
Verbandsvorstandes legt eine Resolution klar , in der zwar anerkannt
wird , daß die Metallarbeiter neben der zwangsweisen Versicherung
noch einer freiwilligen Krankenversicherung angehören müssen , um
im Erkrankungsfall die notwendigsten Ausgaben bestreiten zu können ;
sie erkennen aber nicht an , daß es zweckmäßiger für die Berufs -
tollcgen sei , die Krankenunterstützung im Metallarbcitcr - Vcrbande

einzuführen resp . ihre Kasse zu Gunsten des letzteren aufzulösen .
Denn : I . ivürde die Einführung der Krankenunterstützung im Metall -
arbciter - Verbandc der letztere den Charakter einer Kamvfesorgani -
sation verlieren resp . würde er wesentlich eingeschränkt werden .
II . ist es nacki den Bestimmungen des § 28 des Hilfskassengesetzes
und dem 8 36 unsreS Kasscnstatuts ganz unwahrscheinlich , daß sich
in einer Generalversammlung unsrcr Kasse V- der Delegierten bereit
finden sollten , einem Antrage auf Auflösung der Kasse beizustimmen .
Geschehe es aber dennoch , dann hätte man einen ungewissen Zustand
beschlossen , und die erworbenen Rechte der Mitglieder wären olme

genügende Gegenleistung illusorisch gemacht . III . muß darauf hin -
gewiesen werden , daß eine Kasse bei Erhebung von müßigen Bei -

trägen nur existenzfähig sein kann , wenn beschränlcndc Bestimmungen
in Bezug auf den Gesundheitszustand und die Altersgrenze bei der

Aufnahme neuer Mitglieder mitwirken . Diese unangenehme » , aber

für uns notwendigen Bestimmungen loürde der Verband aus all -

gemeinen Rücksichten fallen lassen müssen . Das wäre ein Zugmittel ,
welches dem Verbände neue Mitglieder zuführen würde , aber ins -

besondere solche , bei denen die Voraussetzungen zur Aufnahme in
eine andre Kraiikcutässe nicht mehr vorhanden sind . Dies hätte
zur Folge , daß die jetzt bestehenden Beiträge nicht ausreichten ; sie
müßten erhöht werden oder man müßte nach kurzem Bestehen das

Begräbnis der Itnterslützungskasse vorbereiten .
In beiden Versammlungen wurde lebhaft für und wider ge¬

sprochen , schließlich fand aber die Resolution Annahme mit der Zu -
fügung , nur für solche Delegierten eintreten zu wollen , die sich auf
der Generalversammlung gegen Einführung der obligatori -
s ch e n Krankenunterstützung im Verbände erklären .

Eeiitralvcrbnnd der Handluugsgeliilsen und Gchilsiimen Deutsch -
landS , Bcrzirk Berlin . Mittwochabend 9 Uhr , Ättminhallen . . nominmidailten -
slratzc 20 : Renter - ? lbend . Neeitation von Frl . Anna Hedeier . Gäste sind
willkommen .

Vermischtes .
Die Springflut , welche die französischen Freundschafts -

Inseln Heimgesucht Hat , soll zehntausend Menschenleben , darunter
auch einige europäische vernichtet haben . Sie wird mit der Kata -
strophe verglichen , die 1889 im Hafen von Apia unter andren zwei
deutsche Kriegsschiffe zerstört hat . Ter Gouverneur von Tahiti ver -
langt dringend Geld und Nahrungsmittel für die Ueberlebendeu der
heimgesuchten Inseln .

Ei » Mordanschlag wurde in Kassel verübt . Der Husaren -
Unteroffizier Degen kam in Begleitung seiner Geliebten nachts von
einer Feitlichleit und machte mit ihr einen Spaziergang am Fulda -
Ufer . Plötzlich umfaßte er das Mädchen und warf es von der hohen
Rondelmauer am Justizplatz in die Fulda . Das Mädchen wurde .
wenn auch schwer verletzt , gerettet , der Unteroffizier ist festgenommen
lvorden . Das Motiv zn der schauerlichen That ist darin zu suchen ,

'

daß Degen dem Mädchen die Ehe versprochen hatte , trotzdem er
nicht die Absicht hatte , es zu heiraten . Ilm sich nun seiner ihm un -
bequem geworoenen Braut zu entledigen , wurde er zum Mörder .

Hungersnot in Dalnmtien . Im nördlichen Dalmatien ist eine
Hungersnot ausgebrochen . Da man den Ausbruch von Hunger -
typhns befürchtet , . hat sich ein Hilfskomitee zur Linderung der 9tot
gebildet .

'

_

ßriefharten der Redaktion .
■jfuriftifeber Ceti .

Tic juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme »es TonnabendS
von bi » Uhr nbends statt . Geöffnet : ? Uhr .

«tz. L. 81 . Eine Erhöhung der Invalidenrente ist ausgeschlossen . ES
muß ( Ihr Bater ArmeiiuntcrstlU - ung beanspruchen . — Erbschaft A. F . 12 .
Die Miterbcn müssen in den Verkauf willigen . Wenn sie sich dazu nicht
srciivillig versteben , müssen Sie aus Erteilung der Einwilligung klagen .
Wenden Sic sich an einen Anwalt . — Hauswirt . Sie brauchen sich solche
Zustände nicht gefallen zn lassen . Wenden Sic sich an das zuständige
Polizeirevier . — W. N. , Elsholzstrastc . Sie können den zur Anschaffung
eines neuen Bettes enorderlichen Bettag verlangen . Das alte Bett brauchen
Sie nicht zurückzunehmen . _

ßriefkaften der Expedition .
Hilpeshcim . Eine derartige Notiz bat nie im „ Vorwärts " gestanden .

Buchdruckerei und Lcriagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin 8W .
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